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John Deere stellt zuverlässige und komfortabel zu bedienende
Produkte zur P�ege Ihres gesamten Golfplatzes her. Sie möchten
das Beste aus Ihrer Golfanlage herausholen? Dann bitten Sie noch
heute Ihren John Deere Vertriebspartner um eine Vorführung.

www.JohnDeere.de

Machen auch Sie uns zu Ihrem of�ziellen
Partner für Golfplatzp�egemaschinen.
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Sehr geehrte Mitglieder, 
liebe Kolleginnen und 
Kollegen,

„Das Lernen macht stets dann
Verdruß’ wenn man’s nicht will,
es aber muß“ (Heinz Erhardt). So
gesehen haben wir in Fulda an-
lässlich unserer Frühjahrstagung
viele Kollegen ohne Verdruss ge-
sehen, sie waren mit großem Ei-
fer und Enthusiasmus dabei. Ver-
drießlich könnte man allenfalls
wegen des dieses Frühjahr nicht

enden wollenden Winters werden; aber eine fränkische
Weisheit passend zum beginnenden März verspricht: „Die
Kunigund (Namenstag am 3. März) bringt d’Wärm vo unt“,
d.h. das Frühjahr ist nicht mehr weit!

Liebe Mitglieder, Ihre zahlreiche Teilnahme an den ver-
schiedenen Fortbildungsveranstaltungen des GVD, der Re-
gionalverbände, der Deutschen Rasengesellschaft und ver-
schiedener Angebote unserer Partnerfirmen zeigen Ihren
Willen und Ihre Bereitschaft, Zeit und Geld in die eigene
Fortbildung zu investieren, und Sie bekunden andererseits
Ihre Zustimmung und Wertschätzung unseres neu geschaf-
fenen Zertifizierungssystems. Nur wer seine Fortbildung in
den beiden staatlich anerkannten DEULA Bildungszentren
erfolgreich abschließt, nur wer vom GVD anerkannte, fach-
lich kompetente Vorträge und Workshops nachweislich be-
sucht, erhält unser Zertifikat als Dokument für seine quali-
fizierte Fortbildung. Die stetig steigende Forderung nach
anerkannter Fortbildung in den Stellenanzeigen beweist,
dass wir auf dem richtigen Weg sind. Lassen Sie sich nicht
von wertlosen Papieren und Zertifikaten anderer Anbieter
täuschen. Werbebotschaften gibt es genügend auf dem
Markt, nachhaltige Beständigkeit, Wertschätzung und ge-
sicherte Fortentwicklung unseres Berufsstandes sind gefor-
dert!

Eine neue Saison steht am Start, keiner vermag den „Renn-
verlauf“ vorauszusagen, gibt es einen Start-Ziel Sieg? Wer-
den die Lezten die Ersten sein? Erwischt man unterwegs die
„Seuche“, klappen die eingeplanten Boxenstopps? Wer hat
den längsten Atem oder die meisten Reserven auf der Ziel-
geraden? Wie ist die Mannschaft aufgestellt, wie geht sie
mit dem Druck von außen um? Wie stark sind Rückhalt und
Unterstützung durch die Manager und Chefs?

Keine Angst, eine Meisterschaft ist eine Serie von Einzel-
rennen, teilen wir uns unsere kommende Saison in min-
destens 200 Einzelrennen ein, mit der Chance, einzelne
Formschwankungen dadurch leicht ausgleichen zu können.

Einen guten Rennverlauf wünscht Ihnen

Ihr

Hubert Kleiner
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Termine 2009
Bundesverband (GVD)

17. GVD Jahrestagung 2009
Ort: Hannover
Infos: Geschäftsstelle Wiesbaden:
Tel.: 0611-901 87 25 21.10. - 25.10.2009

Regionalverband Baden-Württemberg

Greenkeeperturnier
Ort: Steißlingen
Infos/Anmeldung: Markus Gollrad
(Tel.: 0 77 31 - 6 92 68) 08.07.2009

Herbsttagung
Ort: John Deere in Mannheim
Infos/Anmeldung: Markus Gollrad 
(Tel.: 0 77 31 - 6 92 68) 6.10.2009

Regionalverband Bayern

Greenkeeperturnier 2009
Ort: GC Maxlrain
Infos/Anmeldung: Hans Ruhdorfer 
(Tel.: 08153 - 93 47 723) 10.08.2009

Herbsttagung 2009
Ort: Raum Unterfranken
Infos/Anmeldung: Hans Ruhdorfer
(Tel.: 08153 - 93 47 723) 16. + 17.11.2009

Regionalverband Mitte

Greenkeeperturnier 2009
Ort: GC Hof Hausen vor der Sonne
Infos/Anmeldung: Hennes Kraft
(Tel.: 0 61 57 - 98 66 66) 10.08.2009

Herbsttagung 2009
Ort: wird noch bekannt gegeben
Infos/Anmeldung: Hennes Kraft
(Tel.: 0 61 57 - 98 66 66) 23. + 24.11.2009

Regionalverband Nord

Norddeutsche Greenkeeper-Meisterschaft
Ort: GC  St. Dionys 
Infos/Anmeldung: Michael Paletta
(Tel.: 0 41 05 - 23 31) 08.06.2009

Herbsttagung Nord
Ort: Messe Oldenburg
Infos/Anmeldung: Michael Paletta
(Tel.: 0 41 05 - 23 31) 25. - 26.11.2009

Regionalverband Nordrhein Westfalen

Greenkeeper-Meisterschaft NRW 2009
Ort: Düsseldorfer Golf Club in Ratingen
Infos/Anmeldung: Wilhelm Dieckmann
(Tel.: 0 23 73 - 7 2016) 07.09.2009

Herbsttagung 2009
Ort: wird noch bekannt gegeben
Infos/Anmeldung: Wilhelm Dieckmann
(Tel.: 0 23 73 - 7 2016) 17.11.2009

Regionalverband Ost

35. Stammtisch 
Ort: wird noch bekannt gegeben
Infos/Anmeldung: Herr Thomas Fischer
(Tel.: 0171 - 461 62 47) 11.05.2009

36. Stammtisch
Ort: wird noch bekannt gegeben
Infos/Anmeldung: Herr Thomas Fischer
(Tel.: 0171 - 461 62 47) 13.07.2009

Greenkeeper-Turnier
Ort: GC Prenden
Infos/Anmeldung: Herr Thomas Fischer
(Tel.: 0171 - 461 62 47) 01.08.2009

Mitgliederversammlung
Ort: wird noch bekannt gegeben
Infos/Anmeldung: Herr Thomas Fischer
(Tel.: 0171 - 461 62 47) 12.10.2009

Schwab Rollrasen - wir bieten mehr!

Horst Schwab GmbH
Haid am Rain 3, 86579 WaidhofenQualität seit 40 Jahren 
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� Industrieausstellung

Für die bevorstehende Saison wünschen wir Ihnen viel Er-
folg und freuen uns auf ein Wiedersehen in Eisenach und
Hannover.

Herzliche Grüße aus Wiesbaden

Jutta Klapproth Marc Biber

Greenkeeper Verband Deutschland e.V.
Viktoriastr. 16, 65189 Wiesbaden
Tel.: 0611 – 901 87 25
Fax: 0611 – 901 87 26 
E-Mail: info@greenkeeperverband.de
Internet: www.greenkeeperverband.de

Sehr geehrte Mitglieder, liebe Freunde des GVD,

die erste Ausgabe unseres Greenkeepers Journal möchten
wir mit dem Blick auf das GVD-Zertifizierungssystem be-
ginnen. Von 891 GVD-Mitgliedern (ohne Firmenmitglie-
der) nehmen bereits 490 Mitglieder am GVD-Zertifizie-
rungssystem teil, das sind zur Zeit 55% unserer Mitglieder,
wir freuen uns über diese rege Teilnahme.

Die GVD-Geschäftsstelle in Wiesbaden sammelt alle Punk-
te für GVD-Mitglieder von besuchten und vom GVD ins
Zertifizierungssystem aufgenommenen Veranstaltungen
auf einem Punktekonto. Am Ende eines Jahres, bzw. am
Anfang des Folgejahres werden die Zertifikate ausgestellt
und an die jeweiligen Mitglieder geschickt.

Für das vergangene Jahr 2008 konnten wir für 210 Mit-
glieder ein Zertifikat ausstellen.

Das Merkblatt zur GVD-Zertifizierung ab 2009 finden Sie
in diesem Heft und auf unserer Homepage. Bei Fragen zö-
gern Sie bitte nicht, rufen Sie uns an.

Unsere GVD-Frühjahrsfortbildung in Fulda war Wochen
vor Tagungsbeginn ausgebucht und wir konnten 142 Teil-
nehmer begrüßen. Seminarthemen wie „Correct fertilising
– healthy turf“, hervorragend vorgetragen von Agnar Kval-
bein aus Norwegen, Pflanzenstärkungsmittel, Pflanzen-
schutz, Poa annua, Schädlingsbekämpfung usw. haben
wieder viele Kollegen umfassend informiert und gut ein-
gestimmt auf die kommende Saison. 

Die GVD-Mitgliedsausweise wurden, wie jedes Jahr, Ende
Februar 2009 verschickt. Herzlichen Dank an dieser Stelle
der Fa. Perrot, die wiederum die GVD-Ausweise gespon-
sert hat.

Heute schon sollten Sie sich unbedingt folgende Termine
notieren:

21. - 23. Juni 2009 

Demopark/Demogolf in Eisenach – Ihr Verband ist wieder
als Aussteller dabei. Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

21. - 25. Oktober 2009

� GVD Jahrestagung im Congress Centrum Hannover
mit:

� Deutsche Greenkeeper-Meisterschaft

� GVD Mitgliederversammlung

� Interessantes Seminarprogramm unter dem Motto 
Krisenmanagement

�
Uli Hemprich 

einer der aktivsten Unterstützer der Greenkeeper
im Berliner Raum ist tot. Er starb im Alter von 53
Jahren Anfang Januar.

Uli Hemprich war Miteigentümer der gleichnamigen
Firma in Berlin und zuständig für den Service der
Toro-Maschinen. Immer wenn seine Unterstützung
gefragt war, stand er zur Verfügung. Auch am Wo-
chenende war es kein Problem, wenn wirklich Not
am Mann war. Und das passiert bekanntermaßen auf
Golfanlagen nicht so selten. Seit 1990 ist die Firma
Hemprich bereits Toro-Partner und Mitte der neun-
ziger Jahre kam der Bereich Golf hinzu. Seit März
1999 war Uli Hemprich Mitglied im Greenkeeper
Verband Deutschland e. V. „Wir haben immer auf
Augenhöhe miteinander gesprochen“, sagt Bodo
Bredow vom GCC Motzener See. „Uli war immer da,
wenn man ihn brauchte.“ 

Auch der ehemalige Vorsitzende des GVD Regio-
nalverbandes Ost, Gabriel Diederich, kam aus alter
Verbundenheit extra aus Baden-Württemberg zur
Beerdigung.

Über dreißig Greenkeeper trafen sich nach der Be-
erdigung zum Kaffeetrinken im Clubhaus in Motzen
und zeigten damit ihre Wertschätzung für Uli Hem-
prich. 

Uli Hemprich wird immer seinen Platz im Regional-
verband Ost haben.

Bodo Bredow   Thomas Fischer
– Vorstand GVD Regionalverband Ost –



Nachname bzw. Firmenname:

Vorname bzw. Ansprechpartner:

Straße / Hausnummer:

PLZ. / Wohnort:

Tel. / Fax privat:

Tel. / Fax dienstlich:

Handy:

E-mail privat:

E-mail dienstlich:

Geb. Datum:

Arbeitgeber:

Anschrift:

PLZ / Ort

Heimatclub:

Rechnung geht an: Arbeitgeber oder Privat

Aufnahmeantrag
zur Mitgliedschaft im GVD
Bitte ausfüllen und unterschrieben per Fax oder Post an die 
Geschäftsstelle schicken.
Greenkeeper Verband Deutschland e.V.                                      Fax: 06 11 / 9 01 87 26
Viktoriastraße 16
65189 Wiesbaden

Ort / Datum:

Unterschrift: 

Head-Greenkeeper 155,– € Greenkeeper 105,– € Förderndes Mitglied 155,– €

Greenkeeper im Ruhestand 80,– € Firma 385,– € Golfclub 155,– €

Greenkeeper-Mitarbeiter 80,– € Platzarbeiter 50,– €

(beschränkt auf max. 3 Geschäftsjahre) (ohne Zeitschrift)

Ich beantrage die Mitgliedschaft im GVD als:

NRW Nord Ost

Baden-Württemberg Mitte Bayern

Ich möchte von folgendem Regionalverband Einladungen zu Fortbildungsveranstaltungen und Turnieren erhalten:

Die jeweils gültige Satzung des GVD wird anerkannt und auf Anfrage ausgehändigt.
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Bestellschein
GVD Polo-Shirt

Hiermit bestelle ich:  

Menge: GVD Polo-Shirts

Größe:

zum Preis von 32,00 € incl. Mwst. und Versand.

Bitte unbedingt in Druckschrift ausfüllen

Vor -und Zuname

Strasse und Nr.

PLZ und Ort

Tel.

Mobil

E-Mail

Mitgliedsnr.:

Datum :

Unterschrift:

Bitte per Fax: 0611-901 87 26 
oder per Post an:
GVD e.V., Viktoriastr. 16, 65189 Wiesbaden

Das GVD Polo-Shirt
nun wieder erhältlich

Polo-Shirt in grün 
mit aufwendiger Stickerei 

unseres Verbandlogos

Größe: M, L, XL oder XXL

Bestellen Sie „Ihr“ Polo-Shirt
mit beiliegendem Bestellschein

in der Geschäftsstelle

zum Preis von

32,00 €
incl. Versandkosten und Mehrwertsteuer.

GVD – Aktuelle Anzahl der Mitglieder nach Regionen und Beitragsklassen

Anzahl (insgesamt): 969 170 234 118 148 230 69

17,54% 24,15% 12,18% 15,27% 23,74% 7,12%

Beitragsklasse Gesamt BW Bayern Mitte Nord NRW Ost

Ehrenmitglied 2 1 1

Firmenmitglied 73 18 17 6 10 22

Fördermitglied 51 12 14 5 6 9 6

Golf-Club 48 8 8 7 7 14 4

Greenkeeper 355 57 89 44 54 83 28

Greenkeeper
im Ruhestand 21 4 3 4 2 7 1

Greenkeeper-
Mitarbeiter 35 7 9 4 2 10 3

Head-Greenkeeper 341 59 86 45 58 77 16               

Platzarbeiter 42 3 8 3 8 8 12

Sonstige
(ohne Beitrag) 1 1

Mitglied

Herr Ralf Ahrens
Herr Dogan Akalin
Herr Marcel André Bockwoldt
Herr Florian Eska
Herr Rolf Hofmann
Herr Hans Jöhrens
Herr Nico Alexander Müller
Herr Joerg Schaan
Herr Stefan Sniatecki
Herr Johannes Wefers
Herr Roman Weissbrodt
Herr Georg Wernberger

Golfclub-Mitglied

Golfclub Wörthsee e.V.

Firmen-Mitglied

Friesecke Bewässerungstechnik GmbH
Herr Frank Hoppe
Grünmann GmbH
Herr Anthony Santiny

Wir begrüßen unsere neuen Mitglieder:
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Wir danken unseren Gold-Partnern

baumschulen-buss@gmx.de www.optimax.de www.kbveffertz.com

www.eurogreen.de www.roco.de www.rainbird.fr

www.compo-profi.de www.sierraformgt.com www.koellen.de

www.deere.de www.ransomes-jacobsen.eu                                   www.golf.de/dgv

GVD-Weiterbildungsausschuss 
traf sich in Fulda

Der GVD-Weiterbil-
dungsausschuss traf

sich am 26. Januar in der be-
währten Zusammenset-
zung: Gerhard Grashaus,
Thomas Fischer, Adolf
Hauth, Siegbert Ochsen-
schläger Werner Müller und
Günter Hinzmann vertreten
jeweils ihren Regionalver-
band im Ausschuss. Auf der
Tagesordnung stand For-
males, wie die zukünftige
Arbeitsweise, aber auch
Punkte, wie die Entwick-
lung des GVD-Zertifizie-
rungssystems für Weiterbil-
dung. Bei der Sitzung wur-
de Günter Hinzmann ein-
stimmig zum neuen Vorsit-
zenden gewählt.

Zusammen mit den Mitar-
beitern der Geschäftsstelle,

Jutta Klapproth und Marc
Biber, wurden auch die Se-
minarthemen für die GVD-
Jahrestagung in Hannover
festgelegt (22.-25.10.09).
Der Meinungsaustausch
und die Diskussion um Ak-
tuelles oder über Dinge die
„unter den Nägeln bren-
nen“ wurden intensiv ge-
führt. In den kommenden
Monaten wird es die Haupt-
aufgabe sein, geeignete Re-
ferenten zu den ausgewähl-
ten Themen zu finden.

Der GVD sieht die Aus- und
Weiterbildung für seine
Mitglieder aber auch für die
dem Verband noch nicht
Beigetretenen, als eine sei-
ner wichtigsten Aufgaben.
Durch die veränderten Rah-
menbedingungen für Golf-

platz-Pflegepersonal in den
letzten Jahren (steigende
Qualitätsansprüche seitens

der Golfer, Budgetknapp-
heit bei vielen Golfanlagen
etc.), ist eine qualifizierte
Weiterbildung wichtiger
denn je. Der Ausschuss wird
hierzu wichtige Impulse
und Ideen entwickeln, für
eine zeitgemäße Fort- und
Weiterbildung im Green-
keeping.

Save the Date!
Bitte schon einplanen

Greenkeeper treffen sich zur

GVD-Jahrestagung
vom 21. bis 25. Oktober 2009

in Hannover!



9

1/2009 Greenkeepers Journal

Wir danken unseren Silber-Partnern

www.landschaft-
kelkheim.de

www.majuntke.dewww.torffrau.de www.rink-spezial.de

www.horstmann-rasen.de www.prosementis.de www.sbr900.de

www.gerling.de www.richter-rasen.com

www.perrot.de

www.ist.de www.turf.at                                               www.consagros.ch

Wir danken unseren Bronze-Partnern

Parga
Professionelle

Beregnungstechnik



G R E E N K E E P E R  V E R B A N D10

Greenkeepers Journal 1/2009

Zur Frühjahrstagung
nach Fulda hatte der

Greenkeeper Verband
Deutschland e.V. vom 16.
bis 17. Februar seine Mit-
glieder eingeladen. Mit fast
150 Anmeldungen war die
Weiterbildung schon Wo-
chen vor dem Termin restlos
ausgebucht. Ein starkes In-
diz für den besonders aus-
geprägten Willen der
Greenkeeper zur Weiterbil-
dung.

„Aktive Greenkeeper he-
ben sich ab!“, mit diesem
Satz stellte Präsident Hu-
bert Kleiner das GVD-Fort-
bildungssystem mit Zertifi-
zierung vor und vermeldete
stolz, dass das sorgfältig
ausgeklügelte Programm
bei den Kolleginnen und
Kollegen ankommt, denn 55
Prozent der Verbandsmit-
glieder machen mit.

F R Ü H JA H R S F O R T B I L D U N G  D ES  G V D  

Aktive Greenkeeper heben sich ab!

GVD-Präsident Hubert Klei-
ner stellte das GVD-Fortbil-
dungssytem des Verbandes
vor

Fast 150 Greenkeeper besuchten im Februar die Frühjahrsfortbildung des
 Deutschen Greenkeeper Verbandes. Hochwertige Referate und Workshops
 bereiten die Fachleute auf die Saison vor.

Ehe es in die elf Stunden
dauernde Fortbildungsar-
beit ging, richtete Präsident
Kleiner einen Appell an die
 Arbeitgeber, die Greenkee-
per für die Fortbildungs-
maßnahmen des Verbandes
freizustellen: „Sie werden
es Ihnen danken, denn
mehr Wissen bedeutet, sich
Vorteile gegenüber den
Mitbewerbern zu erarbei-
ten.“

Die Fachtagungen sollten
aber auch Ansporn für die
Greenkeeper sein, sich in
den aktiven Programmab-
lauf einzubringen. In die-
sem Jahr standen einige
Greenkeeper vor ihren Kol-
legen und gaben prakti-
sches Wissen weiter. Dafür
gab es offiziellen Dank an
Alois Tremmel, Norbert
Lischka, Holger Tönjes und
Heinz Briem. Bei den wei-
teren Fachvorträgen wurde
reichlich Fachkunde rund
um die  Themen korrekte
Düngung, Pflanzenstär-
kungsmittel, Personalfüh-
rung. Pflanzenschutz, Poa
Annua, Schädlingsbe-
kämpfung, Fertigrasen und
Motivation vermittelt bzw.
ergänzt. fun

Siggies Blick in die Zukunft

Fach-Referent Alois Tremmel übergab ein Bild-Geschenk an
seinen Verband

Aufmerksame Zuhörer: Adolf Hauth, Gert Kaufmann (oben),
Hubert Kleiner und Hennes Kraft
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D O N  H A R R A D I N E  M E M O R I A L  T R O P H Y :

150 Greenkeeper aus vier Ländern
trafen sich in Bad Ragaz 

Die Don Harradine Tro-
phy wurde bereits zum

neunten Mal durchgeführt
in Erinnerung an Don Har-
radine (1911-1996), der un-
ter anderem auch den Golf-
platz in Bad Ragaz geplant
hat. Das Ziel der internatio-
nalen Greenkeeper-Ver-
bände ist es, den Namen
Don Harradine nicht in Ver-
gessenheit geraten zu las-
sen und ein Treffen für die
Fachleute aus Deutschland,
Österreich, Slowenien und
der Schweiz zu organisie-
ren. Austragungsort der
Trophy ist immer ein von
Don Harradine gebauter
Platz in Deutschland, in Ös-
terreich oder der Schweiz. 

Diesmal war Johannes
Vogt, Präsident der Swiss
Greenkeeper Association
Organisator der Trophy.
Unterstützt wurde er von
Tourismus Bad Ragaz, den
Hoteliers, dem Golfclub
Bad Ragaz und diversen
Sponsoren. Für den Groß-
anlass reisten rund 150
Greenkeeper aus den vier
Ländern an. Nach einem
gemütlichen Welcome-
Apéro am ersten Tag berei-
teten sich die Teilnehmer
auf das Turnier vor. Don
Harradine war vor 50 Jah-
ren schon Gast im Hotel

Sandi, der erste Abend fand
deshalb dort statt, immer
noch mit derselben Besit-
zerfamilie wie damals. 

Bei herrlichen Bedingun-
gen maßen sich rund 100
Greenkeeper auf dem 18-
Löcher-Platz in Bad Ragaz.
Für die Berufskollegen hat-
ten die Bad Ragazer Green-
keeper die Plätze speziell
gut präpapiert. In den ver-
schiedenen Kategorien
kämpften die Wettkämpfer
im Einzel-Stableford um
den Sieg. Den Bruttopreis
gewann Peter Shaw (M-
Reidhof), in der Nettokate-
gorie 1 (bis Handicap 17.4)
war Jakob Teuß (Salzburg
Eugendorf) siegreich, in der
Nettokategorie 2 (Handicap
17.5 bis 36.0) Bernd Neu-
berger (Haghof). Das Ein-
ladungsturnier Netto ge-
wann Florian Erhardsber-
ger (Schlossberg). 

Der sportliche Teil kam bei
den Gästen aus den vier Na-
tionen sehr gut an. An-
schließend wurde auch die
Geselligkeit gepflegt. Beim
Gala-Dinner im Golf-Club
konnten die Erfahrungen
ausgetauscht werden. Hö-
hepunkt, neben den kulina-
rischen Genüssen, war die
Siegerehrung durch Johan-
nes Vogt. Peter Harradine

sprach im Namen seiner Fa-
milie zu den Greenkeepern.
Die Familie hat einen ganz
speziellen Bezug zu Bad Ra-
gaz. Der Stiefgroßvater von
Peter Harradine baute in
den 20-er-Jahren den alten
Golfplatz in Bad Ragaz. Don
Harradine wuchs in Bad Ra-
gaz auf und war im Dorfle-
ben integriert. Er spielte
zum Bespiel in der Musik-
gesellschaft. Er war es, der
den jetzigen Golfplatz plan-
te (1957). Auch war er der
Initiant der Greenkeeper-
Vereinigung und setzte sich
für den Stellenwert dieses
Berufstands ein. Auch die
Geschichte dieser Interna-
tionalen Vereinigung be-
gann in Bad Ragaz. Der
Kreis schloss sich mit Sohn
Peter, der den Golfplatz

Vredo Dodewaard B.V.
Tel.: +31 (0)488 411 254  
info@vredo.nl - www.vredo.nl

Die Vredo Durchsämaschine garantiert eine perfekte und gut durchwachsene Grasnarbe

• Exakte Durchsaat auf 7,5 cm oder nur 3,5 cm Reihenabstand
• Einfache Kontrolle der Saatablage zwischen 0,5 cm und 3,0 cm Tiefe
• Perfektes VREDO Doppelscheibensystem, funktioniert auch bei sehr schwierigen Bodenverhältnissen
• Die Saat wird in der Narbe vor Sonne, Wind und Vögeln geschützt
• Bespielbarkeit des Platzes ohne Einschränkung
• Vier Arbeitsgänge zusammen bei einer Nachsaat (säen, belüften, Lichteneinfall, anwalzen)
• 95 % und mehr Anwachsgarantie der teuren Grassaat durch optimal Saatablage in der Narbe
• Die VREDO Durchsämaschine in ihren robusten Bauart ist sehr zuverlässig und wartungsarm

Heidiland (9-Löcher-
Anlage) plante. Eröffnet
wurde der Platz 2005. Inner-
halb von 80 Jahren waren
drei Generationen mit dem
Planung von Golfplätzen in
Bad Ragaz beschäftigt! Dies
sei weltweit einmalig, so Pe-
ter Harradine. Er selber
wirkt heute in Dubai. Mit
der Memorial Trophy soll
daran erinnert werden, dass
Don Harradine viel zur An-
erkennung der Greenkee-
per in der Welt des Golfs
beigetragen hat. 

Johannes Vogt
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Warum braucht 
der GVD ein Zertifizierungssystem?

Gemäß seinem Satzungszweck möchte der
Greenkeeper Verband Deutschland die Fort- und
Weiterbildung seiner Mitglieder nachhaltig för-
dern. Seit Jahren gibt es qualifizierte Tagungen
und Seminare, die vom Bundesverband und von
den Regionalverbänden organisiert werden. Der
Nachweis einer regelmäßigen Teilnahme an die-
sen Veranstaltungen ist eine logische Weiterent-
wicklung des GVD-Fort- und Weiterbildungssys-
tems. Außerdem stehen für Head-Greenkeeper
und Greenkeeper die Erhaltung der fachlichen
Qualifikation und deren Fortentwicklung mehr
denn je im Mittelpunkt. Diese Serviceleistung des
GVD beruht auf dem Grundsatz der Freiwilligkeit
– jeder kann, keiner muss!

Was bewirkt das GVD-Zertifizierungssys-
tem?

Künftig wird das GVD-Zertifikat (Ausstellung und
Versand am Ende des Jahres, bzw. am Anfang des
Folgejahres) eine Rolle für Head-Greenkeeper
aber auch Betreiber von Golfanlagen bei der Be-
wertung beruflicher Anforderungen sein. Dem-
entsprechend soll dieses System auch eine Orien-
tierungshilfe bei der Planung der persönlichen
Fortbildung („lebenslanges Lernen“) sein. Fol-
gende Effekte werden angestrebt:

� Motivation für Greenkeeper, regelmäßig an
Fortbildungsveranstaltungen teilzunehmen

� Ansporn für die Arbeitgeber, ihre Angestellten
zu den Fortbildungsmaßnahmen freizustellen

� Dokumentation für den Teilnehmer für sein
kontinuierliches Weiterbildungsengagement

� Nachweis für den Arbeitgeber über das Weiter-
bildungsinteresse des Mitarbeiters

Die damit verbundene Steigerung der Teilnahme
an den Fortbildungsmaßnahmen im Bundesver-
band und in den Regionalverbänden ist auch ge-
dacht, um den wichtigen Kontakt unter den Mit-
gliedern zu fördern und sie zu einem verstärkten
Engagement in der Verbandsgemeinschaft zu be-
wegen.

Informationen zum
GVD-Zertifizierungssystem 
für Fortbildung ab 2009

Was wird wie bewertet?

Die GVD-Zertifizierung ist ein Punktesystem, das
Fortbildungsveranstaltungen nach Wertigkeit
und Anspruch einteilt. Ab 2009 werden nicht nur
GVD-Veranstaltungen in das System zur Zertifi-
zierung regelmäßiger Fortbildung einbezogen,
sondern auch Angebote unserer Partnerverbände,
der DEULA-Schulen sowie Firmenseminare. Eine
Punktvergabe erfolgt für folgende Teilnahmen
an:

1. GVD Jahrestagung

2. GVD Frühjahrstagung

3. Regionalverbandstagungen im Frühjahr,
Sommer und Herbst

4. Greenkeepermeisterschaften im Bundesver-
band und in den Landesverbänden

5. GVD-Mitgliedschaft

6. DRG/FLL-Seminare

7. DEULA Weiterbildung

8. DEULA Kurse (nach Prüfung durch den GVD
WBA)

9 DGV-Kurse (nach Prüfung durch den GVD
WBA)

10. Firmenseminare (nach Prüfung durch den
GVD WBA)

Ab 2009 werden  die gesammelten Punkte fortge-
schrieben. Nach Erreichen der Mindestpunktzahl
(erforderlich pro Jahr: 100 Punkte) im ersten, zwei-
ten oder dritten Jahr wird das Zertifikat ausge-
stellt. Erworbene oder in Anspruch genommene
Punkte werden auf einem Punktekonto verrech-
net.

Beispiel: Im Jahr 2009 werden 60 und im Jahr 2010
80 Punkte gesammelt = 140 Punkte – am Ende des
Jahres 2010 erfolgt die Ausstellung des Zertifika-
tes (140 – 100 Punkte = 40 Punkte Guthaben). Die-
se 40 Punkte werden ins Jahr 2011 übertragen. 

Punkte verfallen, wenn nicht jedes Jahr min-
destens 30 Punkte hinzu erworben werden.
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GVD Mitgliedschaft 10

Frühjahrsfortbildung
1. Seminartag 25
2. Seminartag 25

Regionalverband
Frühjahrstagung 20 + 10 bei einer Dauer von 1,5 Tagen
Greenkeeper Turnier 10
Herbsttagung 20 + 10 bei einer Dauer von 1,5 Tagen

GVD Jahrestagung
Greenkeeper-Meisterschaft 10
1. Seminartag 40
2. Seminartag 30

Sonstige GVD-Veranstaltungen 
im Regionalverband 10

DRG/FLL - Seminare 15

DEULA - Weiterbildung
Platzarbeiter 30
Greenkeeper pro
H-GK-Weiterbildung Woche

DEULA Kurse
Greenkeeper – Themen
unabhängig ob 1-tägig oder 2-tägig 15
ab 3 Tage 20

DGV – Kurse
Greenkeeper - Themen 15
unabhängig ob 1-tägig oder 2-tägig

Firmenseminare
Greenkeeper - Themen
unabhängig ob 1-tägig oder 2-tägig 10

Mindestpunktzahl am Ende eines
100Jahres zum Erhalt eines Zertifikates

Wo gibt es weitere Informationen?

Alle Fragen im Zusammenhang mit dem Zertifizierungssystem werden von der GVD-
Geschäftsstelle beantwortet. Dort stehen Ihnen Frau Klapproth und Herr Biber sehr gerne zur 
Verfügung.

Greenkeeper Verband Deutschland e.V. · Viktoriastr. 16 · 65189 Wiesbaden
Tel. 0611-9 01 87 25
Fax 0611-9 01 87 26
E-Mail: info@greenkeeperverband.de
www.greenkeeperverband.de
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SG A

Lehrgang Greenkeeping 
an der Hochschule in
Wädenswil CH

Die Saison 2009 fängt
wieder mit dem Modul

„Pflege von Golfrasen“ an.

Kursdatenübersicht:

Mittwoch, 13.5.2009

Fach: Düngerkenntnisse,
Unkraut, Moos

Referent: Peter Hänzi und
Stefan Odermatt

Ort: Eurogreen Schweiz
AG, Oensingen

Mittwoch, 27.05.2009

Fach: Erkennen von Grä-
sern, Samen, Unkraut und
Moos

Referent: Otto Weilenmann

Ort: Rafz 

Mittwoch, 17.6.2009

Fach: Düngerkenntnisse,
Unkraut, Moos

Referent: Peter Hänzi und
Stefan Odermatt

Ort: Eurogreen Schweiz
AG, Oensingen

Mittwoch, 26.8.2009

Fach: Massnahmen der 
Erhaltenspflege

Referent: Bruno Edelmann

Ort: Swiss Green, Lohn

Mittwoch, 16.9.2009 und
Donnerstag, 17.9.2009

Fach: Maßnahmen der Er-
haltenspflege

Referent: Bruno Edelmann
und Erich Steiner

Ort: Swiss Green, Lohn

Mittwoch, 7.10.2009

Fach: Nachhaltige Pflege
von Golfanlage

Referent: Erich Steiner

Ort: Hochschule Wädenswil

Patrick Montagne

Kosten:

a. Ganzer Lehrgang
(inkl. Ausbildungshandbuch) Sfr. 1‘920.00

b. Einzelne Module
Modul Pflege von Golfrasen Sfr. 840.00
Modul Unterhaltsarbeiten auf dem Golfplatz Sfr. 720.00
Modul Pflanzenschutz (Vorbereitungskurs) Sfr. 360.00
(exkl. Kursunterlagen, Prüfung und Fachausweis)
Ausbildungshandbuch Sfr.  150.00
Theorie Prüfung Sfr.  200.00
Praktische Prüfung Sfr.  250.00

       

Aus gutem Grund
seit 35 Jahren!

Golfplatzbau
Golfplatzpfl ege 
Europaweit

Sommerfeld AG · Friedrichsfehner Str. 2a 
26188 Edewecht 
info@sommerfeld.de · www.sommerfeld.de 
Tel. +49 (0) 4486 - 9 28 20 Casa Serena bei Kutná Hora
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Verabschiedung in
Freising

Am 9. Dezember 2008
verabschiedete die

DEULA Bayern in Freising
18 frischgebackene Facha-
grarwirte Golfplatzpflege-
Greenkeeper.

Am Tag der Zeugnisüber-
gabe waren genau 409 Tage
vergangen seit 24 Teilneh-
mer gemeinsam die Fortbil-
dung begannen. In über 360
Unterrichtsstunden hatten
die ganz unterschiedlichen
Teilnehmer Gelegenheit,
ihren Wissenshorizont in
den verschiedensten Ge-
bieten zu erweitern – in 420
Prüfungsminuten konnten
sie ihr Wissen dann unter
Beweis stellen. 

Durch das feierliche Rah-
menprogramm führte Jo-
hann Detlev Niemann, Ge-
schäftsführer der DEULA
Bayern. Nach einem kurzen
Grußwort übergab der Vi-
zepräsident des VGL Bay-
ern, Josef Schernthaner, das
Wort an den Festredner
Bernhard de Fries (Bern-
hard de Fries Personalbera-
tung). Nach seiner Laudatio
überreichten Lothar Wolf
(Fortbildungszentrum für
Landwirtschaft und Haus-
wirtschaft) und Johann
Ruhdorfer (Vorsitzender
des Prüfungsausschusses)
die Zeugnisse und Urkun-

den. Lehrgangsbester wur-
de Florian Gerleigner vom
Hartl Golfresort Bad Gries-
bach mit der Traumnote
1,49. Dicht auf den Fersen
waren ihm Frank Czar-
nietzki (1,66) und Edelberd
Meloth (1,70). In seiner
Funktion als Präsident des
GVD nahm Hubert Kleiner
die Ehrung des Lehrgangs-
besten vor und belohnte ihn
mit einer Jahresmitglied-
schaft im GVD.

Als erfahrener, langjähriger
und erfolgreicher Head-
Greenkeeper und Präsident
des Greenkeeper Verban-
des Deutschland weiß Hu-
bert Kleiner, wie wichtig die
Fortbildung in diesem Be-
reich ist. Um die Bedeut-
samkeit zu unterstreichen
plauderte er aus dem Näh-
kästchen und erzählte von
zwei Bauern, die sich trafen.
Der eine konnte nicht mehr
sauber arbeiten, da seine
Messer zu stumpf waren.
Auf die Frage warum er die
Messer nicht schleife ant-
wortete dieser „keine
Zeit!“. 

Durch die vielen neuen Im-
pulse und Erkenntnisse aus
dem Kurs sind die Klingen
der Teilnehmer jetzt ge-
schärft. Er ermahnte sie
aber auch gleichzeitig, sich

Gruppenfoto

Ernährungskonzepte
von Yves Kessler  
Mehr als die Summe der Details! 

Yves Kessler  
European Turf Management
Tel +49 8157 901730 
Tel +41 44 7605225 
phc@yves-kessler.de 
www.yves-kessler.de 

Organic Plant Feed
Flüssigdünger für Greens und Tees in  
5 Varianten von 4%-10% N lieferbar 
mit vielen essenziellen Aminosäuren 
und wichtigen Vitaminen. 
1000 Ltr. OPF reichen für ca. 1 ha Green für 1 Jahr und 
kosten frei Haus 2850,00 €/inkl. MwSt. im IBC-Container 

natürliche Bodenbakterien 
die „unsichtbaren“ Helfer  

Mykorrhiza  
zur Erhöhung die Stresstoleranz  

GreenFit® RelaX 
Pflanzenstärkungsmittel zur Förderung 
der Abwehrkräfte (BVL-Nr. 5654-00) 

Silberionen
Vitalisierung der Gräser 

biologischer Pflanzenschutz 
der Umwelt und uns zuliebe 

PondSaver
Wassermanagement zum Schutz  
des Beregnungswassers 

Solutions in green. 
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Vorname Name Golfanlage

Josef Burger Golfzentrum Oberstaufen GmbH & Co. KG

Thorsten Cramer Golf & Country Club Salzburg

Frank Czarnietzki Domoine de la Brie, Vignoly

Michael Dagn Golfplatz Wilder Kaiser GmbH

Florian Dietz Golf-Club Heilbronn-Hohenlohe e.V.

Stefan Ehrlich Golf + Landclub Karwendel e.V.

Thomas Eichelhardt Golfanlage Schloss Wiechs GmbH

Erika Fink Golfplatz Wilder Kaiser GmbH

Florian Gerleigner A. Hartl Resort GmbH

Rolf Herbst Golf-Club Heilbronn-Hohenlohe e.V.

Friedhelm Kaltenbrunn Golfclub Hochschwarzwald e.V.

Edelberd Meloth Golfbau und Betriebs GmbH & Co. KG

Thomas Ströbele Golf Club Ulm e.V.

Mark Sturm Golfzentrum München-Riem

Robert Vötter Golfclub Dachau e.V.

Andreas Wehner Golf-Club Bad Kissingen e.V.

Hubert Weinhart Golfclub Hohenpähl e.V.

Reinhard Wieser Golfclub Pfaffing – München Ost

immer wieder Zeit und
Muse für weitere Fort- und
Weiterbildungen zu neh-
men.

Beim anschließenden Kurs-
rückblick gewährte Frank
Czarnietzki den anwesen-
den Gästen einen Einblick
in und hinter die Unter-
richtskulissen! Auf sehr
herzliche und humorvolle
Weise brachte er den An-
wesenden die Eigenheit
sämtlicher Referenten nä-
her.

Nach dem offiziellen Teil
klang der Tag bei einem ge-
mütlichen Festessen und
weihnachtlicher Harfenbe-
gleitung aus.

Die DEULA Bayern
wünscht den Teilnehmern
viel Erfolg bei ihren zu-
künftigen Aufgaben und
dabei immer „scharfe Mes-
ser“.

Der SG400 mit Vertikutier-Einheit, 
bereits auf mehr als 
250 Golfplätzen in Europa aktiv
• Breit einsetzbar
• Mechanisch angetrieben
• Stufenlose Tiefeneinstellung 
• Sehr gut auf unebenen Flächen
• Arbeitet optimal unter allen 
   Umständen

www.trilo.com

XXXL SG400 Höchste Saugkraft
Die leistungsfähigste Maschine

  TRILO Grünpflege der besonderen Art
Für Information oder Vorführung:
Trilo BV
Astronaut 40
3824 MJ Amersfoort/Holland
Tel : +31 (0)33 456 44 32
Fax : +31 (0)33 456 44 33
e-mail: sales@trilo.com

75

Fir
st in the field

Still out in fro

nt

1932-2007
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DEULA Bayern GmbH · Berufsbildungszentrum
Wippenhauser Str. 65  ·  85354 Freising  ·  Tel.: 0 81 61 / 48 78 49  ·  Fax: 0 81 61 / 48 78 48

http://www.deula-bayern.de (E-mail: info@deula-bayern.de)

Fachagrarwirt Golfplatzpflege - Greenkeeper 2009 / 10 nach AGQ-Richtlinie

Kurs-Nr. Inhalte Termine

Kurs 1: Grünflächenbau und Grünflächenpflege
200-039 Persönlichkeitsbildung, Anforderungen an einen Golfplatz, 26.10.2009 – 20.11.2009 

Ökologische und rechtliche Grundlagen

Kurs 2: Golfplatzpflege und Golfplatzeinrichtungen
200-039 Anlage und Bau von Golfplätzen, Pflegemaßnahmen, 11.01.2010 – 05.02.2010 

Geräte- und Maschinenkunde

Praxiswoche: Exkursion auf Golfplätze
200-039 Vertiefung der theoretischen Inhalte von Kurs 1 und 12.07.2010 – 16.07.2010

Kurs 2 in der Praxis, praktische Übungen

Kurs 3: Platzmanagement
200-039 Golfplatz, Spielbetrieb, Arbeitsorganisation, Betriebsführung, 18.10.2010 – 05.11.2010 

Naturschutz und Landschaftspflege

Fachagrarwirt Head-Greenkeeper 2009 / 10

Kurs-Nr. Inhalte Termine

Kurs 1: Leitung und Organisation
202-5 Kommunikation, Personalwesen, Büro-Management 30.11.2009 – 18.12.2009

Kurs 2: Golfanlage und Platzmanagement
202-5 Golfplatzbau, Platzmanagement und Umwelt 01.02.2010 – 19.02.2010

Kurs 3: Betriebswirtschaft und Recht
202-5 Kostenmanagement, Finanzplanung, Recht und Versicherungen 29.11.2010 – 10.12.2010

Fortbildung DEULA Bayern 2009 / 2010
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Auf die Plätze, fertig, los: 
14 neue Head-Greenkeeper

Am 03. Dezember 2007
fiel der Startschuss

zum 4. Fortbildungslehr-
gang Fachagrarwirt Head-
Greenkeeper an der DEU-
LA Bayern in Freising.

Nach acht anstrengenden
Kurswochen und vier erhol-
samen Praxistagen in Ös-
terreich folgten eine prakti-
sche, drei mündliche und
drei schriftliche Prüfungen.
Das Ziel vor Augen mach-
ten sich die Teilnehmer nun
an die Ausfertigung ihres
Kontrollberichtes. Der Kon-
trollbericht ist eine be-
triebswirtschaftliche Haus-
arbeit bei der die Teilneh-
mer gezwungen sind, sich
intensiv mit ihrem Arbeits-

bereich und den entstehen-
den Kosten auseinanderzu-
setzen. Nach der umfas-
senden Datensammlung
müssen sie die gewonnen
Informationen richtig deu-
ten und weiterverarbei-
ten.

Sie müssen das Zahlenwerk
interpretieren und eine
Stärken/ Schwäche Analy-
se anfertigen. Zudem um-
fasst der Kontrollbericht
weitere Aufgaben wie die
Bearbeitung von Alterna-
tivüberlegungen (Grüns
mähen per Hand oder mit
der Maschine, Kauf oder
Leasing einer Maschine,
etc.) oder die Erstellung ei-
nes Kostenplanes zur

Prüfungen in Form von Prä-
sentationen.

Nach dem Zieleinlauf ging
es am Abend direkt zu den
Feierlichkeiten über. Jo-
hann Detlev Niemann, Ge-
schäftsführer der DEULA
Bayern und Josef Schern-
thaner, Vizepräsident des
VGL Bayern, begrüßten die
14 Absolventen herzlich
und gratulierten zu bestan-
dener Prüfung. Im An-
schluss daran übergaben
Lothar Wolf, Leitender
Landwirtschaftsdirektor
(bayerisches Staatsministe-
rium für Ernährung, Land-
wirtschaft und Forsten) und
Frank Thonig (Prüfungs-
ausschussvorsitzender) die
Urkunden und Zeugnisse.

Lehrgangsbester wurde
Gabriel Diederich (Golfclub
Schloss Nippenburg) ge-
folgt von Detlev Blohm
(Achimer Golflcub, Fa.
Sommerfeld) und Werner
Nißlein (Golfanlage Aben-
berg). Standesgemäfl wur-
de der Lehrgangsbeste von
Hubert Kleiner (GVD) ge-
ehrt. Nach einem kurzen
Lehrgangsrückblick wurde
das Buffet eröffnet!

Die DEULA Bayern gratuliert den geprüften 
Fachagrarwirten Head-Greenkeeper 2007-08:

Detlef Blohm, Achimer Golfclub, Fa. Sommerfeld

Gabriel Diederich Golfclub Schloss Nippenburg

Christian Fischer Golfclub Bad Wörishofen

Karl Frühling Golfclub Frühling

Matthew Hart-Hilber Golfclub Eichenheim Kitzbühel

Tobias Krause Golfanlage Gsteig

Heiko Kuhstrebe Golfclub Herzogenaurach

Thomas Maninger Fa. Engelmann

Bernd Müller Golfclub Heidelberg

Kai Neudecker Golfclub Heddesheim

Werner Nißlein Golfclub Abenberg

Jörg Ohlsen Golfclub Wiesloch

Adalbert Stürzer Golfclub Gut Rieden

Ernst Zeller Golfclub Fürth

Durchführung der Quali-
tätssicherung. In der Prü-
fung stellen die Teilnehmer
ihre Ergebnisse vor und be-
gründen ihre Entscheidun-
gen.

Nach dem aufreibenden
Endspurt war das Ziel in
Sicht: am 26. Februar 2009
folgten die letzten beiden

Gabriel Diederich mit der Urkunde als Lehrgangsbester
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D E U L A  R H E I N L A N D  K E M P E N
H E A D - G R E E N K E E P E R  W E I T E R B I L D U N G

DEULA Rheinland Bildungszentrum · Neuer Head-Greenkeeper Lehrgang Prüfungsziel 2011

Inhalte Anmeldung bis Blocktermin

Block 1: Management und Führung 23.10.2009 23.11.–04.12.2009
Kommunikationstraining 1 Woche
Professionelle Managementtechniken 1 Woche

Block 2: Management und Platzqualität Jan./Feb. 2010
Management und Betriebswirtschaft 1 1 Woche
Planung und Bau 1 Woche
Wetterkunde und Rasenkrankheiten 1 Woche

Block 3: Ökologie und Umweltzertifizierung (Exkursion) Sommer 2010
Ökologische Optimierung von Golfplätzen Praxiswoche
Umweltzertifizierung „Golf und Natur“

Block 4: Ergänzung und Vertiefung 09.11.–20.11.2009
Recht einwöchig
Betriebswirtschaft 2
Wassermanagement einwöchig
Bodenbiologie
Updates zur Düngertechnologie

Alle Kurse mit Teilnehmerbeschränkung! Änderungen vorbehalten! 
Unterrichtsinhalte können sich innerhalb der U-Blöcke in Zeit und Umfang verschieben!

Wetting-Agents von OPTIMAX

www.optimax.de

Gezieltes
Wassermanagement
Gezieltes
Wassermanagement

Die weltweit führenden 
Wetting-Agents exklusiv 
im Programm bei OPTIMAX:
• REVOLUTION
• DISPATCH
• AQUA GRO
• PRIMER SELECT Granulat
• PRIMER SELECT Flüssig 
• FIFTY90
• AQUEDUCT  
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F O R T B I L D U N G  Z U M  G E P R Ü F T E N
G R E E N K E E P E R / F A C H A G R A R W I R T  G O L F P L A T Z P F L E G E

Fortsetzungstermine begonnener Kursreihen:

C-Kurs 38  Teil 1, Praxis 13.07. – 17.07.09
C-Kurs 38  Teil 2, in Kempen 02.11. – 13.11.09

C-Kurs 39  Teil 1, Praxis 20.07. – 24.07.09
C-Kurs 39  Teil 2, in Kempen 16.11. – 27.11.09

Kurs 36/37  Prüfung 15.12. – 17.12.09
Kurs 38/39  Prüfung 21.12. – 23.12.09

B-Kurs 40 12.10. – 30.10.09
B-Kurs 41 30.11. – 18.12.09

C-Kurs 40  Teil 1, Praxiswoche 19.07. – 23.07.10
C-Kurs 40  Teil 2, in Kempen 02.11. – 12.11.10
C-Kurs 41  Teil 1, Praxiswoche 26.07. – 30.07.10
C-Kurs 41  Teil 2, in Kempen 15.11. – 26.11.10

C-Kurs 40/41  Prüfung 20.12. – 22.12.10

Kurstermine neu 2009/2010:
Einführungskurs Greenkeeping 25.01. – 29.01.10

A-Kurs 42 04.01. – 29.01.10 Inkl. M – Säge 25.01. – 29.01.10
A-Kurs 43 01.02. – 26.02.10 Inkl. M – Säge 25.01. – 29.01.10
B-Kurs 42 11.10. – 29.10.10
B-Kurs 43 29.11. – 17.12.10
C-Kurs 42  Teil 1, Praxiswoche 1 Woche Juli 2011
C-Kurs 42  Teil 2, in Kempen 2 Wochen Herbst 2011
C-Kurs 43  Teil 1, Praxiswoche 1 Woche Juli 2011
C-Kurs 43  Teil 2, in Kempen 2 Wochen Herbst 2011
Kurs 42/43-Prüfung Dezember 2011
Platzarbeiterkurs Typ B 09.03. – 20.03.09
Kurs 42/43-Prüfung 01.03. – 12.03.10

* Die A-Kurse 42 und 43 enthalten in der 4. Woche einen BG-anerkannten Motorsägensicherheitsnachweis
(incl. Zertifikat AS Baum I) und Baumpflegelehrgang.
Im B-Kurs sind Sachkundenachweis Pflanzenschutz incl. Prüfungsgebühr enthalten.
Die  Lehrgangsbegühren verstehen sich incl. schriftlicher Informationsunterlagen und Lehrbriefe.

DEULA RHEINLAND GMBH · Bildungszentrum
Krefelder Weg 41  ·  47906 Kempen  ·  Tel. 0 21 52/20 57 70  ·  Fax 0 21 52/20  57 99

http://www.deula-golfrasen.de

 

KALINKE Multifunktionsmaschine Komet – Kehren – Vertikutieren – Schlägelmähen 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 

Die neue Modellreihe Komet ist für den Einsatz auf 
Exklusivrasen, Landschaftsgrün und Biotopflächen konstruiert. 
Die Materialaufnahme-Pick-Up pendelt unabhängig vom 
Rahmen nach unten, oben und seitlich. Die innovative 
Fahrachse mit einzelradgefederten und gebremsten 
Transporträdern passt sich im unebenem Gelände und im 
Hangbereich der Bodenoberfläche an. Die Gewichtsverteilung 
mit gefülltem Behälter belastet alle Transporträder in jeder 
Situation gleichmäßig. Arbeitsbreiten 180 cm, 150 cm und 120 
cm. Behälterinhalt je nach Modell bis 4,5 m³. Wechselsystem für 
Kehren – Vertikutieren – Schlägelmähen

Kehren und Aufsammeln: Durch das Doppelkehr-Bürstensystem und die patentierte 
Luftleitführung ist das saubere Aufnehmen von schwierigem Kehrgut kein Problem. 
Vertikutieren und Aufsammeln: Das Vertikutiermaterial (Moos, Rasenfilz usw.) wird 
durch die Transport-Bürstenwalze in den Behälter gefördert. 
Schlägelmähen und Aufsammeln: Die verstärkt gelagerte Schlägelwelle mit den 
beweglich aufgehängten S-Schlägeln wird auch mit starkem Bewuchs fertig und 
fördert das Mähgut im gleichen Arbeitsgang in den Behälter. 
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Bowling for 
Head-Greenkeeper

Das Ziel, die Prüfung
zum staatl. Geprüften

Head-Greenkeeper fest vor
Augen, reisten am 19. Janu-
ar wieder 16 Greenkeeper
zur DEULA Rheinland nach
Kempen. Nach dem 1. Block
im November 08 stand 
für die Teilnehmer aus
Deutschland, Österreich
und Schweiz nun die Fort-
setzung der HGK-Fortbil-
dung an.

Nach der Begrüßung der
Teilnehmer durch Heinz
Velmans und Dr. Wolfgang
Prämaßing gab es Erläute-
rungen zur geänderten Prü-
fungsordnung. Dies eröff-
nete die drei Kurswochen.

Der Schwerpunkt der ers-
ten Woche lag im Beobach-
ten des Wetters. Mit diver-
sen Messgeräten und an der
frischen Luft zeigte Profes-
sor Buchner, wie man Wet-
terveränderungen frühzei-
tig erkennen kann. Der Ein-
fluss des Wetters auf Rasen-
krankheiten, diese dann an
ihren Symptomen zu erken-
nen, um dann entsprechend
zu handeln, war unser Ar-
beitsthema unter Leitung
von Beate Licht. Praktische
Übungen am Mikroskop
unter fachlicher Anleitung
von Dr. Speakman waren
eine wertvolle Ergänzung
zu pilzlichen Rasenkrank-
heiten und stellte den Hö-
hepunkt dieser ersten Wo-
che dar. Eindrucksvoll zu er-
kennen waren die unter-
schiedlichen Sporenformen
unter dem Mikroskop.

(siehe Bilder: Leptosphae-
rulina australis)

Die im ersten Block erhalte-
ne Hausaufgabe, eine frei
gewählte Präsentation über
5-10 Minuten mit beliebi-
gen Hilfsmitteln, eröffnete
die zweite Blockwoche im
Seminarabschnitt „Präsen-
tation“ mit Frau Dr. Klöble.
Interessant war, dass außer
einem Kursteilnehmer alle
anderen die Bildschirmprä-
sentation als Medium wähl-
ten, obwohl kaum einer
solch eine Präsentation zu-
vor erstellt hatte.

In der zweiten Wochenhälf-
te vertieften wir das Thema
„Betriebliches Rechnungs-
wesen“ bei Nikolaus von
Niebelschütz. Dies war
kurzweiliger als allgemein
gedacht. Grund dafür wa-
ren die zahlreichen prakti-
schen Übungen, bei denen
fiktive Golfprojekte vom
Betriebskonzept bis zum
fertigen Budget durchge-
plant wurden.

Designkriterien von Golf-
anlagen, Lage und Pflege
von Spielelementen stan-
den zu Beginn der letzten
Blockwoche auf dem Plan.
David Krause und Jens Her-
kner stellten die Grundla-
gen der Golfplatzplanung
vor und anschließend wur-
den dazu praktische Übun-
gen gemacht. So wurde z.B.
in einen Geländeplan mit
Höhenlinien, eine Spiel-
bahn mit allen wichtigen
Objekten, wie Abschlag,
Grün, Bunker, Teich, Bereg-
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nungsanlage und Dränagen
mit Catch Basin, mittels Ver-
schiebung von Höhenlinien
eingeplant.

Da Head-Greenkeeper auf-
grund ihres Fachwissens
häufiger auch die Baulei-
tung von Platzbauten und
Umbauten übernehmen,
oder übernehmen sollten,
wurden auch Themen wie
Ausschreibung nach VOB
und FLL durchgesprochen.
Andreas Klapproth erläu-
terte das Lesen eines Leis-
tungsverzeichnisses ebenso
wie die Wasserbedarfser-
mittlung und hydraulische
Berechnung einer Bereg-
nungsanlage.

Ist beim Bau trotzdem etwas
schief gelaufen, dann muss
dies entsprechend festge-
stellt werden. Dies zu er-

kennen, zu bewerten und
diese Probleme zu lösen war
Dr. Mehnerts abschließen-
des Thema dieser Woche
und gleichzeitig des ganzen
Blocks. 

Dabei ging es hauptsäch-
lich um Zusammenhänge
bei Materialien in Rasen-
tragschicht und Drän-
schicht für den funktionel-
len Bodenaufbau. Auch hier
konnten alle Teilnehmer an
mitgebrachten Material-
proben unter dem Mikro-
skop sehen, welche Zu-
schlagsstoffe sich für eine
gute Rasentragschicht eig-
nen, und welche nicht.

Das Wichtigste über diese
ganzen drei Wochen aber
war der Erfahrungsaus-
tausch untereinander. In
der Cafeteria oder im Semi-

Oben links: Dr. Mehnert in seinem Element; oben rechts: 
Dr. Speakman am Mikroskop. Unten links: Sand kantenge-
rundet, unten rechts: Sand scharfkantig gebrochen)

Öschelbronner Str. 21    72108 Rottenburg
Tel 07457-91070           Fax: 07457-91072

eMail:unikom.zoll@t-online.de
www.UNIKOM.eu
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narraum war abends ge-
nug Zeit, sich über das
Gelernte oder eigene Er-
fahrungen zuhause aus-
zutauschen oder im
Internet weiter zu diesen
Themen zu informieren.

Ein besonderes High-
light fand am Mittwoch
der dritten Woche statt:
ein gemeinsamer Aus-
flug der gesamten Grup-
pe, der zu einer nahege-
legenen Bowlinghalle
führte, wo alle zusam-
men einen lustigen
Abend verbrachten.

Bis man sich zur Praxis-
woche im Sommer in
Süddeutschland wieder
trifft, heißt es nun für
alle: Sich um die Haus-
arbeit mit den dazuge-
hörigen Versuchen und
Recherchen zu küm-
mern.

Tobias Bareiß

Golfrasendüngung
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900. Greenkeeper hat in Kempen
die Prüfung bestanden.
Kurz vor Jahresende

2008, vom 15 bis 17. De-
zember, haben sich 39 Lehr-
gangsteilnehmer, aus den
Kursen 36 und 37 der
Greenkeeperprüfung un-
terzogen.

33 haben die Prüfung er-
folgreich abgelegt.

Sebastian Illbruck aus
Jüchen, bestand in die-
sem Jahr die Prüfung als
Bester.

Ute Roßmann aus See-
blick hat als 900. Kandi-
datin die Prüfung in
Kempen bestanden.

In der gesamten Bildungs-
landschaft haben sich die
Vorschriften hinsichtlich
Zulassung von Prüfungen
und Bewertung von Prü-
fungsleistungen geändert.
Dies war die zweite Prü-
fung, die nach dem neuen
Richtlinien durchgeführt
wurde.

Der wesentliche Unter-
schied zu den Prüfungen in
den vergangenen Jahren
lag in der Durchführung des
praktischen Prüfungsteiles.
Hierbei wurden bislang kla-
re Aufgaben gestellt. Die so
genannte fächerbezogene
Prüfung. 

Die neuen Richtlinien ver-
langen eine projektbezoge-
ne Prüfung. Das heißt, der
Teilnehmer bekommt eine
umfangreiche praktische
Aufgabe, in dem ihm eine
exakt formulierte Situation
in Form von Text, Bildern,
Bodenprofilen etc. darge-
stellt wird. 

Der Prüfling muss das Ge-
samtproblem erfassen, ana-
lysieren, nach Lösungen su-
chen und mit geeigneten
Mitteln beheben. 

Er hat 20 Minuten Zeit, die
Aufgabe zu erfassen und
sein Vorhaben zu planen. 

In weiteren zwei Stunden
soll er das Projekt vorberei-
ten, durchführen, abschlie-
ßen und vorstellen.

In der praktischen Durch-
führung, im Prüfungsteil:
„Die Golfplatzpflege“,
kann das bedeuten, dass
der Kandidat eine Boden-
verdichtung erkennt, ein
Durchwurzelungsproblem,
oder ähnliches vorliegt.
Wenn er sich dann zu einer
Aerifiziermaßnahme mit
anschließender Besandung
entschließt, stehen ihm die-
se Maschinen zur Verfü-
gung, die dann hergerich-

tet, eingestellt und einge-
setzt werden können. 

Für diesen Prüfungsteil ste-
hen neben sämtlichen Ma-
schinen auch Werkzeug,
Betriebstoffe, Gräserfrüch-
te, Fertigrasen, Bodenprofi-
le, Substrate, Werkstatt und
eine Bodenhalle mit
Übungsflächen für die
Durchführung zur Verfü-
gung.

In den Prüfungsprojekten
für den Prüfungsteil: „Der
Golfbetrieb“ wird Pflege-
management verlangt. Hier
werden große Skizzen ver-
schiedener Platz- und Spiel-
elemente mit entsprechen-
den Vorgaben gereicht,
dazu ein entsprechendes
Problem exakt formuliert.
Auch hier hat der Kandidat
die Möglichkeit, sein Pro-
jekt zu planen, durchzufüh-
ren und vorzustellen.

Durch diese projektbezo-
gene praktische Prüfung ist
es der Prüfungskommission
besser möglich, neben dem
Fachwissen, stärker die 
Fähigkeiten zu bewerten,
Probleme in Zusammen-
hängen zu erkennen, zu 
beurteilen und entspre-
chende Lösungen zu entwi-
ckeln.

Name Vorname

Bockwoldt Marcel André

Brech Eduard

Brenner Eric

Dörig Rudolf

Egli Phil

Evers Lennard

Fuhrmann Marco

Haas Toni

Haberland Jens

Hamacher Johannes

Hansen Kai

Henders Mario

Hilbert Marcel

Illbruck Sebastian

Jehle Daniel

Keil Martina

Kempcke Christian

Klein Patrick

Köhler Steffen

Leder Klaus

Leonhard Robert

Leroi Marcel 

Manzke Bastian

Menke Stephan

Mews Olaf

Reupert Ronny

Roßmann Ute

Sanders Michael

Sept Andreas

Spieckerhoff Michael

Wernberger Georg 
Johann

Witzner Klaus

Nachfolgend alle erfolgre-
ich geprüften Teilnehmer
in alphabetischer Reihen-
folge:

Neu bei
Fairwaybesanden 

leicht 
gemacht.

Rufen Sie einfach an!

Breitstreutechnik von ihrer besten Seite

Topdresser DS 3800

Wangener Straße 20
D-88279 Amtzell
Telefon: 0 75 20/95 69 0
Telefax: 0 75 20/95 69 40
e-mail: info@rink-spezial.de
Internet: www.rink-spezial.de
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Die vielfältigen Fertigkei-
ten, die von einem Green-
keeper erwartet werden,
können hierbei gerechter
beurteilt werden als bisher,
da nicht nur Einzelaufga-
ben, sondern Arbeiten in
komplexen Zusammenhän-
gen durchgeführt und be-
wertet werden.

In den zurückliegenden
zwei Jahren hatten die Teil-
nehmer Gelegenheit, ne-
ben der praktischen Arbeit
auf dem Platz, sich in zehn
Kurswochen, das notwendi-
ge Wissen und Können an-
zueignen. Vier Lehrgangs-
blöcke, sechs Lehrbriefe,
voll gestopft mit Informa-
tion und praktischen Übun-
gen, haben die Teilnehmer
auf diese Prüfung vorberei-
tet. 

Um diese Stofffülle prü-
fungsreif aufbereiten und
abrufbar zu verinnerlichen,
bedurfte es mehr als zehn
Wochen Schulbesuch.

Viele Stunden zusätzliches
Lernen in Einzel- und in
Gruppenarbeit mussten zu-
sätzlich aufgebracht wer-
den.

Nachfolgend ein kleiner
Abriss der Inhalte, die ge-
lernt und geprüft wurden:

Früherkennnen von Krank-
heiten und Schädlingen, re-
duzieren von Krankheits-
druck, Möglichkeiten und
Durchführung von Gegen-
maßnahmen. 

Niederschlagsmengen,
Wasserverteilung, Bereg-
nungsintensitäten. Wasser-
und Nährstoffbedarf je nach
Witterung, Bodenart, Spiel-
druck und Pflegezustand.  

Angepasste Pflegemaßnah-
men nach Turnierplan und
Pflegebedarf.

Bodenkunde: Zusammen-
setzung, Kornabstufung
und Kornform von Substrat-
arten und resultierende Ei-
genschaften. Maßnahmen
zur Bodenverbesserung in
Verbindung mit den entste-
henden Kosten.

Maschinenpflege, gezielter
und materialschonender
Einsatz, gesetzliche Aufla-
gen für die Pflege des Plat-
zes besonders der Biotope.
Umweltzertifizierung.

Erkennen von Grasarten
und zuordnen von Eigen-
schaften. 

Arbeitswirtschaft, Arbeits-
planung, Motivation, Tur-
niervorbereitung, Wirt-
schaftlichkeit, Öffentlich-
keitsarbeit und Kundenbin-
dung.

Die schriftliche Prüfung
hatten die Kandidaten an
den letzten beiden C-Kurs-
tagen geschrieben, die zu
diesem Zeitpunkt einige
Wochen zurücklagen. Nun
folgte an drei weiteren Prü-
fungstagen der münd-
lich/praktische Teil. An die-
sem dreitägigen Prüfungs-
marathon stellten sich die

Kandidaten der 12 –köpfi-
gen Prüfungskommission. 

Ernst Otto Meineke, Vize-
präsident der Landwirt-
schaftskammer, hielt die
Festansprache, dankte den
Teilnehmern für ihre Leis-
tung und überreichte mit
den besten Wünschen die
Urkunden.

Hubert Kleiner, der Präsi-
dent des Greenkeeperver-
bandes Deutschland, fand
anerkennende Worte für
den eisernen Willen sich
fortzubilden und dafür, dass
sie dieses Ziel „Greenkeep-
erprüfung“ so erfolgreich
umgesetzt haben und er-
zählte folgende Geschichte: 

Ein Waldarbeiter der sich
beim Baumfällen mit der
Säge sehr abmühte, wurde
von einem Spaziergänger
angesprochen: „Wenn Du
deine Säge schärfen wür-
dest, wirst du schneller und
leichter arbeiten können
und die Arbeit macht dir viel
mehr Spaß.“ Der Waldar-
beiter stimmte dem völlig
zu, doch er sah sich außer-
stande hierfür die Zeit auf-
zubringen, da er noch soviel
sägen müsse.

C-Kurs 36 C-Kurs 37

So machte er an einem für
ihn typischen Gleichnis
deutlich, dass es durch re-
gelmäßiges Schärfen der
Sinne und durch lebenslan-
ges Lernen der Erfolg und
die Freude an der Arbeit
langfristig garantiert ist.

Nachdem der Lehrgangs-
leiter im obligatorischen
Rückblick einige „Anek-
dötchen“ in Erinnerung ge-
rufen hatte, überreichten
die beiden Kursgruppen lie-
bevoll gestaltete Geschenk
in Form eines Stimpmeters
an das Team der DEULA.

Herzlichen Dank an alle, für
die partnerschaftliche Zu-
sammenarbeit. Dank an
Lehrgangsteilnehmer, Prü-
fer, Dozenten, Mitarbeiter
der Behörden sowie der
Maschinenindustrie für die
Bereitstellung  der Technik.

Herzlichen Glückwunsch
allen, die es geschafft ha-
ben. Wir wünschen den Ge-
prüften Greenkeepern ein
erfolgreiches Umsetzen des
Gelernten, viel Freude an
der Arbeit und eine erfolg-
reiche Pflegesaison und
weitere berufliche Zukunft.

Heinz Velmans 
DEULA Rheinland
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Untersuchung von Diatomeenerde als 
Bodenhilfsstoff zur Verbesserung der 
Wasserspeicherung von Rasentragschichten
Kalytta-Mewes, Andreas1), Kathrin Mattern2) und Armin Reller1)

1. Einleitung

Es gibt mindestens 42.000 Rasensport-
plätze3 [1,2] und 693 Golfplätze (Deut-
scher Golf Verband, 2008) [3] in
Deutschland. Um eine ganzjährige Be-
spielbarkeit dieser Anlagen gewähr-
leisten zu können, werden spezielle
Anforderungen an den Boden gestellt.
Eine ist die Wasserdurchlässigkeit
durch z.B. sandige und kiesige Drän-
schichten und -gräben. Als Folge ei-
nes solchen Aufbaus, ist ein erhöhter
Beregnungsaufwand bei Trockenheit
zu erwarten [4].

Um den Beregnungsaufwand zu sen-
ken ist eine Möglichkeit, die Wasser-
speicherfähigkeit der Rasentrag-
schicht zu verbessern. Dafür kann eine
Vielzahl an anorganischen Zuschlag-
stoffen eingesetzt werden. Zu erwäh-
nen sind Blähton, Diatomeenerde und
Zeolithe [5]. Alle Produkte verspre-
chen eine Verbesserung der Rasen-
tragschicht und sind nach den Regeln
der USGA (United States Golf Associ-
ation) zugelassen [6,7].

Als Diatomeenerde bezeichnet man
die fossilen, mineralischen Überreste
von Kieselalgen (Diatomeen). Hierbei
handelt es sich um mikroskopisch klei-
ne, amorphe Silikatgerüste geringer
Schüttdichte (1 cm_ Diatomeenerde
enthält ca. 1 Mrd. Diatomeenschalen
oder deren Bruchstücke).

Kieselalgen oder Diatomeen sind ein-
zellige Mikroorganismen, die haupt-
sächlich im Süß-, Brack- oder Meer-
wasser beheimatet sind. Einige Arten
können jedoch auch auf dem Festland
vorkommen. Diatomeen sind Haupt-
bestandteil des Meeresphytoplank-
tons und bilden so einen wesentlichen

Teil der marinen Nahrungskette. Nach
dem Absterben sinken die Silikatge-
rüste unbeschadet an den Meeresbo-
den und bilden unterhalb der Calcit-
Kompensationstiefe Sedimente aus
Diatomeenerde. Die Ablagerungen
können bis zu einigen hundert Metern
betragen. Durch Umschichtung oder
Austrocknung gelangen diese Lager-
stätten an die Oberfläche [8].

Unbehandelte Diatomeenerde besteht
größtenteils aus Siliziumdioxid. Dieses
kann mit bis zu 10 % anorganischen
Bestandteilen (z.B. Aluminiumoxid,
Calciumcarbonat, Sand und Eisenoxi-
den) und bis zu 35 % organischen Be-
standteilen verunreinigt sein. Je nach
Lagerstätte und technischer Anwen-
dung muss ein entsprechend hoher
Aufwand für den Reinigungsprozess
betrieben werden. Diatomeenerde fin-
det in vielen Produktionen und Pro-
dukten Anwendung. Klassische Ein-
satzgebiete sind Filtermaterial, Füll-
stoffe bei der Wärmeisolierung, Baus-
toffe, Anstriche, Schleif- und Polier-
mittel, in der Tierfütterung und als Trä-
ger für Düngemittel, Pestizide und In-
sektizide [9].

Lagerstätten befinden sich rund um
den Globus. So wurden im Jahr 2005
etwa 2,02 Millionen Tonnen Diato-
meenerde abgebaut, wobei die Haupt-
förderländer die USA (653.000 t), Chi-
na (410.000 t), Dänemark (234.000 t)
und Japan (130.000 t) waren [9]. Durch
Brennen werden die organischen Be-
standteile entfernt, dabei sintern die
Diatomeenfragmente zu größeren Ag-
glomeraten zusammen, ohne jedoch
ihre Porosität zu verlieren. Wird bei
sehr hohen Temperaturen gebrannt,
kann es zu einer Kristallisation kom-
men. Als typische Produkte entstehen
dann �-Quarz, Cristobalit und Tridy-
mit. Somit gilt es eine Kristallisation zu
vermeiden, da kristalline Diatomeen-
erde mit Korngrößen kleiner 5 µm Si-
likose auslösen können [9].

Die folgende Arbeit stellt die Ergeb-
nisse einiger bodenphysikalischen
und materialcharakteristischen Unter-

1) Lehrstuhl für Festkörperchemie, Universität
Augsburg, Universitätsstr. 1, 86159 Augs-
burg

2) Bodenlabor Georg Armbruster, Bauernstras-
se 8, 86391 Stadtbergen

3) Wurde anhand der Anzahl an Fußballverei-
nen [2] und deren verfügbaren Rasensport-
plätzen in Bayern [1] auf die Gesamtzahl an
Fußballvereinen in Deutschland hochge-
rechnet

suchungen von gebrannter und unge-
brannter Diatomeenerde vor. Die Dia-
tomeenerden wurden von der Firma
Consagros GmbH beschafft und stam-
men aus folgenden Lagerstätten:
Queensland (Australien), Fünen (Dä-
nemark) und Nevada (USA).

Als unbehandeltes Ausgangsmaterial
lag nur die Diatomeenerde aus Neva-
da vor. Bei den Proben aus Australien
und Dänemark handelte es sich aus-
schließlich um gebrannte Diatomeen-
erde.

2. Untersuchungen

Materialwissenschaftliche Untersu-
chungen an den Diatomeenerden
führte die Universität Augsburg am
Lehrstuhl für Festkörperchemie aus.
Die bodenphysikalischen Untersu-
chungen wurden im Bodenlabor Ge-
org Armbruster in Stadtbergen (im
Rahmen einer Bachelor of Science Ab-
schlussarbeit) durchgeführt. Die Ma-
kroporenanalyse führte die Firma
Quantachrome  in Odelshausen nach
DIN 66133 durch. Die Elementanalyse
erstellte die Firma Bifa GmbH Um-
weltinstitut (Bayerisches Institut für
Angewandte Umweltforschung und –
technik) nach DIN EN ISO 11885 und
DIN ISO EN 11969.

2.1 Morphologische 
Untersuchungen

Struktur und Porosität sind wichtige
Materialeigenschaften, die Aufschluss
über die physikalischen Eigenschaf-
ten von Diatomeenerde geben. Hierzu
wurden rasterelektronenmikroskopi-
sche (REM) Aufnahmen gemacht und
die Gesamtporenverteilung mittels
Quecksilberporosimetrie bestimmt.

Mit dem REM wurden die Proben auf
ihre äußere Morphologie hin unter-
sucht. Abbildung 1 zeigt die offenpo-
rige Struktur eines Diatomeenfrag-
mentes, dessen Porendurchmesser je-
doch aufgrund des zu kleinen Durch-
messers für Pflanzen ungeeignet ist.
Wasser gespeichert in Poren kleiner
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0,2 µm Durchmesser ist Pflanzen nicht
mehr zugänglich.

Abbildung 2 zeigt ein intaktes Silikat-
gerüst einer Diatomeenzelle. Trotz

Abb. 1: REM Aufnahme eines 
Diatomeenfragmentes

Abb. 2: REM Aufnahme eines intakten
Quarzgerüstes einer Diatomeenzelle
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Abb. 3: Porengrößenverteilung von Diatomeenerde, bestimmt mittels Quecksilber-
porosimetrie

Versinterung mit anderen Diatomeen-
fragmenten bleibt ein Hohlkörper ei-
ner Mittelpore (etwa 4,5 µm) zurück.
Darin gespeichertes Wasser ist Pflan-
zen zugänglich. 

Mikroskopische Untersuchungen ge-
ben nur die oberflächlichen Struktu-
ren wieder, jedoch ist die Gesamtpo-
rosität ein wichtiger Indikator für die
Speicherfähigkeit von Wasser. Daher
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40670 Meerbusch

Tel.: 02159 5205-0
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werden die Gesamtporen mittels
Quecksilberporosimetrie bestimmt.
Abbildung 3 gibt die erste Ableitung
der Porengrößenverteilung in einer lo-
garithmischen Auftragung wieder.
Zwischen 40 µm und 300 µm handelt
es sich um das so genannte Zwischen-
kornvolumen, welches abhängig von
der Feinkörnigkeit der Probe ist. Der
so genannte Mittelporenbereich liegt
zwischen  0,2 – 10 µm (entspricht dem
pF-Bereich 2,4 – 4,2). Dort zusätzlich
gespeichertes Wasser kann von Pflan-
zen genutzt werden. Daher wurde das
Porenvolumen in den Grenzen 0,2 – 10
µm bestimmt. Die Ergebnisse sind in
Tabelle 1 dargestellt.

2.2 Thermische Analyse
Mittels thermischer Analyse wurde
der Herstellungsprozess (Brennen von
Diatomeenerde) näher untersucht.

In einer Thermowaage, gekoppelt an
ein Massenspektrometer (Kapillar-
kopplung), wird der Brennvorgang der
Diatomeenerde simuliert. Diese Art
von Kopplung trennt die Massensig-
nale besser auf. Abbildung 4 zeigt die
Massenänderung und die Temperatur
gegen die Zeit, gleichzeitig werden
die Hauptmassen von Wasser (Masse
18 [m/z]) und Kohlendioxid (Masse 44
[m/z]) gemessen. Der Brennvorgang
kann wie folgt beschrieben werden:
Zunächst eine Dehydratisierung (Ent-
wässerung) in mehreren Teilschritten,
gefolgt von einem nahtlosen Über-
gang in die Verbrennung der organi-
schen Rückstände (Wasser und Koh-
lendioxid (CO2) werden frei) und einer
anschließenden Dekarbonisierung
anorganischer Bestandteile. Die ver-

hältnismäßig niedrige Zersetzungs-
temperatur (550 °C) der anorgani-
schen Carbonate und die Ergebnisse
der Elementanalyse lassen auf Mag-
nesiumcarbonat schließen.
Um eine höhere Empfindlichkeit der
Massendetektion zu erzielen, wurde

die Messung an einer Skimmerkopp-
lung wiederholt. Hierbei werden die
frei werdenden Gase in einer höheren
Konzentration in das angekoppelte
Massenspektrometer gegeben. Bei
etwa 700 °C wird noch SO2 aus der Sul-
fatzersetzung frei (Abb. 5). Die Zerset-
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Abb. 4: Massenänderung beim Brennen von Diatomeenerde (Nevada) und gleich-
zeitige Detektion der frei werdenden Gase mittels Kapillarkopplung (Masse 44
[m/z] wurde zur besseren Darstellung um den Faktor 10 hockskaliert) 

Lagerstätte Integrationsgrenzen Porenvolumen

Queensland 0,2µm – 10µm 0,64 cm3/g

Fünen 0,2µm – 10µm 0,45 cm3/g

Nevada 0,2µm – 10µm 0,78 cm3/g

Tabelle 1: Porenvolumen pro Gramm Diatomeenerde im Bereich  0,2 – 10 µm
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zungstemperatur und die Ergebnisse
der Elementanalyse lassen auf Mag-
nesiumsulfat schließen. 

2.3 Strukturelle Untersuchungen

Strukturelle Untersuchungen an der
Diatomeenerde geben Aufschluss auf
ihre physikalischen und chemischen
Eigenschaften. Daher wurde die Dia-
tomeenerde mittels  Pulverröntgendif-
fraktometrie vermessen und mit der
JCPDS (Joint Committee for Powder
Diffraction Standards.) Datenbank
verglichen.

Die kristallinen Bereiche der drei Pro-
ben unterscheiden sich zum Teil er-
heblich. Dieses kann seinen Ursprung
in der Güte der Abbaugebiete haben.
Der Diatomeenerde aus Fünen kann
man �-Quarz und Eisenoxid (Fe2O3)
zuordnen. In der Queensland Probe ist
nur unter Zuhilfenahme der EDX-Da-
ten (Kapitel 2.4) auf Eisenoxid zu
schließen. Nahezu röntgenamorph ist
die Probe aus Nevada (Abb. 6). Wird
Diatomeenerde zu lange oder zu  hoch
gebrannt, bildet sich �-Quarz und
Cristobalit aus (Abb. 7). Der Hauptre-

flex von Cristobalit bildet sich nach ei-
nem 12-stündigen Glühen bei 1000 °C.
Wird jedoch 12 Stunden bei 1100 °C
geglüht, bilden sich neben Cristobalit
noch Fe2O3 und �-Quarz (Abb. 7). 

Ein weiteres Hilfsmittel der Struktur-
analyse ist die Hochauflösende Trans-
missionselektronenmikroskopie
(HRTEM). Diese Untersuchungen be-
stätigen die amorphe Struktur der Di-
atomeenerde aus Nevada (Abb. 8). Die
Transmissions-elektronenmikrosko-

pie (TEM) zeigt nochmals die offenpo-
rige Struktur der Diatomeenerde
(Abb. 9).

2.4 Elementzusammensetzung

Die am Elektronenmikroskop einge-
baute Analytikeinheit erlaubt eine Be-
stimmung der Elementzusammenset-
zung mittels EDX (Energiedispersive
Röntgenspektroskopie). Abbildung 10
zeigt ein frei skaliertes Energiespek-
trum am Beispiel der Diatomeenerde

1/2009 Greenkeepers Journal
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Abb. 5: Massenänderung beim Brennen von Diatomeenerde (Nevada) und gleich-
zeitige Detektion der frei werdenden Gase mittels Skimmerkopplung
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Abb. 6: Pulverröntgendiffraktogramm von Diatomeenerden. Zur besseren Über-
sicht wurden die Messungen auf der y-Achse um jeweils 50 cps (counts per se-
cond) nach oben verschoben. Die farbigen Striche geben die Reflexpositionen der
aus der JCPDS Datenbank bezogenen Phasen (Verbindung) wieder

Abb. 8: HRTEM Image (Bild) der Diato-
meenerde aus Nevada

Abb. 9: TEM Image (Bild) der Diato-
meenerde aus Nevada



F A C H W I S S E N30

Greenkeepers Journal 1/2009

aus Nevada. Die dazugehörige Tabel-
le 2 listet die detektierten Elemente 
in Massenprozent (als Metalloxide)
auf.

Da eine EDX-Messung die Konzentra-
tion der Elemente nur im Prozentbe-
reich bestimmt, wurden die Proben
auf ihren Schwermetallgehalte noch
mittels Atomemissionsspektroskopie
(ICP - OES) nach DIN EN ISO 11885
und Atomabsorptionsspektroskopie
(AAS) nach DIN EN ISO 11969 er-
gänzt. Ein Auszug dieser Ergebnisse
ist in Tabelle 3 aufgelistet.

Zur Beurteilung der der Schwerme-
tallkonzentrationen kann die Klär-
schlammverordnung hinzugezogen
werden [10]. Demnach ist:

„Das Aufbringen von Klärschlamm
auf landwirtschaftlich oder gärtne-
risch genutzte Böden ist verboten,
wenn sich aus Klärschlammuntersu-
chungen nach § 3 Abs. 5 ergibt, dass
die Gehalte nachstehender Schwer-
metall mindestens einen der folgen-
den Werte übersteigen (Milligramm je
Kilogramm Schlamm – Trockenmas-
se):

Die Schwermetallkonzentrationen
unterschreiten weitgehend die gefor-
derten Grenzwerte. Die Nachweis-
grenze von Cadmium ist 40 mg/kg und
somit außerhalb der Spezifikation.
Auch ist der Gehalt von Quecksilber
ist nicht bestimmt worden. Daher soll-
te eine Ergänzung bzw. eine Nach-
untersuchung der beiden Schwerme-
talle erfolgen.

2.5 Bodenphysikalische Unter-
suchungen

Die folgenden bodenphysikalischen
Untersuchungen beschränkten sich
zum Teil auf die Diatomeenerde aus
Nevada.

Die Untersuchungen wurden an der
gebrannten Diatomeenerde aus Neva-
da, einer Mischung aus 10 Vol.-% Di-
atomeenerde (Nevada) in Quarzsand
(Körnung 0 - 2 mm) und reinem Quarz-
sand durchgeführt. 

2.5.1 Bestimmung der Kornver-
teilung

Die Kornverteilungen der Quarzsand
– Mischung (Diatomeenerde aus Ne-
vada) und des reinen Quarzsandes
laufen nahezu gleich. Nach DIN
18035-4 wird für Rasentragschichten
eine Kornverteilung innerhalb des
Sieblinienbandes gefordert und müs-
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Abb. 7: Pulverröntgendiffraktogramm von thermisch behandelter Diatomeenerde
aus Nevada. Zur besseren Übersicht wurden die Messungen auf der y-Achse um
jeweils 100 cps (counts per second)  nach oben verschoben. Die farbigen Striche
geben die Reflexpositionen der aus der JCPDS Datenbank bezogenen Phasen
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Abb. 10: Frei
skaliertes
Energiespek-
trum der Dia-
tomeenerde
aus Nevada

Massen-% Queensland Fünen Nevada

SiO2 81,87 74,85 85,58

Fe2O3 9,10 5,04 3,06

Al2O3 8,03 12,06 9,56

CaO – 0,65 0,68

MgO 1,00 2,93 0,68

K2O – 1,44 0,44

Na2O – 1,29 –

TiO2 – 1,74 –

Tabelle 2: Elementzusammensetzung der Diatomeenerden (Die Massenprozente
sind auf die Oxide bezogen) 
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ste daher bei Einsatz in Rasentrag-
schichten noch zusätzlich mit einem
feinkornreichen Oberboden ver-
mischt werden. Jedoch steht im
Vordergrund der Vergleich zwischen
Quarzsand und Quarzsand – Diato-
meenerde, daher wird auf eine Kor-
rektur der Kornverteilung verzichtet.

2.5.2 Bestimmung der Proctor-
dichte

Die Proctordichte der Diatomeenerde
aus Nevada war leider nur mäßig be-
stimmbar, daher wurde auf die Dar-
stellung verzichtet. Ein Grund dafür
könnte die extrem große Wasserspei-
cherfähigkeit der Diatomeenerde sein,
die eine exakte Bestimmung der Pro-
ctordichte bei optimalem Wasserge-
halt nicht erlaubt 

Vergleicht man jedoch reinen Quarz-
sand mit der Quarzsand - Mischung,
erkennt man mehr als eine Verdoppe-
lung des optimalen Proctorwasserge-
haltes von 8 % auf 17,5 % (Abb. 12).

2.5.3 Bestimmung der Saug-
spannungskurve

Zur Ermittelung der Saug-Span-
nungskurve (DIN 18125) wurden die
Proben zuvor auf 0,95 _pr verdichtet.
Gemessen wurde bei pF 1,8 (weite
Grobporen), pF 2,5 (enge Grobporen),
pF 3,6 (Mittelporen, der geforderte pF-
Wert von 4,2 zur Ermittelung des ge-
samten Mittelporenbereiches war mit
der hier verwendeten Versuchappara-
tur nicht möglich) und pF 7 (Feinpo-
ren, entwässern bei 105 °C).

Der Mittelporenanteil der Quarzsand
- Mischung korreliert sehr gut mit den
Einzelmessungen (5,1 %), jedoch liegt
der Feinporenanteil mit 11,2 % über
den erwarteten 9,6 %. Die Abbildung
13 gibt die Saug-Spannungskurve und
die Tabelle 5 die prozentualen Poren-
volumina des Fein- und Mittelporen-
bereiches wieder.

2.5.4 Bestimmung der Wasser-
aufnahme nach Enslin - Neff

Als Wasseraufnahmevermögen be-
zeichnet man die kapillare Saug- und
Haltekraft von trockenen Böden [11].
Während der Probenvorbereitung
wurde auf das Zermahlen der Probe
verzichtet, um eine Zerstörung der Po-
renstruktur zu vermeiden. Nach 2 h
stellte sich der Gleichgewichtszustand
ein. Die Massenzunahmen sind in Ta-
belle 6 gelistet. 

Masse in g/kg Queensland Fünen Nevada

Arsen 0,01 0,01 0,01

Blei <0,07 <0,07 <0,07

Cadmium <0,04 <0,04 <0,04

Chrom <0,04 <0,04 <0,04

Kupfer <0,04 0,13 <0,04

Nickel <0,04 <0,04 <0,04

Quecksilber nicht bestimmt nicht bestimmt nicht bestimmt

Zink 0,22 0,11 0,06

Tabelle 3: Schwermetallkonzentrationen der Diatomeen Proben

Blei 900 *

Cadmium 10

Chrom 900

Kupfer 800

Nickel 200

Quecksilber 8

Zink 2500

(* mg/kg)“4

Tabelle 4: Grenzwerte für Schwermetal-
le nach der Klärschlammverordnung
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Abb. 11: Vergleich der Korngrößenverteilung (DIN 18123), die Proben Quarzsand
und Quarzsand – Mischung (Diatomeenerde aus Nevada) überlagern sich

4) Auszug aus der Klärschlammverordnung
(AbfKlärV), des Bundesministeriums der Jus-
tiz in Zusammenarbeit mit der juris GmbH,
vom 15.04.1992 [10]

2.5.5 Bestimmung der Feldkapa-
zität

Die Proben wurden auf 0,95 _pr ver-
dichtet und 24 h mit Wasser überstaut.
Anschließend wurde die Masse er-
mittelt und nach 2 h Abtropfzeit zu-
rück gewogen. Die Diatomeenerde
aus Nevada hat eine Feldkapazität von
150,4 M.-%. Die Quarzsand Mischung
zeigt eine etwa 2,5 %-ige Verbesse-
rung gegenüber reinem Quarzsand,
was deutlich kleiner als die rechne-
risch zu erwartenden Steigerung von
11% ist (Abb. 14).

2.5.6 Bestimmung der Laborka-
pazität (LK 100)

Die Probenkörper hatten einen Ver-
dichtungsgrad von 0,95 �pr und wur-



F A C H W I S S E N32

Greenkeepers Journal 1/2009

den vor Versuchsbeginn getrocknet
(105 °C bis Gewichtskonstanz), und
anschließend 48 h in der Versuchsap-
paratur belassen. Die Quarzsand - Mi-
schung zeigt eine 32,5 %-ige Steige-
rung gegenüber reinem Quarzsand
(Abb. 14). Rein rechnerisch ist eine 41
%-ige Steigerung zu erwarten.

3. Diskussion

Die Diatomeenerden unterscheiden
sich deutlich im Mittelporenbereich
von 0,2 µm – 10 µm. Die Porenvolumi-
na variieren zwischen 0,45 und 0,78 Li-
ter pro kg Diatomeenerde (siehe 2.1
Quecksilberporosimetrie).

Ein weiteres Gütekriterium ist die mi-
neralische Zusammensetzung der Pro-
ben. Die Pulverröntgendiffraktogram-
me in Kombination mit der Elementa-
nalyse verdeutlichen die Unterschiede
in der Zusammensetzung der Produk-
te. Alle Diatomeenerden sind frei von
Cristobalit, Tridymit und _-Quarz. Das
lässt auf eine gute Prozessführung
(schonendes Brennen) schließen.

Das Wasseraufnahmevermögen der
gebrannten Diatomeenerden, be-
stimmt nach Enslin – Neff, variiert zwi-
schen 93,3 und 125 Gew.-%. Das Po-
renvolumen bestimmt mittels Queck-
silberporosimetrie (in den Grenzen
0,01 – 50 µm) weicht um etwa 20 %
nach unten ab. Denkbar ist eine Zer-
störung von Porenmaterial durch die
Messmethode der Quecksilberporosi-
metrie (einbringen von Quecksilber
unter hohem Druck in die Probe).

Die Bestimmung der Proctordichte
zeigt eine mehr als Verdoppelung des
Wassergehaltes (8 % Quarzsand
gegenüber 17,5 % Quarzsand - Mi-
schung). Zur Bestimmung der Saug –
Spannungskurve, Labor- und Feldka-
pazität wurden die Proben auf 0,95 �pr

verdichtet.

Die Saug - Spannungskurve gibt die
Verteilung der Poren bei einer Pro-
ctordichte von 0,95 �pr wieder. Die Ver-
besserung in der Quarzsand - Mi-
schung korreliert gut mit der rechne-
risch zu erwartenden Zunahme an
Mittelporen. Gleichzeitig steigt aber
auch der Feinporenanteil in der
Quarzsand Mischung um etwa 12 %
an.

Die Laborkapazität, d.h. die kapillare
Saugkraft der Bodenmatrix und somit
das Haltevermögen gegen die
Schwerkraft, der Quarzsand – Mi-
schung zeigt eine 32 %-ige Verbesse-
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Porenvolumen
Vol.-% pF

Diatomeenerde
(Nevada)

Quarzsand
Quarzsand-
Mischung

Feinporen 4,2 - 7 40,2 % 6,2 % 11,2 %

Mittelporen 2,5 - 4,2 14,2 % 4,1 % 5,1 %

Diatomeenerde Australien Fünen Nevada

93,3 % 98,8 % 125 %

Tabelle 5: Aufstellung der Fein- und Mittelporen in Vol.-%

Tabelle 6: Wasseraufnahme in % nach Enslin - Neff
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rung gegenüber Quarzsand. Dieser
Wert liegt etwas unter der zu erwar-
tenden Verbesserung von 41 %. Der
rechnerische Wassergehalt lässt sich
durch eine Addition, unter Berück-
sichtigung der Massenanteile, ermit-
teln.

Die Feldkapazitätsmessungen zeigen
eine Verbesserung der Quarzsand -
Mischung gegen reinen Quarzsand.
Jedoch fällt der Feldkapazitätsanstieg
mit 2,5 % kleiner aus als mit 11 % er-
wartet.

Bei einer falsch eingestellten Proctor-
dichte der Diatomeenerde könnten 
die Wassergehalte der Labor- und
Feldkapazitätsbestimmungen zu hoch
ausfallen. Hierdurch könnten die
rechnerisch nicht erreichten Wasser-
gehalte der Quarzsand – Mischung bei
Labor- und Feldkapazität erklärt wer-
den.

4. Zusammenfassung

@g:Alle drei Diatomeenerden weisen
einen großen Mittelporenbereich auf,
der hinsichtlich einer Speicherung von
Wasser und dessen Pflanzenverfüg-
barkeit ideal ist. Die Messungen der
Saug-Spannungskurve, Feld- und La-
borkapazität ergeben einen zum Teil
nicht linearen Zusammenhang zwi-
schen Diatomeenerde und der Quarz-
sand – Mischung. Somit fallen die
Feld- und Laborkapazität kleiner aus
als rechnerisch zu erwarten ist. Das
könnte aber in der nur schwerlich be-
stimmbaren Proctordichte der Diato-
meenerde begründet liegen. Die Zu-
nahme der Mittelporen, nach Saug –

Spannungskurve, korreliert gut mit
den zu erwartenden Werten. Gleich-
zeitig nimmt aber der Feinporenanteil
der Quarzsand – Mischung um etwa
12% zu.

Da Wasser als Rohstoff immer mehr an
wirtschaftlicher und ökologischer Be-
deutung gewinnt, muss über Einspar-
möglichkeiten nachgedacht werden.
Auch wenn die bodenphysikalischen
Eigenschaften der Quarzsand - Mi-
schungen (hinsichtlich Labor- und
Feldkapazität) sich nicht linear ver-
halten, so erkennt man doch eine Ver-
besserung gegenüber reinem Quarz-
sand. Somit wäre der Eintrag von 10%

Diatomeenerde in die Rasentrag-
schicht eine sinnvolle Ergänzung zu
einem bestehenden Wassermanage-
ment.
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Abb. 14: Graphische Gegenüberstellung der Labor- und Feldkapazität
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Die diesjährige „Golf Industry
Show GIS“, vom 5.-7. Februar in
New Orleans, USA, stand ganz
unter dem Einfluss der Finanz-
krise. Bereits als wir den Besuch
bei unseren Geschäftspartnern
vorbereiten wollten, mit Zeit-
plan und Gesprächsterminen
wie üblich, erhielten wir zur
Antwort: „Kommt vorbei, wir
sind jeder Zeit für Euch da“!

Unsere Vorahnungen erwiesen sich
auf der Messe dann leider als

wahr: Spärliche Besucherzahlen, lee-
re Gänge, die einzelnen Messestände
waren wesentlich geringer frequen-
tiert, manche sogar so gut wie nicht be-
sucht. Die Aussteller (765) besuchten
sich gegenseitig zu einem Gespräch
über die Entwicklung in der Szene. Al-
les in allem, Messeangebot und Stim-
mung zeigten wenig vom Glanz der
Vorjahre! 

Wie sich herausstellte, kamen mit ca.
17.000 Teilnehmern (PR-Meldung
GCSAA vom 19.2.) deutlich weniger
Besucher zu der diesjährigen Messe,
ein absoluter Negativrekord! Aus
Deutschland – so hieß es – waren
immerhin einschließlich Aussteller ca.
70 Personen anwesend. Auch von den
übrigen Nationen sah man den einen
oder anderen Besucher. Fern blieben
vor allem die amerikanischen Golf
Course Superintendents (Greenkee-
per), bei denen sich bereits in 2008
eine Austrittswelle aus der eigenen
GCSAA ankündigte, weil vielen der
Mitgliedsbeitrag zu hoch ist. Man ver-
suchte die Austritte zu reduzieren, in-
dem man Freikarten für die diesjähri-
ge Messeveranstaltung anbot. Inwie-
weit dies Früchte getragen hat, sowohl
bezüglich der Besucherzahlen als
auch der Mitgliedszahlen in der
GCSAA, ist nicht bekannt. Der neue
GCSAA Präsident, Mark D. Kuhns,
CGCS, bemerkte in seiner Messe-
rückschau: „Ich habe leider viele mei-
ner Freunde in diesem Jahr in New Or-
leans vermisst, das liegt an den Bud-

get-Kürzungen für Reise- und Fortbil-
dungskosten. Die Seminare waren im
Vergleich zu den Vorjahren ebenfalls
wesentlich schlechter besucht. Sie wa-
ren nur zu maximal 80% ausgelastet,
wobei es Veranstaltungen gab, die bis-
her bis zu 100-120 Teilnehmer hatten,
und sich in diesem Jahr mit weniger
als 50 Teilnehmern zufrieden geben
mussten. Früher standen „Sheriffs“
vor den Seminarräumen, damit sich
niemand unbefugt Zugang verschaff-
te; in diesem Jahr standen die Türen
offen, sodass jeder Zugang hatte. 

Auswirkungen der 
Wirtschaftskrise
Die Stimmung unter den Ausstellern
war nicht nur wegen der rückläufigen
Besucherzahlen gedrückt, sondern
auch wegen der Gesamtsituation in
den USA. Die ausgeprägt pessimisti-
sche Stimmung in den USA hängt mit
den sich dort drastisch verschlechter-
ten Bedingungen in jedem Lebensbe-
reich auf breiter Front zusammen. Je-
der dort kennt Familien, denen es letz-
tes Jahr noch gut ging und die dieses
Jahr Job und Haus verloren haben
oder verlieren werden. Und uns schie-
nen noch nie so viele Häuser „verna-
gelt“ und zum Verkauf zu stehen wie
dieses Jahr, und dies keinesfalls in
ärmlichen Wohngegenden. Diese Ent-
wicklung schlägt sich auch auf die
Wissenschaft und
generell auf die
Universitäten nie-
der. Ein namhafter
Universitätsprofes-
sor mit Fachgebiet
Rasen erklärte uns,
dass auch die For-
schungsaufträge
deutlich zurückgin-
gen und einige Kol-
legen die finanziel-
le Unterstützung für
das Jahr 2009 noch
nicht zusammen ha-
ben. Das „Schlaraf-
fenland“ USA be-
züglich Rasenfor-
schung hat somit
ebenfalls einen her-
ben Dämpfer erhal-
ten. Es ist davon

auszugehen, dass sich dies nicht nur
auf die Auftragsforschung, sondern
auch auf das Sponsoring im Golf im
Allgemeinen auswirken wird.

Drastische Veränderungen beim
Bestand der Golfanlagen

Bisher lag die Anzahl jährlich neu ge-
bauter Plätze in den USA im dreistel-
ligen Bereich. 2008 wurden dagegen
nur 17 Plätze neu gebaut, dagegen
wurden 170 geschlossen, von denen
man nicht weiß, ob sie je wieder eröff-

Ungewohnte Eindrücke von der 
Fachmesse „GIS 2009“ in New Orleans
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grenzt, sodass das anschließende Wo-
chenende frei ist.

Für die nächste GIS-Ausstellung in
San Diego (8.-12.2.2010) hat bereits
die USGA ihre partnerschaftliche Teil-
nahme fest zugesagt. So kann man da-
von ausgehen, dass neben den wich-
tigen Messeträgern GCSAA, NGCOA
(National Golf Course Owners Associ-
ation) und CMAA (Club Managers As-
sociation of America) auch die bishe-
rigen Partner wie Golf Course Builders
Association of America (GCBAA),
American Society of Golf Course Ar-
chitects (ASGCA) und die National
Golf Foundation (NGF) für ein kom-
plettes Angebot rund um die Golfan-
lage sorgen werden.

In diesem Sinne wünschen wir allen
eine gute Saison 2009. 

G. Lung und Ch. Lung

net oder einfach nur der Wildnis über-
geben werden. Diese Situation schlägt
sich sowohl auf das planende – Golf-
platzarchitekten – als auch auf das
bauausführende Gewerbe – Baufir-
men, Berater – nieder. Von einigen Ar-
chitekturbüros war zu vernehmen,
dass sie entweder geschlossen wur-
den, oder aber die Zahl der Beschäf-
tigten deutlich reduzierten. Somit ist
damit zu rechnen, dass einige der nun
arbeitslosen Golfplatzarchitekten und
Berater ihr Glück in der alten Welt und
Asien versuchen werden. Wir sind
schon vor zwei Jahren von amerikani-
schen Architekten wegen Projekten in
Europa angesprochen worden, da sich
damals schon die ersten Anzeichen ei-
nes Rückgangs in der US-Golf Bran-
che abzeichneten. Die Finanzkrise hat
diesen Vorgang nun noch beschleu-
nigt. Aus Kalifornien war zu verneh-
men, dass man dort erwägt, eine
„Golfsteuer“ einzuführen. Ob damit
die sich abzeichnende Pleite des Staa-
tes Kalifornien verhindert werden
kann, ist freilich fraglich. 

Internationale Einschätzung

Während eines Sales-Meetings mit ei-
nem unserer Geschäftspartner, bei

dem Verkäufer aus Europa und Asien
zusammenkamen, um ihre Marke-
ting-Konzepte vorzustellen, wurde
auch über die aktuelle Situation dis-
kutiert. Sowohl die europäischen als
auch die asiatischen Händler sehen
die Gesamtsituation eher gelassen.
Man hat nicht die Befürchtung, dass
sich auf dem Golfmarkt Ähnliches er-
eignen wird wie in den USA. Man
rechnet mit gewissen Umsatzeinbu-
ßen, aber nicht mit Umsatzeinbrü-
chen. Sicherlich wird sich auch bei uns
in Europa die Anzahl der neugebau-
ten Plätze reduzieren und die eine
oder andere Investition ruhen, aber
man geht davon aus, dass dies im ge-
mäßigtem Rahmen stattfinden wird. 

Dies sind subjektive Eindrücke von
der diesjährigen GIS Messe in den
USA. 

Wir haben auf jeden Fall versucht, die
negative Stimmung in den USA nicht
im Gepäck mit nach Europa zuneh-
men. 

Ausblick

Abgeleitet aus dem Feedback der
Aussteller und der Messeteilnehmer
wird bereits im Jahre 2010 das GIS
Messeformat dahin geändert, dass die
eigentliche Ausstellung nur noch an
den Tagen Mittwoch und Donnerstag
(10.-11.2.2010) abgehalten wird. Das
Ausbildungsangebot, mit den zahlrei-
chen Seminaren, wird auf die Arbeits-
tage Montag, Dienstag und Freitag be-

Dr. Gerhard und Christa Lung
Optimax Saatenvertriebs GmbH & Co.KG
Schillerstraße 11
72144 Dußlingen
info@optimax.de 
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GO L F  I N D U ST RY  S H OW  20 0 9  I N  N E W  O R L E A N S :

Hubert Kleiner 
sammelte Eindrücke

Etwas mehr als 17.000 Besucher er-
lebten die in dieser Form letztma-

lig veranstaltete Ausstellung der drei
Verbände (GCSAA, Club Manager,
Clubbesitzer) im kühlen New Orleans.
Diese Zahl ist ein deutlicher Rückgang
im Vergleich zu den Vorjahren. Auch
die Buchungen der Fortbildungssemi-
nare gingen merklich zurück, alles ein
Zeichen und Folge der in den USA ein-
schneidender wirkenden Finanz- und
Wirtschaftskrise. Zudem kursierten
Zahlen von etwa 170 Schließungen
von Golfplätzen im vergangenen Jahr
und keine 20 Neueröffnungen in 12
Monaten. Ein Redner brachte es auf
den Punkt: „Ihr seid die Privilegierten,
eure Clubs sind noch in der Lage und
bereit, die Kosten für diese Veranstal-
tung aufzubringen“.

Paul Azinger, der fast schon legendä-
re Ryder Cup Kapitän der siegreichen
US Mannschaft im vergangenen Jahr,
hob in seinen mit vielen Details ge-
schmückten Erinnerungen an die Ry-
der Cup Vorbereitung und das erfolg-
reiche Abschneiden im Turnier immer
wieder die zentrale Rolle des Head-
Greenkeepers und seiner Mannschaft
zum Gelingen der Erfolgsstory hervor.
„You are the back of the game of golf!“
Die gute und enge Zusammenarbeit
zwischen Greenkeeping und ihm als
Mannschaftskapitän waren mit ein
Garant für den späteren Triumph.

Neuerungen und Trends

Die Ausstellung war geprägt von eini-
gen Neuerungen und Trends: In der

Antriebstechnik scheint es in Rich-
tung Hybridantrieb zu gehen, d.h. 
ein relativ kleiner Verbrennungsmotor
hilft, die elektrische Energie zum 
Antrieb der Schneideinheiten zu er-
zeugen. Aber auch komplett elektri-
scher Betrieb ist nach wie vor eine Op-
tion.

Ob der erstmals voll sensorgesteuer-
te Greensmäher zum Serieneinsatz
kommt, bleibt abzuwarten. Serienrei-
fe haben die grundlegend überarbei-
teten Schneideinheiten der John Dee-
re Maschinen erreicht. Toro zeigte den
interessierten Besuchern neue, inno-
vative Ideen aus der Entwicklung (14
Blatt Schneideinheiten und neues
Aufhängungssystem dafür). Ranso-
mes Jacobsen zeigte sein Angebot an
Greensmähern mit den drei verschie-
denen Antriebsmöglichkeiten (Diesel,
Hybrid, Elektrisch).

Ab dem nächsten Jahr in San Diego
soll zum einen das Seminar- und Aus-
stellungsprogramm umgestellt wer-
den, zum anderen kommt mit der
USGA ein weiterer einflussreicher
Verband mit dazu. Die Fortbildungs-
tage sind dann Montag, Dienstag und
Freitag, ausschließliche Messetage
sind Mittwoch und Donnerstag. Auch
die Teilnehmer des bisher über-
lappend ausgetragenen Golfturniers
haben ab nächstem Jahr die Möglich-
keit, alle Fortbildungen und die Mes-
se besuchen zu können; das Turnier
wird am Wochenende davor ausgetra-
gen.

Hubert Kleiner
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Anzahl der Wasserproben 12 12 5 20 6 10 5 1 1 75

pH-Wert > 5,5 0 0 0 0 1 0 0 0 0 1 4,8

pH-Wert < 7,5 4 5 5 9 2 8 4 1 1 39 8,29

Salzgehalt > 400 mg/l 7 2 3 3 1 1 1 1 0 19 2657

Gesamthärte > 30° dH 3 2 0 0 0 1 1 1 0 8 195,6

Karbonathärte > 10° kH 5 8 4 7 2 3 3 1 0 33 31,6

Calcium > 150 mg/l 5 2 5 5 0 2 1 0 0 20 860

Natrium > 60 mg/l 1 0 1 2 1 3 2 1 0 11 1300

Chlorid > 60 mg/l 4 0 1 3 1 3 5 1 0 18 1500

Magnesium > 30 mg/l 4 5 0 1 0 1 1 1 0 13 120

Eisen >1 mg/l 1 1 0 0 3 1 0 0 1 7 10

Phosphat > 0,1 mg/l 2 9 1 13 4 5 3 1 1 39 7,8

Sulfat > 300 mg/l 1 2 0 0 0 1 0 1 0 5 1500

Die Laboranalysen erfolgten alle im AGROLAB – Labor nach DIN EN ISO/IEC 17025:2000

Andreas Klapproth
DGV Arbeitskreis Golfplatzbe-
wässerung
Tel.: 06195 – 911 811
info@landschaft-kelkheim.de

Wie gut ist unser Beregnungswasser?
Diese Frage wird bei

steigenden Anforde-

rungen an die Rasen-

qualität und Rasenpfle-

ge immer häufiger ge-

stellt. Fakt ist, die un-

sichtbaren anorgani-

schen Inhaltsstoffe ha-

ben Auswirkungen auf

das Gräserwachstum,

auf die bodenphysikali-

schen Eigenschaften

und auf die Lebens-

dauer der Beregnungs-

technik.

Sogar Beregnungswas-
ser, das die Kriterien für

Trinkwasser erfüllt, kann in
Sonderfällen langfristig für

die Beregnung problema-
tisch sein. Es lässt sich auch
nicht einfach unterschei-
den, ob Wasser gut oder
schlecht ist. Viel wichtiger
sind die Zusammenhänge
auf die es bei einer langfris-
tigen optimalen Rasenbe-
wässerung ankommt. Die
Wasserinhaltsstoffe sind im
Zusammenhang mit der Bo-
denreaktion und deren Ver-
änderung in der Hauptbe-
regnungszeit sowie in der
langfristigen Akkumulation
zu betrachten. Die Arbeits-
gruppe des „DGV Arbeits-
kreises Bewässerung“ be-
schäftigt sich neben dem
Thema des Wasserbedarfs
und alternativen Wasserres-
sourcen auch mit den Aus-
wirkungen der anorgani-
schen Wasserinhaltsstoffe.
So wurden 75 Beregnungs-
wasseranalysen verschie-
dener Golfanlagen aus dem
Zeitraum 2006 bis 2008 sta-
tistisch ausgewertet. Über-

raschend dabei war, dass
nur eine Golfanlage Bereg-
nungswasser hat, wo sich
alle Untersuchungsparame-
ter im Optimalbereich be-
finden. Die Tabelle 1 zeigt
eine Auswertung der Be-
regnungswasseranalysen
nach Bundesländern, die
Anzahl und die Teilnahme
der Anlagen erfolgte nach
dem Zufallsprinzip. Um
eine flächendeckende, re-
gionale Besonderheit in ei-
ner Karte darzustellen ist
die Anzahl der bewerteten
Proben noch nicht ausrei-
chend. Aus eigenen Erfah-
rungen sind Regionen, wie
der Raum Hamburg, Bre-
men und das nördliches
Niedersachen besonders
mit hohen Eisengehalten im
Grundwasser behaftet. An-
dere Regionen, wie z. B. der
Salzlandkreis in Sachsen-
Anhalt mit hohen Salzge-
halten. Oft helfen auch his-
torische Karten und Flurbe-

zeichnungen, die über die
Besonderheiten der einzel-
nen Standorte Auskunft ge-
ben. 

Die Beregnungswasserqua-
lität wirkt sich in mehrfa-
cher Hinsicht auf die Er-
nährung der Pflanzen und
damit auf deren Stressemp-
findlichkeit, Gesundheit
und Aussehen der Gräser
aus.



Der pH-Wert ist z. B. an den
meisten Standorten außer-
halb des Optimalbereiches
und sollte aus diesem
Grund immer im Zu-
sammenhang mit der Bo-
denreaktion betrachtet
werden. 

pH-Wert
Die Bodenreaktion sollte
zwischen 5 und 6,5 liegen
und kann bis p-H 7,5 betra-
gen.

Die Säurekapazität des
Wassers entscheidet darü-
ber, in welcher Richtung
sich der pH-Wert in der
Nährlösung entwickelt. Bei
einem Anstieg des pH-Wer-
tes können sich krankhafte
Farbveränderungen und
Vergilbungen zeigen. Vom
Optimalbereich abwei-
chende pH-Werte sollten in
der Hauptberegnungszeit
mit PH-Wert-Messungen
der Bodenreaktion über-
prüft und mit der Düngung
abgestimmt werden. 

Carbonathärte / 
Gesamthärte
Carbonate können den pH-
Wert des Bodens erhöhen
und die Verfügbarkeit der
Spurenelemente für die
Pflanze verringern.

Nitrat

Beregnungswasser kann er-
höhte Nitratmengen auf-
weisen. Damit sind keine
vegetations- oder bereg-
nungstechnischen Proble-
me verbunden. Bei höheren
Nitratkonzentrationen im
Beregnungswasser sollte
der N-Gehalt bei der Dün-
gung abgestimmt werden.

Ein hoher Nitratgehalt ist
neben Phosphat eine
Hauptursache für das Al-
genwachstum im Bereg-
nungsteich. 

Phosphat
Zusammen mit Stickstoff
führt die Phosphoranreiche-
rung zum explosionsartigen
Algenwachstum. Staunässe
ist bei der Bewässerung der

Rasenflächen (Grüns und
Abschläge) unbedingt zu
vermeiden! Auf Grund des
hohen Nitrat- und Phos-
phatgehaltes kommt es
auch zum schnelleren Al-
genwachstum in den Spei-
cherteichen. 

Da das Algenwachstum in
den Beregnungsteichen ein
häufiges Problem ist, sollte
hier eine Ursachenbekämp-
fung stattfinden. Dabei ist
eine Reduzierung der Phos-
phatgehalte im Wasser sehr
hilfreich.

Magnesiumgehalt
Magnesium ist der Bau-
stein von Chlorophyll, der
maßgeblich zur grünen Far-
be von Pflanzen beiträgt. Es
ist im Boden gut beweglich,
sodass es schnell ausgewa-
schen werden kann. Daher
sollte deren Gehalt auch re-
gelmäßig im Boden kontrol-
liert werden.

Salzgehalt
Hohe Salzgehalte können
bei einigen Gräsern zu
Wachstumsproblemen füh-
ren. Zu den Gräsern mit ge-
ringer Salzverträglichkeit
gehören:

Festuca nigrescens
(Ausläufer-Rot-Schwingel)

Festuca rubra commutata
(Horst-Rot-Schwingel)

Agrosistis capillaris
(Rotes Straußgras)

In unserem humiden Klima
werden über Winter über-
schüssige Salze aus der
durchwurzelten Bodenzone
nur bedingt in tiefere Bo-
denschichten verlagert. In-
folge der vergleichsweise
hohen Wassermenge für die
Beregnung von Rasenflä-
chen kann es deshalb rasch
zur Salzakkumulation kom-
men. Bei einem Salzgehalt
von z.B. 1.000 mg/l und bei
einer jährlichen Wasser-
menge von 600 l/m2 führt
man dem Boden bereits 600
g Salz/m2 zu. Somit können
sich in leichten, durchlässi-
gen Böden in nieder-
schlagsreichen Gebieten

Groß in Gras

Spitzenqualität
vom Abschlag bis zum 
Grün

Barenbrug liefert die beste 
feinblättige Weidelgras-, 

Strauss- und vor allem nach-
haltige Rotschwingelsorten
aus dem grossen Züchtungs-
programm. Spitzensorten 
wie Bengal, Barking, 
Barcrown, Bargreen und 
Bargold sind weltberühmt und fi nden Sie zurück in 
der RSM-liste.
 
Dank mehr als 100-jähriger Zuchterfahrung und des 
umfassenden Entwicklungsprogramms kann Barenbrug 
Ihnen die beste Sorten für den Abschlag wie auch das 
Fairway, Vorgrün, Driving Range und Grün liefern.
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wenige Salze anreichern, in
wenig durchlässigen Böden
in Trockengebieten mit hö-
herem Bewässerungsbe-
darf hingegen viel.

Besondere Probleme brin-
gen hohe Salzgehalte bei
einer Nachsaat mit sich, da
Keim- und Jungpflanzen
sehr empfindlich reagieren.
Global betrachtet gibt es auf
der Welt andere Standorte,
die größere Probleme mit
Salzgehalten bei der Be-
wässerung haben. In den
USA werden z. B. die Be-
wässerungsgaben erhöht,
um das Salz in tiefere Bo-
denschichten zu waschen.
Auch dies ist eine Möglich-
keit, die auf einigen Anla-
gen mit hohen Salzgehalten
im Bundesgebiet praktiziert
und von Arbeitskreis getes-
tet wird. Ein weiteres Ver-
fahren zur Salzreduzierung
ist die Umkehrosmose. Hier
wird über ein Membranfilt-
erverfahren ca. 75% des
Salzgehaltes herausgefil-

ORGABO-GMBH
Werner-von-Siemens-Str. 2 •  64319 Pfungstadt
Tel. (0 61 51) 7 09-32 60/1 •  www.orgabo.de

Rasentragschicht-
Rasenpflegemischungen
•   wirtschaftlich •   standortgerecht •

BIOVIN ist ein rein biologisch-organischer VOLLWERTDÜNGER,
der aus humifizierten TRAUBENTRESTERN nach einem internatio-
nal patentierten Verfahren (DR. Gernot GRAEFE) hergestellt wird.

Dieser wohl idealste Dünger der Welt ist im biologischen Land-
bau seit 20 Jahren zugelassen, wirkt rasch UND nachhaltig, ist
hygienisch (riecht wie Walderde) und angenehm zu verarbeiten,
und für ALLE Pflanzen (Golf- Sportplatz und Parkrasen, Sträu-
cher, Blumen, Bäume, Topfplanzen etc) ) optimal einsetzbar.

BIOVIN ist auch mit chemischen Düngern kombinierbar, und
kann dessen Einsatzmengen um mehr als 60% reduzieren. 
Dadurch können auch im öffentlichen Grünbereich Nitrataus -
waschungen in das Grundwasser und Ausgasung von klima-
relevantem Lachgas in die Atmosphäre verhindert werden. 
Weitere Infos unter:

www.biovin.intertrest.com

tert, das anschließend als
Konzentrat zu entsorgen ist.
Leider gehen hierbei auch
ca. 25% der Wassermenge
für die Beregnung verloren.

Natrium und Chlorid

Natrium und Chlorid sind
keine Nährelemente und
werden von Pflanzen nur in
geringer Menge aufgenom-
men. Sie können sich des-
halb in der Nährlösung und
im Substrat anreichern. Bei-
de Ionen sind gut löslich
und osmotisch hoch wirk-
sam, d.h.: Sie binden sehr
gut Wasser. Das führt bei
hohen Werten dazu, dass
die Pflanzen nur sehr
schwer an das lebensnot-
wendige Wasser herankom-
men können.

Calcium

Calcium-Überschuss führt
bei ständigem Beregnen zu
Anlagerungen im Boden
und zu Hemmungen in der



Verfügbarkeit anderer
Nährelemente. So wird zum
Beispiel die P-Verfügbar-
keit verschlechtert, wäh-
rend auch durch Ionenkon-
kurrenz K- oder Mg-Man-
gel auftreten kann.

Sulfat

Zu hohe Sulfatgehalte kön-
nen in dem Bewässerungs-
system zusammen mit Eisen
zur Verockerung führen.
Des Weiteren gilt es zu be-
rücksichtigen, dass bei ho-
hen Sulfatgehalten der
Schwefel-Eintrag im Boden
den Schwefelbedarf der
Gräser übersteigt.

Calcium + Sulfat

Treten überhöhte Calcium
und Sulfatgehalte in einem
Beregnungswasser auf, so
kommt es hier zur Reaktion
unter Sauerstoff zu dem
Endprodukt Calciumsulfat
(Gips). Bringt man dieses
Wasser über einen längeren
Zeitraum auf einer Vegeta-
tionsbodenschicht aus, so
werden hier die Bodenpo-
ren durch die Gipslösung
geschlossen. Die Folgen
sind: Staunässe und Verrin-
gerung des Gasaustausches
und des Bodenporenvolu-
mens.

Eisen

Bei einem Eisenanteil von
mehr als 1 mg/l kann es zu
Wachstumshemmungen
bei Gräsern kommen, da
Flecken auf den Halmen
entstehen.

Das viel größere Problem
bei stark eisenhaltigem
Wasser besteht aber für die
Beregnungstechnik, denn
bei der Oxidation mit Sau-
erstoff entsteht eine braune
Färbung (Rost) des Wassers.
Dieser Eisenschlamm kann
Leitungen, Ventile und Dü-
sen zusetzen und so die Be-
regnungsanlage verstop-
fen. Die aufgeführten Para-
meter sind die wichtigsten
Bestandteile, die bei der
Gräserbewässerung zu be-
achten sind. Schlechte Was-
serqualitäten führen lang-
fristig zu den dargestellten
Veränderungen. Daher
werden die Probleme oft
erst erkannt, wenn sie ihre
Wirkung an der Pflanze, der
Technik oder im Boden zei-
gen. Ein frühes Erkennen
der Folgen erhöhter Kon-
zentrationen im Wasser
kann den hohen Kosten von
Regenerationen der Pflan-
zen und Instandsetzungen
der Technik vorbeugen.

Andreas Klapproth

Staunässe durch Veränderung der bodenphysikalischen Ei-
genschaften

Schädigung der Technik durch hohe Eisengehalte
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Mit dem Chef auf Augenhöhe
Headgreenkeeper wer-

den allzu oft nicht als

das wahrgenommen,

was sie sind: Experten

in ihrem Bereich und

die Leiter des größten

Ausgabebereiches ei-

ner Golfanlage. Dies zu

ändern ist vor allem

Sache der Greenkeeper

selbst.

„Für mich sind Green-
keeper Männer, die

sich im Wald verstecken
und haufenweise Geld aus-
geben.“

„Ich brauche zwei Jahre, bis
ein neuer Platzwart ver-
steht, wie meine Arbeit
läuft. Und wenn ich Pech
habe, kommt dann ein neu-
er“.

Die zwei Zitate lassen ah-
nen, wie es mancherorts um
das gegenseitige Verständ-
nis bestellt ist. Was läßt sich
also tun, um die Situation zu
verbessern? 

Zunächst ein paar 
Eckdaten:

Allein das Budget für die
Platzpflege entspricht dem
Umsatz eines guten mittel-
ständischen Unterneh-
mens.

� Rund 60% des Budgets
einer Golfanlage fließen
in die Platzpflege:
300.000 bis 500.000 € für
18 Bahnen

� Nur 15% der Unterneh-
men haben einen Umsatz
von über 500.000 €

Bei Sparmaßnahmen wird
zuerst daran gedacht, die
Greenkeeping Mannschaft
zu reduzieren

� Etwa 70% der Kosten im
Greenkeeping entfallen
auf Personalkosten. Da-
her liegt der Gedanke
nahe.

Auf der Mehrzahl der Golf-
anlagen herrscht Unklar-
heit darüber, wie die teure
Arbeitszeit im einzelnen
verwendet wird.

� Die Arbeiten im Green-
keeping sind in aller Re-
gel so vielfältig, daß ein
Nicht-Fachmann den
Umfang einzelner Arbei-
ten nicht beurteilen
kann. 

� Selbst erfahrene Head-
Greenkeeper sind gele-
gentlich überrascht, 
wie viel Zeit tatsächlich
in die einzelnen Bereiche
geht.

� Die Undurchsichtigkeit
ist riskant für alle Betei-
ligten. Für Klarheit kann
fast nur der Headgreen-
keeper sorgen.

Die am Anfang gebrachten
Zitate machen das Dilemma
deutlich: Vorstände können
in aller Regel den Aufwand
der Arbeiten, die sie be-
stellt haben, nicht beurtei-
len. So läßt sich z.B. ab-
schätzen, was die Installa-
tion von Trinkwasserbehäl-
tern kostet. Das Reinigen
und Wiederbefüllen wird
jedoch oft nicht berücksich-
tigt. 

Auf der anderen Seite ha-
ben Vorstände bzw. Ge-
schäftsführungen ein völlig
berechtigtes Interesse zu er-
fahren, wie das Geld der
Mitglieder verwendet wird.
Sie dürfen nicht nur, sie
müssen Fragen stellen.
Greenkeeper wiederum 

haben es oft lediglich „im
Gefühl“, daß etwa die Ro-
senbeete „viel Zeit“ ver-
schlingen. Aber ohne eine
Zahl bringen sie diese wich-
tige Information nicht 
rüber.

Es ist immer wieder von
Greenkeepern zu hören,
daß im Club Unklarheit
über den angestrebten
Platzstandard herrscht. Die-
sen für ein begrenztes Bud-

get festzulegen ist auch
schwierig, wenn man nicht
weiß, was die einzelnen
Dinge kosten. Was kostet
es, die Bunker täglich zu
harken, die Pitchmarken
durch die Mannschaft ent-
fernen zu lassen, Beete an
jedem Abschlag zu pflegen,
Eimerchen für zerbrochene
Tees mit den Abschlägen zu
versetzen? 

Die Head-Greenkeeper
wissen nach einiger Zeit auf
einer Anlage immens viel,
ja praktisch alles. Die Ge-
schäftsführungen und Vor-
stände haben dieses Wissen
nicht, benötigen es aber für
die vernünftige Führung
der Geschäfte.

Professionelle Dokumenta-
tion der Arbeiten auf der
Anlage hilft dem Head-
greenkeeper, sich als Bera-
ter des Vorstandes bzw. der
Geschäftsführung zu be-
haupten. 

Bild 2: Punctus Greenkee-
ping im Einsatz

Bild 3: Zeitverwendung, Gesamtstunden in 2007 (18 Loch)

Wo soll die Zeit investiert werden?

Bild 3 zeigt die Verteilung
der Jahresarbeitsleistung
von zehn Golfanlagen aus
unserer Studie aus 2008.
Die Anlagen sind anonym
bezeichnet.

Die Golfanlagen b3 und b7
verbrauchen fast gleich viel
Zeit auf den Spielbahnen.

Der Unterschied von 6.000
Mannstunden entsteht jen-
seits davon: Clubgelände,
Maschinen, Blumenbeete...
Zwischen gut 15% und 60%
der Arbeitszeit geht in Ar-
beitsbereiche jenseits der
Spielbahnen (blaue Säu-
len). 
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Bunkerpflege

Bild 4 zeigt für die gleichen
Golfanlagen wie oben je
eine Säule. Darüber stehen
die investierten Mannstun-
den.

� Anlage b8: 77 Bunker,
2/3 Topfbunker, alles
Handarbeit

� Anlage b1: 62 Bunker,
einfach geformt, alle ma-
schninell harkbar. Vor-
stand wünscht tägliches
Harken

Bei besonders hohem Auf-
wand in einem Bereich soll-
te man sich fragen, woran es
liegt:
� Am gewollten Standard?

z.B. Mähen von Hand,
Blattdüngung

� An äußeren Gegeben-
heiten z.B. Größe des
Roughs oder Anzahl und
Form der Bunker

� An einem Problem? z.B.
alte, reparaturbedürftige
Maschinen

Die nächste Frage ist: Soll es
so bleiben oder soll etwas
geändert werden?

Die gleiche Fragestellung
gilt auch für die vielen klei-
nen, unscheinbaren Berei-
che.

Nebenarbeiten

Beispiele von den Anlagen
aus der Studie 2008:
� Trinkwasserbehälter rei-

nigen und befüllen (168
Std)

� Blumenbeet am Club-
haus (707 Std)

� Toilette (236 Std)
� Entfernen von Pitchmar-

ken durch die Mann-
schaft (400 Std)

Die Pitchmarken zu entfer-
nen ist ein typischer 5-Mi-
nuten-Job, der am Jahres-
ende etwa 8.000 € kostet.

Mannschaft 
verstärken?

Idealerweise beraten der
Head-Greenkeeper und die
Verwaltung der Golfanlage
gemeinsam:

� Was soll beibehalten
werden oder intensiviert
werden?

� Was soll in Zukunft redu-
ziert oder ganz wegge-
lassen werden?

Daraus kann auch sich er-
geben, dass nicht etwa Per-
sonal gekürzt wird, sondern
aufgestockt wird – wie im
vergangenen Jahr mehr-
fach geschehen.

Letztlich leistet die Do-
kumentation des Green-
keepers und die gewissen-
hafte Bewertung einen
wichtigen Beitrag zur bes-
seren Wirtschaftlichkeit der
Anlage. 

Und damit schließt sich 
der Kreis: Das Pflegebudget
einer Golfanlagen ent-
spricht dem Umsatz eines
guten mittelständischen
Unternehmens und gehört
ebenso gewissenhaft ver-
waltet. Wer dies tut, ist 
auf Augenhöhe mit dem
Chef.

Dr. Herwarth Talkenberg
www.punctus.com

Bild 4: Zeitaufwand für Bunkerpflege in 2007

Bild 5: Bunkerlandschaft
Anlage b4

� Anlage b4: 38 Bunker 
mit hohem Pflegebedarf
(Bild 5) Zeitaufwand je
Bunker wie bei b8: 28 Std
je Bunker

Pflegeschwerpunkt Grüns

Anlage c1 ist einer der Lea-
ding Golf Courses of Ger-
many. In dieser Gruppe mit
10.000 Mannstunden eher
im Mittelfeld, 60% der Zeit
auf den Spielbahnen. Ein
Teil der Zeit wird für hoch-
wertige Pflege investiert:
Mähen von Hand und Blatt-
düngung.

Pflegeschwerpunkt Se-
mirough/Rough

Die gestrichelten Werte zei-
gen den durchschnittliche
Pflegeaufwand auf den be-
trachteten Golfanlagen.
Der Aufwand im Semirough
und Rough ist ungewöhn-
lich hoch.

Bild 6: Pflegeschwerpunkt auf den Grüns, Anlage c1

Bild 7: Pflegeschwerpunkt im SR und Rough, Anlage b4



Golffachreise Ipswich (UK) 2009

look@steinerpartner.com

Die nächste Golffachreise steht vor der Tür. Bereits zum 7. Mal treffen sich Greenkeeper und Vertreter der Golfindustrie an
diesem beliebten Anlass und geniessen unbeschwerte, erholsame... aber auch sportliche und informative Tage.

In diesem Jahr geht die Reise nach Südengland. Verpassen Sie auf keinen Fall diesen einzigartigen Event.

Ipswich in der Grafschaft Suffolk ist die älteste kontinuierlich bewohnte angelsächsische Stadt Englands. Sie liegt an der
Mündung des Flusses Orwell im südosten Grossbritanniens, ist geprägt von mittelalterlichen Strassen und reich an archi-
tektonischen Schätzen.Wer hier pulsierendes Nachtleben und die Hektik der Grossstadt sucht wird enttäuscht. Ipswich
brilliert mit landschaftlichen Reizen, harmonisch geschwungenen Hügeln, Moorlandschaften, natürlichen Küstenstreifen
und nicht zuletzt, mit einer Handvoll erlesener in die Natur eingebetete Golfplätze.

John Moore, Verkaufsmanager Ransomes Jacobsen Ltd.
Firmenbesichtigung Ransomes Jacobsen

Alan Ferguson, leitender Platzwart des Fussballclubs Ipswich Town
Besichtigung Stadion FC Ipswich Town

Norman Fenwick, Head-Greenkeeper Ipswich Golf Club
Nachhaltiger Unterhalt auf Golfplätzen

BenjaminWarren, Erich Steiner (GEO)
GEO-Zertifizierung für Golfplätze

Exkursionen/Alternativprogramm

Referate

Golf

Ausflug in die Altstadt von Ipswich

Ipswich Golf Club,Main Course

Felixstowe Ferry Golf Club, TheMartello

Ufford Park Golf Club,Main Course

Tontaubenschiessen
Shopping in London
Fussballspiel eines lokalen Clubs



look@steinerpartner.com

11. - 15. November 2009

Die Kosten belaufen sich auf CHF 1’500.-- (€ 1000.--), inkl. 7,6% MWSt. Frühbucher
erhalten bis zum 29. Mai 2009 einen Rabatt von 10%. Für Golf-Freaks besteht die
Möglichkeit am 10. November anzureisen und am 11. November 2009 einen
der nahe gelegenen Golfplätze zu spielen (Aufpreis für zusätzliche Übernachtung).

- Flug und sämtliche Transporte/Transfers mit Bus oder Car.
- 4 Übernachtungen mit Frühstück im BestWestern Ufford Park Hotel Golf & Spa (Doppelzimmer).
- Offizielle Empfänge, Anlässe und 3 gemeinsame Nachtessen (ohne alkoholische Getränke).
- Greenfees für 3 Golfrunden.
- Alternativprogramme für Begleitpersonen.

Die Anmeldungen werden nach dem Eingangsdatum berücksichtigt. Bitte buchen Sie
deshalb frühzeitig. Anmeldeschluss ist der 11. September 2009. Die Teilnehmerzahl ist auf
40 Personen beschränkt. Kurzfristige Anmeldungen werden soweit möglich, gerne
berücksichtigt (Preisänderungen vorbehalten). Es gelten die allgemeinen Reise- und
Annullationsbedingungen der Reisebüros und Hotels.

Steiner & Partner Landschaftsarchitektur GmbH
Stationstrasse 26, CH-3645 Gwatt/Thun Schweiz
Tel.: +41 (0)33 335 76 53, Fax: +41 (0)33 335 76 55
e-mail: look@steinerpartner.com

Reisebeitrag

inbegriffen:

Auskunft unter:

- Einzelzimmerzuschlag für die 4 Nächte: CHF 350.--
- Greenfees am 11. und 15. November 2009.

Die Reise wird organisiert und unterstützt durch:

nicht inbegriffen:
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Sonderschau Rasen 

Die demopark und demogolf 2009, die vom 21.-23.
Juni 2009 in Eisenach stattfinden wird, präsentiert eine
eigenständige Sonderschau zum Thema Sport-, Golf-
und Gebrauchsrasen, deren Schirmherrschaft von der
Deutschen Rasengesellschaft e.V. (DRG) übernom-
men wurde.

Die kompetente Unterstützung der DRG, die ihre
Fachleute bereits in der Vorbereitungsphase mit in die
Planungen der Rasenfläche auf der demopark einbin-
de, stelle eine umfassende Information und Beratung
während der Messe sicher, teilt der VDMA Landtech-
nik als ideeller Träger der Veranstaltung mit.

Die Sonderschau bietet Fachbesuchern alles Wis-
senswerte rund um das Thema Rasen. So werden bei-
spielsweise nach einer Vorführung von Lockerungs-
geräten direkte Messungen auf der Rasenfläche
durchgeführt und interpretiert. Zu dem Praxisangebot
auf der in diesem Jahr erweiterten Rasenfläche zäh-
len Themenbereiche wie „Vom Saatgut zum Rasen“,
„Effiziente Rasenberegnung“, „Einsatz von Wetting
Agents“ oder „Objektive digitale Narbenerfassung“.

Fachleute stehen den Fragen der Besucher vor Ort
Rede und Antwort und erläutern an praktischen Bei-
spielen Mess- und Bewertungstechniken zur Beurtei-
lung von Rasenqualitäten. Darüber hinaus bietet ein
Forum Besuchern die Gelegenheit, eigene Erfahrun-
gen mit den Experten der Deutschen Rasengesell-
schaft zu diskutieren.

Informationen zu Sorten- und Mischungsversuchen
mit den wichtigsten Gräserarten werden Experten der
Deutschen Rasengesellschaft e.V. zusammen mit
Züchtern und Vertriebsfirmen auf der Sonderschau
„Rasen“ bei der demogolf vorstellen.

Rasenpflege auf der
demopark 2009
Auf der 6. demopark, die

gemeinsam mit der 
demogolf vom 21.-23. Juni
2009 auf dem Flugplatzge-
lände in Eisenach stattfin-
det, werden wieder Rasen-
und Saatgutspezialisten so-
wie Hersteller von Pflege-
maschinen ihre neuesten
Produkte und Maschinen
präsentieren.

Entstanden ist die demo-
park Ende der 1990er Jahre
mit der Idee, Technik mobil
– in Bewegung – mit laufen-
dem Motor zu zeigen. Alle
Maschinen und Geräte, die
in einer Halle schwierig,
umständlich oder gar nicht
vorgeführt werden können,
haben auf den großzügigen
Ausstellungs- und Demon-
strationsflächen der demo-
park Platz. Die Messe lebt
von der Philosophie „De-
monstration”, damit poten-
tielle Kunden die Technik
im praktischen Einsatz ken-
nenlernen und selbst aus-
probieren können. 

Insbesondere für Rasenspe-
zialisten ist es häufig
schwierig, die Arbeitsgerä-
te unter realen Bedingun-
gen zu testen. Um den Aus-
stellern aus diesem Bereich
eine Plattform zu bieten,
wurde die demogolf vor
zwei Jahren ins Leben ge-
rufen. Auf einer eigens an-
gelegten und für 2009 noch-
mals erweiterten Grünflä-
che mit Abschlagsrasen und
Fairwayrasen auf einer Ge-
samtfläche von 4.000 qm
führen Hersteller von Golf-
platzpflegemaschinen ihr
Programmangebot live vor. 

Auf Anregung der Rasen-
forschung Hohenheim wur-
den darüber hinaus Ver-
suchsparzellen mit ver-
schiedenen Grassorten an-
gelegt, in der die wichtig-
sten Saatsorten präsentiert
werden. In Absprache mit
den Züchtern werden alle
relevanten Sorten von Lo-

lium perenne, Poa praten-
sis, Festuca rubra sp, Fest-
uca ovina sp. bis zu Festuca
arundinacea in Einzelpar-
zellen angesät. Besucher
werden dort durch die an-
wesenden Fachleute aus
der Saatgutbranche bera-
ten, können sich aber auch
selbstständig anhand der
Beschriftung ein Bild von
dem jeweiligen Angebot
machen. Somit sind Ver-
gleiche hinsichtlich Blatt-
textur, Blattfarbe, Narben-
dichtheit, sowie eventuelle
Krankheitsanfälligkeiten,
etc. möglich.

Im Allgemeinen findet bei
Saatgutsorten eine Bewer-
tung der Einzelsorte statt.
Nur ganz selten werden Mi-
schungen beurteilt. Aus
diesem Grund wurden auf
der demogolf in einem wei-
teren Bereich mehrere Lo-
lium perenne-, Poa praten-
sis- und Festuca arundina-
cea-Sorten über Kreuz an-
gesät, um zu zeigen, welche
Mischungspartner sich gut
und welche weniger gut zu-
sammen vertragen. Nicht
immer bedeutet die Mi-
schung von mehreren Tops-
orten, dass diese zusammen
auch eine Topmischung
hervorbringen, wie die Pra-
xis häufig gezeigt hat.

Auf der demopark 2009
wird es zudem Vorträge und
Führungen zum Thema Ra-
sen mit den Schwerpunk-
ten:

� Beregung 
� Bodenlockerung
� Vom Saatgut zum Rasen
� Wetting Agent 
� Scherfestigkeit
� Digitale Beurteilung der

Rasendichte 

geben.

Aktuelle Informationen zur
Ausstellung:

www.demopark.de
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Die 5. DRV Jahresta-

gung des Deutschen

Rollrasen Verbandes

fand großes Mitglie-

derinteresse. Fachrefe-

rate zu Züchtungsten-

denzen bei Rasengrä-

sern, Wachstumsregu-

latoren, Pflanzen-

schutzentwicklungen,

die Klimadiskussion

und das Verkäufer /

Kunden Verhältnis tra-

fen den Nerv der Zuhö-

rer. DRV-Mitglieder ge-

hen mit Optimismus in

die Rasensaison.

Die Mitglieder des Deut-
schen Rollrasen Ver-

bandes (DRV) trafen sich
am 16./17. Februar diesen
Jahres erstmalig zu ihrer
Jahrestagung in Fulda. Das
ITZ-Tagungs- und Kon-
gresszentrum bot dazu ei-
nen hervorragenden Rah-
men. Knapp 30 der insges-
amt 40 Mitgliedsbetriebe
konnte Albrecht Freiherr
Knigge, Präsident des DRV,
zu der zweitägigen Veran-
staltung in Fulda begrüßen.

In den Referaten am ersten
Tag standen fachliche The-
men im Vordergrund. Dazu
hatte der Verband Redner
aus dem ganzen Bundesge-
biet eingeladen. So sprach
der einzige deutsche Certi-
fied Golf Course Superin-
tendent (CGCS), Andreas
Herrmann aus Lübeck, über

aktuelle Züchtungstenden-
zen bei Rasengräsern und
die besonders in den USA
viel diskutierten Poa-Hybri-
den.

Großes Interesse weckte
auch der Vortrag von Dr.
Wilhelm Rademacher,
BASF-Pflanzenschutz, Lim-
burgerhof, zur Wirkungs-
weise von Wachstumsregu-
latoren in Pflanzen. 

Neues und Altbekanntes
verwob DRV-Verbandsrefe-
rent Martin Bocksch, unab-
hängiger Rasenberater aus
Leinfelden- Echterdingen,
in seinem Beitrag zur „Gu-
ten fachlichen Praxis“ im
Pflanzenschutz. Gleichzei-
tig versuchte er eine Ein-
ordnung der jüngsten Pflan-
zenschutzbeschlüsse des
EU-Parlaments in Brüssel.

Den Abschluss bildete ein
Hintergrundbericht zu den
derzeitigen Klimadiskus-
sionen des Leiters der
Agrarmeteorologie beim
Deutschen Wetterdienst
(DWD), Ulrich Otte, Frank-
furt am Main. 

Mitgliederversamm-
lung
Am zweiten Tag folgte die
Mitgliederversammlung.
Nach den vor einem Jahr
beschlossenen großen Ver-
änderungen, u.a. durch die
Einstellung eines Ver-
bandsreferenten und die
Schaffung eines eigenen In-
formationsmediums (DRV-
Rasenbriefe), gab es in die-
sem Jahr wenig Diskus-
sionsbedarf. Freiherr Knig-
ge lobte ausdrücklich die
vielfältigen Leistungen die
der Verbandsreferent im
vergangenen Jahr für den
DRV erbracht hat. Insbe-
sondere nannte er die Pflan-
zenschutz-Sammelanträge
für die DRV-Mitglieder, ge-

lungene Veranstaltungen
und die DRV-Rasenbriefe.

In bleibender Erinnerung
wird allen Zuhörern sicher
der Abschlussvortrag von
Johann Detlef Niemann,
Leiter DEULA Bayern, Frei-
sing, bleiben. Stück für
Stück schaffte er es, den von
ihm in den Mittelpunkt sei-
nes Vortrages gestellten
Eisberg aus dem Wasser zu
holen und seinen Zuhörern
sichtbar zu machen. Nun
liegt es an diesen, gleiches
mit ihren Kunden zu ma-
chen.

Mit Optimismus
In allen Gesprächen am
Rande der Veranstaltung
wurde deutlich, dass die
DRV-Mitgliedsbetriebe mit
viel Optimismus in die Ra-
sensaison 2009 gehen. Inte-
resse und Aufmerksamkeit
für den Rollrasen sind nach
wie vor ungebrochen. Zu-
nehmende Investitionen in
das häusliche Umfeld – zu
dem der Garten und Rasen
schon seit langem als Er-
weiterung des Wohnzim-
mers ins Freie dazugehört –
stimmen die Branche zum
Trotz der allgegenwärtigen
Krise optimistisch. Der lan-
ge Winter macht zudem
Lust auf Grün. „Der Früh-
ling kann kommen,“ so
Freiherr Knigge, „der unge-
wöhnlich lange Winter hat
uns ausreichend Vorberei-
tungszeit gegeben.“

Mit einem positiven Fazit
der fünften Jahrestagung
schloss schließlich Martin
Bocksch, der die Veranstal-
tung geplant und geleitet
hatte, und lud alle Mitglie-
der des Deutschen Rollra-
sen Verbandes zur Som-
mertagung auf den Betrieb
von Thomas Büchner nach
Hüttenfeld bei Lamper-
theim ein.

Die parallel dazu in Fulda
tagenden Greenkeeper
(Fulda wurde so für zwei
Tage zum deutschen Rasen-
kompetenz-Zentrum) ka-
men anschließend noch in
den Genuss zweier interes-
santer Vorträge. Zum einen
stellte ihnen Thomas Büch-
ner von der Rasenschule
Büchner „Einsatzmöglich-
keiten für Rollrasen auf dem
Golfplatz“ vor und der DRV-
Verbandsreferent Martin
Bocksch sprach über den
„Pflanzenschutzmittelein-
satz im Rasen - Aktuelle
Pflanzenschutzbeschlüsse
des EU-Parlaments“.

Der am 26. April 2004 in
Grünberg/Hessen gegrün-
dete Deutsche Rollrasen
Verband zählt heute 40 Mit-
glieder, die mehr als 80 %
der deutschen Anbaufläche
vertreten. Der Deutsche
Rollrasen Verband versteht
sich als Interessenverband
der deutschen Rollrasen-
produzenten. Er sieht seine
Aufgabe darin, die Interes-
sen der deutschen Rollra-
senbetriebe wahrzuneh-
men, das Qualitätsniveau in
Produktion und Absatz zu
sichern sowie die Leis-
tungsfähigkeit der Mit-
gliedsbetriebe zu steigern,
um dem Verbraucher die
größtmögliche Sicherheit
und Zufriedenheit zu bie-
ten. Durch regelmäßigen
Erfahrungsaustausch und
eigene Fachveranstaltun-
gen wird Kompetenz und
Wissen gefördert.

Deutscher Rollrasen 
Verband (DRV)

Martin Bocksch, 
DRV-Verbandsreferent,

Echterdingen

Kontakt: 
bocksch@rollrasen-

verband.de

Rollrasenhersteller trafen sich in
Fulda – Branche ist optimistisch
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M O D E R N ES  M ASC H I N E N - L E AS I N G :

Kalkulierbare Kosten und reduzier-
tes Risiko im Pflegemanagement
Es ist sicher keine nor-

male Golfanlage, der
Rheinische Golfclub Köln in
Porz-Libur, vor den Toren
der Domstadt. Betreiber Dr.
Michael Velte hat in den
letzten Jahren bei Vorträ-
gen, Verbandsveranstal-
tungen oder öffentlichen
Diskussionen rund um das
Thema Management von
Golfanlage immer wieder
gezeigt, dass er als Be-
triebswirtschaftler ein küh-
ler Rechner ist, der nicht nur
über die Kennzahlen seiner
Golfanlage bestens infor-
miert ist. Von ihm selbst
kam schließlich auch der
Anstoß zu  einem neuen
Maschinenleasing-Modell,
welches ihm das Kalkulie-
ren mit einer festen Ausga-
bengröße im Jahr ermög-
licht. In der Firma Müller-
Maschinen aus dem be-
nachbarten Troisdorf-Sie-
glar fand er einen kompe-
tenten Partner, der bereit
war, sich dieser Aufgabe zu
stellen und ihm ein neues
Konzept für das Greenkee-
ping bzw. das Pflegema-
nagement seiner Golfanla-
ge anzubieten. Müller-Ma-
schinen ist seit 1985 Ver-
tragshändler führender
Hersteller von Maschinen,
Fahrzeugen und Geräten
für die Rasen- und Land-
schaftspflege, darunter be-
kannte „Golfspezialisten“

wie TORO, ISEKI oder Wie-
denmann. Ihre Kunden sind
Sportstätten- und Grünpfle-
geprofis, kommunal-ge-
werbliche Dienstleister so-
wie Haus- und Gartenbesit-
zer. 13 Mitarbeiter bilden
eine spezialisierte Ver-
kaufs- und Servicemann-
schaft, die mittlerweile auch
etwa 52 Golfanlagen im
Köln-Bonner-Raum betreut.
Ansprechpartner für diese
Golfanlagen ist Sebastian
Gans, der das neue Pflege-
modell mitentwickelt hat.
Nach mehreren Gesprä-
chen mit dem Rheinischen
Golfclub Köln konnte 2006
schließlich das erste Modell
dieser Art in Deutschland
umgesetzt werden: Kern
dieser Zusammenarbeit
zwischen Müller-Maschi-
nen und dem Rheinischen
Golfclub ist ein Leasing-
Vertrag über drei Jahre.
Dieser beinhaltet das Lea-
sing eines auf die spezifi-
schen Bedürfnisse der Golf-
anlage ausgerichteten Ma-
schinenparks, alle Repara-
turen, Inspektionen, origi-
nal Ersatzteile, Scheckheft-
pflege, eine Maschinen-
bruchversicherung (Brand,
Diebstahl) sowie eine Ein-
satzgarantie der Maschinen
innerhalb von 24 Stunden
durch Reparaturservice
bzw. Maschinenaustausch.
90% der Arbeiten an den

Maschinen werden vor Ort
auf der Golfanlage ausge-
führt. Einmal im Jahr steht
eine Inspektion bei Müller-
Maschinen an, die zudem
eine optische Instandset-
zung beinhaltet. Insbeson-
dere Greenkeeping-Teams
mit einer kleinen Personal-
decke bietet dieses Modell
zeitliche und materielle
Entlastung. Aufwendige
Reparatur- und Pflegearbei-
ten, die oft durch das Green-
keeper-Team durchgeführt
werden mussten, entfallen.
Die gesamten personellen
Kapazitäten können nahe-
zu 100prozentig für das
Pflegen der Golfanlage ein-
gesetzt werden. Dabei ist
die Zusammenarbeit zwi-
schen Müller-Maschinen
und den Head-Greenkee-
pern vor Ort ein wichtiger
Teilaspekt der Kooperation. 

Reibungslose 
Zusammenarbeit

@g:Mit Tobias Gerwing,
dem 26(!) Jahre jungen
Head-Greenkeeper des
Rheinischen Golfclub,
klappt diese Zusammenar-
beit reibungslos, wie Sebas-
tian Gans dem <I>Green-
keeper's Journal<P> bestä-
tigt; wenig verwunderlich,
wie auch wir in unserem
Gespräch mit Tobias Ger-
wing feststellen. Gerwing
gehört zu den modernen
Greenkeepern, die durch
ihre Ausbildung an der
DEULA lernen, die Pflege
einer Golfanlage auch aus
wirtschaftlichen Gesichts-
punkten zu betrachten und
in diesem Sinne zu pflegen.
Und dies beginnt schon bei
der Bestellung der neuen
Maschinen, die im Fall des
Rheinischen Golfclubs al-
lesamt mit Scheinwerfern
und geschlossenen Kabi-
nen geordert wurden, um
einen Pflegeeinsatz auch in
späten Abendstunden zu
ermöglichen und somit den
Spielbetrieb nicht beein-
trächtigen. Aber auch der
Head-Greenkeeper zeigt
sich zufrieden mit der Ko-
operation: „Wir als Green-
keeper-Mannschaft müs-
sen lediglich die Maschinen

Head-Greenkeeper Tobias Gerwing mit Sebastian Gans.
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Beginn des Jahres nun um
weitere drei Jahre verlän-
gert. Die „alten“ Maschi-
nen wurden gegen einen
neueren, moderneren Ma-
schinenpark ausgetauscht,
der an die individuellen Be-
dürfnisse und Wünsche von
Head-Greenkeeper und
Betreiber angepasst wurde.
Mittlerweile konnte mit der
Golfanlage Schloss Auel
eine weitere Betreiberge-
sellschaft von den Vorteilen
des individuellen drei-Jah-
res-Konzeptes von Müller-
Maschinen überzeugt wer-
den. Die liegen, neben den
zuvor Aufgezeigten, auf der
Hand. Insbesondere die Be-
treiber einer Golfanlage
wissen um die Bedeutung
der Kosten im Pflegema-
nagement. Eine feste Grö-
ße, mit der im Rahmen die-
ser Vereinbarung jährlich
kalkuliert werden kann, er-
leichtert das Budgetieren
und reduziert insbesondere
in wirtschaftlich ange-
spannten Zeiten das Risiko

unkalkulierbarer Zusatz-
kosten durch Ausfallzeiten
und aufwendige Reparatu-
ren. Ein Aspekt, der schlus-
sendlich allen Beteiligten
zugute kommen wird.

Norbert Hausen

Neu in
Deutschland:
Rasensaatgut
von Scotts 

Mit einer Saatgut-Pro-
duktion von über

40.000 t jährlich gehört
Scotts Professional zu den
weltweit größten Saatgut-
Produzenten. Mit dem Grä-
ser-Sortiment der ProSe-
lect®-Linie hat nun auch
die Scotts Deutschland
GmbH qualitativ hochwer-
tiges Saatgut für den deut-
schen Markt im Programm. 

Scotts Professional verfügt
über nahezu 90 ha Rasen-
versuchsflächen auf ver-
schiedenen Kontinenten
und produziert Rasensaat-
gut mit überdurchschnitt-
lichen Reinheits- und Kei-
mergebnissen. Der jüngste
Durchbruch der Scotts 
Forschungsabteilung ist
THERMAL BLUE, eine
Wiesenrispen-Hybride mit
hervorragender Hitze- und
Trockenheitstoleranz sowie
starker Rhizomproduktion.

Wachstumsbedingungen
wie Hitze, hohe Salzkon-
zentration, starke Belas-
tung, Schattenlagen oder
Krankheiten beeinflussen

das Wachstum der Gräser.
Scotts Professional liefert
Gräser-Sorten, die spezielle
Eigenschaften aufweisen,
um diesen Kulturumstän-
den zu widerstehen. Um die
Auswahl der richtigen Sor-
te/Mischung zu erleichtern,
hat Scotts ein Icon-Pro-
gramm entwickelt. Mit die-
sem Programm erkennt der
Praktiker auf einen Blick
die herausragenden Merk-
male der einzelnen Sorte
bzw. Mischung und kann so
das ideale Saatgut für seine
Zwecke auswählen. Nur die
Sorten, die optimal in einer
Kategorie bewertet wur-
den, bekommen das ent-
sprechende Icon, wie z.B.
Salztoleranz, Schattentole-
ranz, Trockenheitstoleranz,
Belastungs- oder Kältetole-
ranz. Scotts Professional
bietet Saatgutsorten für die
gängigsten Rasenproble-
me. So steht Greenkeepern
und anderen Rasenmana-
gern ein reines, qualitativ
hochwertiges Saatugt für
einen gesunden Rasen zur
Verfügung. 

Die aktuelle Saatgut-Bro-
schüre mit weiteren Infor-
mationen zur ProSelect®-
Linie können direkt bei
Scotts Deutschland ange-
fordert werden:

Scotts Deutschland GmbH
Veldhauser Str. 197

48527 Nordhorn
Tel. 05921-71359-0

E-Mail: Scotts.Deutsch-
land@scotts.com

www.scottsproseed.eu
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abschmieren, den Kühler
reinigen, Tanken und den
Ölstand kontrollieren. Auf-
wendige Wartungs- und In-
standsetzungsarbeiten, die
oft längere Ausfallzeiten bei
Mensch und Maschine be-
deuten, entfallen. Unsere
volle Konzentration ist auf
die Pflege unserer Golfan-
lage gerichtet und wir wis-
sen, dass wir immer das op-
timale Pflegematerial zur
Verfügung haben. Diese
Tatsache ermöglicht uns ei-
nerseits eine bessere Pla-
nung der Pflegearbeiten
und reduziert andererseits
die ungeliebten Überra-
schungen, die der Ausfall
einer Maschine früher oft
mit sich gebracht hat.“ 

Zunächst eine 
Testphase

@g:Nach drei Jahren der
Testphase wurde der Ko-
operationsvertrag zwischen
Müller-Maschinen und dem
Rheinischen Golfclub zu

Spitzentechnik für die
Reinigung von Aussenanlagen

!

Generalvertrieb
Deutschland

Gutenbergstraße 12
D-73230 Kirchheim-Teck
Telefon (07021) 735423
Telefax (07021) 735448
Mobil (0172) 7 332133

Kautter
Maschinen-Vertrieb
www.partner-kautter.de

!Saug-, Blas- und Kehrmaschinen
KEYSTONE-
GLIEDERSCHLEPPNETZE
zum Einschleppen, Einebnen usw.

 Rasenlangzeitdünger mit
polymerumhülltem Stickstoff

und Kalium. Ein Plus an Nutzen!

Nach langjährigen Testreihen werden wir exklusiv
die p-Reihe des greenvitalis-Rasenlangzeitdüngers

anbieten und unseren Kunden somit die neuste
Technik auf dem Rasenmarkt zugänglich machen.

Informieren Sie sich!

CBZ Sport Construct S.A.   Z. I. Rolach   L-5280 Sandweiler
Telefon +352 350964   Telefax +352 350962

info@cbzsportconstruct.com   www.greenvitalis.eu

Blick in die Maschinenhalle



G O L F P L A T Z50

Greenkeepers Journal 1/2009

N O R D S E E K Ü ST E  O ST F R I ES L A N D

Gegenüber Norderney entsteht das
Golfprojekt „Schloss Lütetsburg“

Adriaan Alexander Straten be-
treut Kommunen, Vereine und
Kapitalgesellschaften, um deren
Engagement in Golfanlagen
zum wirtschaftlichen Erfolg zu
führen.
Kontakt: a.straten@email.de

Bei unserem ersten Inter-
view im Mai 2007

war Graf Tido zu Inn-
und  Knyp hausen, Landmit-
eigentümer und Motor des
Golfprojektes an der ost -
friesischen Nordseeküste,
guter Dinge. Bereits 1996
hatten die Eltern des Grafen
für das Projekt eine Bauge-
nehmigung erhalten. Diese
verfiel 2002 und so konnte
man dem in 2007 neu ange-
strengten Genehmigungs-
verfahren gelassen entge-
gen blicken, da auch die zu-
ständigen Behörden mit
dem Projekt bereits vertraut
waren. 

Im August 2007 sollte der
Bauantrag gestellt werden;
so kam es dann auch. 60 ha
Land bekam Architekt Da-
vid Krause an die Hand und
hat daraus, in gewohnt ex-
zellenter Qualität, einen
vorgabenwirksamen Neun-
Löcher-Public-Course für
Beginner und Fortgeschrit-
tene sowie einen langen
Neun-Löcher-Platz mit
Übungseinrichtungen ge-
staltet. Dieser Plan wurde
eingereicht und genehmigt.
Weitere  neun Löcher sind
bereits angedacht und fin-
den auf dem Land der gräf-
lichen Familie problemlos
Platz. Seit Januar 2009 sind
die Bagger der GalaBau
Pötter unterwegs und mo-
dellieren die Spielelemente
in den Acker.

Der direkt dem Golfprojekt
angrenzende Schlosspark
Lütetsburg ist Gartenlieb-
habern seit langem ein Be-
griff. Jährlich 40.000 Besu-
cher zählt die ostfriesische,
durch europäische Garten-

kultur bekannte, private
Parkanlage. Nur acht 8 Ki-
lometer südlich der Watten-
meerküste gelegen, beein-
druckt der Park durch Rho-
dodendren und Azaleen
und weiteren 150 verschie-
denen Baum- und Strauch-
arten. In unmittelbarer
Nähe der Golfanlage befin-
det sich ein Fitnesscenter
und Tennisclub.

Die Infrastruktur rund um
den Schlosspark wird im
Zuge der Bauarbeiten für
den Golfplatz durch ein
Clubhaus und weitere Park-
plätze ergänzt. Die Investi-
tionen von rund zwei Mio.
Euro werden durch eine In-
vestorengruppe gestemmt,
die sich aus Tourismus, Im-
mobilien-, Reederei- und
Equity-Fachleuten zu-
sammensetzt. 

Leider konnten die Ge-
meinde Hage und die Stadt
Norden noch nicht zu einem
Engagement in dieses Pro-
jekt bewegt werden, ob-
wohl diese besonders durch
steigende Übernachtungs-
zahlen, bedingt durch neue
Gäste, die möglicherweise
auch länger verweilen wer-
den sowie durch ein stei-
gendes Steueraufkommen,
profitieren werden. Allein
auf den sieben umliegen-
den Nordseeinseln haben
2007 über 1,1 Mio. Gäste
den Beherbergern über 9,1
Mio. Übernachtungen be-
schert. 

Norden und Hage haben
2007 zusammen rund 1,5
Mio. Übernachtungen mit
ca. 228.000 Gästen reali-
siert.

Graf Tido zu Inn- und Knyp-
hausen ist jedoch positiv ge-
stimmt, ist er doch Mitglied
im Werksausschuss der Kur-
verwaltung Hage und kann
so, das für viele „noch nicht
Golfer“ fremde Thema
Golfsport den Gemeinde-
verantwortlichen näher-
bringen.

Bei unserem Gespräch
Ende Januar 2009 ließ der
Graf anklingen, dass die In-
vestorengruppe weiteren
Geldgebern nicht abge-
neigt gegenübersteht. Zwar
ist das Projekt finanziert,
wer jedoch ab EUR 50tsd
mit dabei sein möchte, dem
wird auch die Chance auf
Rendite durch Golf gege-
ben. 

Ein Golfhotel auf der Anla-
ge und die Erweiterung auf
18 Löcher würden einen zu-
sätzlichen Kapitalbedarf
bedeuten. Das Geschäfts-
modell wird klassisch ge-
plant. Eine Kapitalgesell-
schaft in Form einer GmbH
& Co. KG, bei der die Kom-
plementäre alle Gesell-
schafter sind, schließt mit
dem geplanten Golfclub
Schloss Lütetsburg Ost-

friesland e. V. eine Nut-
zungsvereinbarung.

Bereits Mitte 2009 sollen die
Übungsbereiche eröffnet
werden, und wenn die Wit-
terung mitspielt, vielleicht
im Herbst auch die langen
neun Löcher.

Der Autor freut sich be-
sonders über dieses Projekt,
hat er doch eine Immobilie
in Golfcart-Reichweite.
Weitere Golfanlagen befin-
den sich in Wiesmoor, Wil-
helmshaven sowie auf den
Inseln Norderney, Lange-
oog, Wangeroog und sind
aufgrund derzeitiger Akku-
kapazitäten für Golfcarts
schier unerreichbar.

Adriaan Alexander 
Straten, 01/2009

Graf Tido 
zu 
Inn- und
Knyphausen
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ISEKI erweitert Produkt-
portfolio in der 80 PS-Klasse 

Zum Saisonstart 2009
präsentiert ISEKI mit

dem TJ 75 in der 60 kW/80
PS-Klasse abermals einen
produktseitigen Beleg an-
wenderorientierter Kom-
munaltechnik. Mit 4 Zyl.
Turbo-Diesel-Antrieb, last-
schaltbarem 24 Gang Q-
Shift-Getriebe sowie einem
sehr engen Lenkeinschlag
begibt sich der neue All-
round-Schlepper in einigen
Leistungsmerkmalen auf
Tuchfühlung mit dem Ober-
klasse Segment.

Das Antriebskonzept ist
durchweg schlüssig. Ein
hubraumstarkes 3-Liter
ISEKI Turbo-Aggregat ver-
schafft Traktor und Zapf-
welle den passenden Vor-
trieb. Innerhalb der 3 Ge-
triebe-Hauptgruppen be-
sitzt der Fahrer die Mög-
lichkeit, jeweils 8 Gänge
vor- und rückwärts unter
Volllast zu schalten. Spezi-
alanwendungen erledigt er

innerhalb der Kriechgang-
Schaltgruppe ab 0,2 km/h in
der gebotenen „Gelassen-
heit”. Die hohe Bodenfrei-
heit und seine außerordent-
liche Wendigkeit machen
den professionellen Nutzer
auch in unebenem Gelän-
deprofil stets zum Herr der
Lage.

Die Palette seiner Nut-
zungsmöglichkeiten ist so
bunt wie Mutter Natur. Sei-
ne Zuverlässigkeit beweist
er im täglichen Einsatz im
Rahmen von Graspflegear-
beiten, der Golfplatzbewirt-
schaftung, im Straßenwin-
terdienst oder als multi-
funktionaler Schlepper für
Kommunen und Lohnunter-
nehmer. Sein robuster
Heckkraftheber besitzt
stattliche 3 Tonnen Hub-
kraft. Deutlich mehr als die
schwersten Anbaugeräte
im Garten- und Land-
schaftsbau von ihrer Trä-
germaschine einfordern.

Anhänger für Profis. Sicher, komfortabel 
und wertstabil: 

R OT H  M OTO R G E R ÄT E :

Neue Werksvertretung
im nördlichen Süden
Mit einer neuen Werks-

vertretung für die
Golfplatzpflegemaschinen
und Transportfahrzeuge
der Marken Toro und Club
Car schließt sie Roth Motor-
geräte GmbH & Co. KG eine
bereits länger bestehende
Lücke im nördlichen Teil
Süddeutschlands: Mit Wir-
kung vom 1. März 2009
übernimmt die Eder GmbH
in Pleidelsheim die Ver-
triebsverantwortung für die
Regionen Mittelfranken,
Nordwürttemberg, Saar-
land, Nordbaden und
Rheinland-Pfalz. Die bis-
lang von Roth Motorgeräte
selbst betreuten Gebiete er-
halten mit der Neugrün-
dung durch den langjähri-
gen exklusiven Vertriebs-
partner in Oberbayern, der
Firma Eder Kommunalma-
schinen aus Kirchheim bei
München, eine besonders
kompetente und services-
tarke Vertretung. Zugleich
behalten die Golfplätze der
Region mit Frank Lauten-
schläger ihren bekannten
Ansprechpartner: Lauten-
schläger wird von Roth Mo-
torgeräte als Verkaufsleiter
in das neue Unternehmen
wechseln.

„Wir blicken auf eine außer-
ordentlich erfolgreiche Zu-

sammenarbeit mit der Fir-
ma Eder Kommunalmaschi-
nen zurück und freuen uns,
dass unsere neue Werks-
vertretung auf die Erfah-
rung und Kompetenz der
Firma Eder aufbauen
kann“, betont Roth-Ge-
schäftsführer Harry Fehr-
mann. Tatsächlich hat sich
Eder Kommunalmaschinen
in Oberbayern eine über-
durchschnittliche Markt-
präsenz im Bereich der
Golfplatz- und Grünflä-
chenpflegemaschinen erar-
beitet. Schlüssel zum Erfolg
des Partners seien im besten
Service im Markt sowie der
besonders kundennahen
Fachberatung zu sehen, so
Fehrmann weiter.

An den Erfolgen in Ober-
bayern will sich der Ge-
schäftsführer der Firma
Eder Kommunalmaschinen,
Christian Birmoser, nun
auch in Pleidelsheim mes-
sen lassen. Die Zeichen für
einen erfolgreichen Start
stehen dabei nicht schlecht:
für einen besonders raschen
Vor-Ort-Service wird es in
Kürze neben einer kompe-
tenten Werkstatt auch ein
spezielles Golfplatz-Servi-
cefahrzeug geben. 

ATü – 
 Die mobile Werkstatt 

für den Service von  
Rasenpflegemaschinen 

Spindelschleifen 
Maschinenwartung 

Armin Türk 
Starenweg 20 

D-72818 – Trochtelfingen 
Telefon. 0 71 24 – 93 28 92 
Telefax: 0 71 24 – 93 29 73 

e-mail: armin.tuerk@t-online.de 
www.atue-dmw.de 

Ihre Spindel scharf und eingestellt in die neue Saison 

Benötigen 
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TRICHOSTAR – Innovation für 
die professionelle Rasenpflege

TRICHOSTAR ist ein
flüssiger Bodenhilfs-

stoff aus Sporen von Tri-
choderma harzeanum. Der
verwendete Trichoderma-
Stamm T58 ist der einzige
kälte-tolerante Stamm, der
speziell für die Gesunder-
haltung von hochwertigen
Rasenflächen selektiert
wurde. Er findet ebenfalls
seinen Einsatz bei vielen
Gräsermischungen der be-
währten GREENFIELD-
Mantelsaat.

TRICHOSTAR eignet sich
für Rasenflächen, bei denen
Probleme mit diversen Ra-
senkrankheiten aufgetre-
ten sind, wie beispielsweise
Schneeschimmel (Microdo-
chium nivale), Dollar Spot
(Sclererotinia ssp.), Py-
thium ssp., Brown Patch
(Rhizoctonia ssp.), Typhula
ssp, Take All (Ophiobolus
ssp.) und anderen Infektio-
nen, die sich im Wurzel- und
Sprossbereich der Gräser
entwickeln.

Eine frühzeitige Behand-
lung des Rasens mit TRI-
CHOSTAR ermöglicht eine
schnelle Besiedlung von
Pflanzenteilen und der Rhi-
zosphäre mit Trichoderma
T58. Diese stellen nun eine
mikrobielle Barriere für
eventuell später auftreten
Pilzinfektionen dar. TRI-
CHOSTAR kann fast ganz-
jährig eingesetzt werden.
Bereits bei Temperaturen
von +2°C kann er seine Wir-
kungsweise entfalten und
die positiven Aspekte wer-
den wirksam, wenn der
Krankheitsdruck für ver-
schiedene Rasenkrankhei-
ten steigt. TRICHOSTAR

wird in seiner Wirksamkeit
von Herbiziden und Insek-
tiziden nicht beeinflusst. Ei-
nige Fungizide können
allerdings die Effektivität
von TRICHOSTAR beein-
trächtigen. TRICHOSTAR
kann im Gieß- und Spritz-
verfahren angewendet wer-
den.

Bei einem aktuellen Befall
von Rasenkrankheiten soll-
te gegebenenfalls zunächst
eine Behandlung mit einem
handelsüblichen Fungizid
durchgeführt werden. Da-
bei müssen natürlich die
Gebrauchsanweisungen,
Sicherheitsvorschriften,
Zulassungen, Verordnun-
gen, Verträglichkeiten etc.
beachtet werden. Ungefähr
14 Tage nach der Pflanzen-
schutzmaßnahme wird die
betroffene Fläche mit TRI-
CHOSTAR zum ersten Mal
behandelt, eine zweite An-
wendung sollte dann nach
weiteren drei bis vier Wo-
chen erfolgen. Durch eine
anschließende Nachsaat
mit der T58 behandelten
GREENFIELD-Mantelsaat
wird der bestehende Rasen-
bestand, der Keimling als
auch die junge Rasenpflan-
ze in optimaler Weise vor
pilzlichen Pathogenen ge-
schützt. Darüber hinaus
wird eine dauerhafte Be-
siedlung der Trichoderma in
der Rhizosphäre sicherge-
stellt. Weitere Informatio-
nen erhalten Sie bei Andre-
as Gerlach (Gerlach Natür-
liche Düngemittel GmbH &
Co. KG, www.gerlach-
duenger.de) oder bei Chris-
toph Schlautmann (Rasen
Partner GmbH, www.rasen-
partner.de).

Belastbar bis150 to/m2

Horst Schwab GmbH
Haid am Rain 3, 86579 Waidhofen

Der St. Eurach Land- und Golfclub, einer der 
Leading Golf Courses of Germany und 
mehrfacher Austragungsort der 
BMW International Open, sucht ab sofort einen

Head-Greenkeeper 
für seinen 18-Loch 
Meisterschaftsplatz.
Der Head-Greenkeeper ist der Bereichsleiter für den
wichtigsten Teil unserer Golfanlage. Er verfügt über fundiertes Fachwissen und ent-
sprechende Kenntnisse und Erfahrungen in der Mitarbeiterführung. Mit allen Ma-
nagementfragen eines Golfplatzes ist er bestens vertraut und setzt diese
methodisch effizient um. In der Vertretung seines Verantwortungsbereichs versteht
er, gut zu präsentieren und stringent zu argumentieren. Wirtschaftliche Betriebsfüh-
rung ist für ihn selbstverständlich. Mit dem Clubvorstand und dem Management des
Clubs arbeitet er eng zusammen.

Erforderliche Grundlagen für die ausgeschriebene Position sind:
• Abgeschlossene Berufsausbildung (Deula Head-Greenkeeper oder ver-

gleichbar) und mehrjährige Berufserfahrung in leitender Funktion,
• Engagierte und dienstleistungsorientierte Einsatzbereitschaft, 
• Teamfähigkeit und soziale Kompetenz, um eine Platzarbeitermann-

schaft mit 6 Mitarbeitern zu führen.

Bewerbungen mit aussagefähigen persönlichen Unterlagen (einschließlich Zeugnis-
sen) und Nennung Ihrer Gehaltsvorstellungen richten Sie bitte an:

St. Eurach Land- und Golfclub e.V., z. Hd. Herrn Werner Wilhelm, Eurach 8, 82393
Iffeldorf oder per mail an info@eurach.de



Liebe Leserinnen 
und Leser,
die optischen Veränderungen in
unserer Fachzeitschrift haben
Sie alle mitbekommen: Seit ei-
nigen Ausgaben haben wir ein
neues Gesicht. Das Journal ist
als Kopf nach oben gerutscht
und der Rasen heißt jetzt nicht
mehr einfach Rasen, sondern,
dem Trend der neuen Zeit an-
gepasst, „European Journal of

Turfgrass Science”. Das waren, wie gesagt, die optischen
Veränderungen auf dem Titelblatt, die Sie kennen, doch es
hat sich weiteres verändert: Auf Wunsch des Greenkeeper
Verbandes hat unser Greenkeeperís Journal jetzt einen
hochkarätigen Redaktionsausschuss, der sich ab diesem
Heft verstärkt um die Qualität der Inhalte beider Ausgaben
kümmert. Das Journal wird fachlicher. Da, wo es Sinn
macht, werden sich Wissenschaft und Praxis in den The-
men zwischen EJTS und Journal abstimmen, das wurde in
einer gemeinsamen Redaktionskonferenz von Greenkee-
per Verband, Deutscher Rasengesellschaft und Köllen-Ver-
lag beschlossen. Der Verband mit Jutta Klapproth, Marc Bi-
ber und Hubert Kleiner kümmert sich genauso um sach-
und fachgerechte Inhalte wie unsere Wissenschaftsriege
mit Dr. Klaus Müller-Beck, Dr. Harald Nonn, Dr. Wolfgang
Prämaßing und Hartmut Schneider.

Danke an Dr. Heinz Schulz und Prof. Heinrich Franken, die
sich in den letzten Jahren intensiv um die wissenschaftli-
che Qualität gekümmert hatten, Dr. Schulz steht dem Team
weiterhin wissenschaftlich beratend zur Seite.

Beim Blättern in alten Ausgaben aufgefallen, dass Green-
keepers Journal in die Jahre gekommen ist. Mit dieser Aus-
gabe beginnen wir das 21. Jahr einer fast problemfreien Ko-
operation zwischen den Greenkeepern (damals noch unter
dem Dach der IGA (International Greenkeepersí Associa-
tion) vereint und dem Köllen-Verlag bzw. damals Hortus
Verlag und danach Hortus Zeitschriften. Immer noch dabei
Dr. Klaus Müller-Beck, damals wie heute unsere fachliche
Speerspitze. 

Der erste wichtige Greenkeeper-Termin war die Früh-
jahrstagung des GVD in Fulda. Zwar kam in diesem Jahr
keine so rechte Frühjahrsstimmung auf, weil das Wetter
nicht so richtig mitspielte. Der Winter hatte noch alles fest
im Griff. Das Wetter schadete nicht, man hatte auch keine
Zeit für soetwas; die Fach-Tagung forderte den ganzen
Menschen, weil man aufnahmefähig sein musste. Das lag
diesmal nicht nur an den Fachreferaten sondern auch an
den angebotenen Workshops, die Mitarbeit einforderten
und dazu auch noch von aktiven Kollegen vorbereitet wa-
ren. Ein Kompliment, nicht nur an die Greenkeeperkolle-
gen, die sich zur Verfügung stellten, sondern auch an Marc
Biber, der in Zusammenarbeit mit dem Weiterbildungsaus-
schuss ein hervorragendes Programm zusammengestellt
hatte. Im Nachhinein eine schöne Bestätigung und ein gu-
ter Erfolg für den Verband, der mit diesen aktuellen The-
men die Nähe zu seinen Mitgliedern beweist.

In diesem Sinne, bilden Sie sich sorgsam weiter, sammeln
Sie GVD-Punkte für Ihre persönliche Weiterbildung, lassen
Sie sich zertifizieren. Ein guter Grund für mich, mit dem
Satz von Hubert Kleiner zu enden: Aktive Greenkeeper he-
ben sich ab.

Herzlich Ihr
Franz Josef Ungerechts
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Breites Spektrum auf
der demopark 2009 
Kompakte Baumaschi-

nen sind neben Rasen-
und Arealpflegegeräten
das dritte große Standbein
der demopark und demo-
golf, Europas größter „grü-
ner” Freilandausstellung.
Das 25 Hektar große Gelän-
de auf dem Areal des Flug-
hafens Eisenach bietet ex-
zellente Vorführbedingun-
gen für Mini- und Mobil-
bagger, Rad-, Kompakt-
und Raupenlader sowie
Dumper, Teleskopen, etc.
Der Charme dieser bei
Landschaftsgärtnern, Kom-
munalvertretern und
Greenkeepern gleicherma-
ßen beliebten Messe im
Herzen Deutschlands be-
steht darin, dass sämtliche
Maschinen im praktischen
Einsatz vorgeführt werden
können. Die Besucher erle-
ben die Produktrange der

Aussteller hautnah und
können sich dabei in locke-
rer Atmosphäre direkt mit
den Herstellern austau-
schen.

Die Baumaschinenbranche
steht derzeit vor groflen He-
rausforderungen. Herrsch-
te bis Herbst vergangenen
Jahres vielfach noch Eu-
phorie infolge des Booms, so
hat die Finanzkrise inzwi-
schen zu herben Auftrags-
rückgängen geführt. Ob die
staatlichen Konjunkturpa-
kete ausreichen werden,
um den Markt wieder anzu-
kurbeln, bleibt abzuwarten.
Dennoch steht schon jetzt
fest, dass wieder eine grofle
Anzahl renommierter Her-
steller ihre aktuellen Bau-
maschinen und Anbauge-
räte auf der demopark prä-
sentieren wird. 
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Beeinflussung der Wasser-Infiltrationsrate von zwei 
unterschiedlich aufgebauten Rasensportplätzen durch niedrige
Außentemperaturen

Wege L. und C. Mehnert

Einleitung

In Europa startet die Spielsaison für
Fußball im Spätsommer und endet im
späten Frühling des folgenden Jahres.
Während eines Großteils der Spielzeit
überschreiten die Niederschlagsmen-
gen die Evapotranspiration, mit dem
Effekt hoher Bodenwassergehalte in
den Platzaufbauten. In Großbritannien
wird die Besonderheit solcher Spielfel-
der mit dem Begriff „winter games pit-
ches“ (Evans, 1994) umschrieben.  

Auch während dieser im pflanzenphy-
siologischen Sinn ungünstigen Jahres-
zeit sollen über die gesamte Spielzeit
optimale Spielbedingungen vorliegen.
Diese werden überwiegend von Bo-
denfaktoren bestimmt, wobei der Was-
serbewegung im Boden und dem Bo-
denwassergehalt entscheidende Be-
deutung zukommen (Canaway und Ba-
ker, 1993). Untersuchungen auf be-
spielten Rasensportplätzen (Gibbs und
Baker, 1989) und auf künstlich belaste-
ten Versuchsflächen (Baker, 1988; Ca-
naway, 1990; Canaway, 1992; Hender-
son et. al., 2003) zeigten, dass die
Wasserinfiltration in die Spielfeldauf-
bauten von September bis zur Spiel-
pause im Dezember deutlich abnahm.
Neben der absoluten Höhe der Was-
serdurchlässigkeit wird die Höhe der
tatsächlich gemessenen Infiltration
überwiegend von der temperaturab-
hängigen Viskosität des Wassers be-
stimmt (Baker, 1982). Besonders deut-
lich zeigte sich dieser Effekt bei Sub-
straten mit hohem Grobporenanteil. Bei
Materialien mit überwiegend Feinporen
wurde die materialbedingte niedrige
Wasserinfiltration kaum von der Was-
sertemperatur beeinflusst.

Im nachfolgend geschilderten Praxis-
versuch interessierte folgende Frage-
stellung: Welchen Einfluss hat unter-
schiedlich temperiertes Wasser auf die
Infiltrationsrate von für Fußball genutz-
ten Rasensportplätzen, die entweder
hoch wasserdurchlässig aufgebaut
sind oder im Gegensatz dazu eine hohe
Wasserrückhaltung aufweisen?

Material und Methoden

Versuchsflächen

In der vorliegenden Arbeit wird das In-
filtrationsverhalten von zwei im Trai-
ningsbetrieb genutzten Rasensportflä-
chen mit unterschiedlichem Bodenauf-
bau während der Zeit von Ende August
bis Ende November 2006 in einem
Zeitabstand von jeweils drei Wochen
gemessen. Zusätzlich wurde zu Ver-
suchsbeginn und Ende November
2006 der projektive Deckungsgrad be-
stimmt. Die beiden unterschiedlich auf-
gebauten Rasensportplätze wurden
unter anderem auch deshalb ausge-
wählt, um festzustellen wie sich ein un-
terschiedlich hohes Niveau der Was-
serdurchlässigkeit zum einen auf die
Narbendichte und zum anderen auf
den Einfluss der Viskositätsänderung
von Wasser in der kalten Jahreszeit
auswirkt.

Beide Rasenspielfelder liegen im Stadt-
gebiet München auf der selben Isar-
hochterrasse mit gleichen Baugrund-
verhältnissen. Das Spielfeld 1 wurde im
Jahre 2002 gemäß Dränschichtbauwei-
se mit einem verrohrten Draingraben-
system gebaut (Tabelle 1). Auf Spielfeld
1 wurde das Rasentragschichtsubstrat
mittels Fertiger eingebaut. Das Spiel-
feld 2 entstand im Jahre 1998 mit einer
Sorptionsschicht unterhalb der Rasen-

Spielfeld 1 Spielfeld 2

Rasentragschicht Drainschicht Rasentragschicht Sorptionsschicht

Korngrößenzusammensetzung in M.-%

Mittelkies 1,0 11,0 4,0 16,0

Feinkies 9,9 33,5 15,2 7,5

Grobsand 23,3 16,1 17,6 7,4

Mittelsand 44,1 29,5 41,3 11,1

Feinsand 13,2 8,5 12,0 9,9

Schlämmkorn 7,5 1,4 9,9 33,1

Wasserschluckwert mod. kf   in mm/min (DIN 18035-4:1991-07)

  LK 100 1,5 7,7 <0,1 *

   LK 60 4,4 1,0 * <0,1 **

Schichtdicke in cm (2006)

Rasentragschicht 8-11 9-11 9-12 10-12

Pflegehorizont 3-4 5-6

tragschicht, deren Aufgabe es ist, ei-
nen deutlich verlangsamten Wasserab-
fluss zu bewirken. Als Entwässerungs-
einrichtung findet sich dort eine Drain-
schlitzentwässerung welche die Sorpti-
onsschicht und die Oberzone des Bau-
grundes durchzieht. Beim Spielfeld 2
kam ein Grader zum Einsatz. Beide
Spielflächen erhielten einen Fertigrasen
in vergleichbar guter Qualität.

Nutzung und Pflege
Beide Spielflächen  wurden während
des Untersuchungszeitraums durch-
schnittlich 15 Stunden pro Woche ge-
nutzt. Auf Spielfeld 1 wird im Jahresab-
lauf dreimal aerifiziert, dreimal tiefenge-
lockert und zweimal Sand eingearbei-
tet. Auf Spielfeld 2 wird mindestens 10
mal im Jahr unterschiedlich tief gelo-
ckert und zweimal besandet. Während
der Vegetationsperiode wird auf beiden
Plätzen monatlich gestriegelt. Gemäht
wird entsprechend dem Zuwachs, d.h.
mindestens dreimal in der Woche wäh-
rend der Hauptvegetationsperiode.
Spielbedingte Narbenschäden werden
täglich ausgebessert. Jeder Platz wird
von einem ausgebildeten Greenkeeper
und weiterem Fachpersonal betreut. 

Versuchsanstellung
Die Wasserinfiltration wurde mit Dop-
pelzylinder-Infiltrometern (Durchmes-

Tab. 1: Kenngrößen zu den Materialien der beiden oberen Funktionsschichten auf den un-
tersuchten Rasensportflächen.

Nachträglich gemessen in *2000 bzw. **2001
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ser innerer Ring 300 mm, äußerer Ring
600 mm) gemessen. Die Versuchsan-
stellung orientierte sich an DIN EN
12616. Nach einer Vorsättigung der
Rasentragschicht wurde in Abwei-
chung von genannter Norm, aber über-
einstimmend mit Kretzschmar (1996),
die zeitliche Absenkung einer Wasser-
säule von 100 mm Überstauhöhe ge-
messen. Es wurde darauf geachtet,
dass die Wasserstände im äußeren und
inneren Zylinder gleich hoch waren.
Gemessen wurde zeitgleich an 16
Messstellen, die mit einem regelmäßi-
gen Abstand auf einer gedachten Linie
von einem Eckpunkt eines 16-m
Raums über den Spielfeldmittelpunkt
zum diagonal gegenüberliegenden
Eckpunkt des dortigen 16-m Raums 
lagen (siehe Abbildungen 2, 3, 4). 
Die Absenkung der Wassersäule wurde
in gleichen Zeitintervallen abgelesen.
Die Messungen erfolgten am 31. Au-
gust, 22. September, 16. Oktober, 6.
und 24. November 2006 zur gleichen
Tageszeit.

Die projektive Bodenbedeckung wurde
zu Beginn und zum Ende des Ver-
suchszeitraums visuell an jeder Mess-
stelle bonitiert.

Ergebnisse
Die zu den jeweiligen Messzeiten vor-
gelegenen durchschnittlichen Boden-,
Luft- und Wassertemperaturen sind in
Tabelle 2 festgehalten.

Infiltrationsrate
Bei beiden Spielfeldern nahm die Infil-
trationsrate über den Messzeitraum ab.
Bodenlockerungen, wie sie auf dem
Spielfeld 2 kurz vor der zweiten bzw.
fünften Messung durchgeführt wurden,
verbesserten nicht nachhaltig die Was-
serinfiltration im Spielfeldaufbau (Abbil-

dung 1). Im Spielfeld 1 lag die durch-
schnittliche Wasserinfiltration Anfang
September bei 1,8 mm/min. Sie ging
kontinuierlich zurück und betrug An-
fang Dezember durchschnittlich noch
0,6 mm/min. Im Spielfeld 2 lag Anfang
September eine durchschnittliche Infil-
trationsrate von 0,21 mm/min vor. An-
fang Dezember lag sie bei durch-
schnittlich 0,18 mm/min. Die Unter-
schiede im Infiltrationsverhalten sind
für beide Plätze zu jedem Messzeit-
punkt hoch signifikant (P = 0,001). Bei

Platz 1 besteht zusätzlich eine hohe
Signifikanz (P = 0,001) für die Messzeit-
punkte.

Die Infiltrationsmessungen erfolgten
immer auf den selben Kleinflächen. Es
zeigte sich auf Platz 1, dass die relati-
ven Veränderungen im Infliltrationsver-
halten bei den nachfolgenden Messun-
gen sehr ähnlich ausfielen (P = 0,001).
Auf Platz 2 fand sich hierfür keine Be-
ziehung. 

Wird eine Infiltrationsrate von 0,3
mm/min als kritische Grenze für die Be-
lastbarkeit  angesehen (Adams, 1981),
so zeigte sich, dass auf Spielfeld 2 mit
Ausnahme vom zweiten Messtermin an
den überwiegenden Messstellen Infil-
trationsraten deutlich unter 0,3
mm/min gemessen wurden (Tabelle 3).
Auf Spielfeld 1 lagen bei allen Mess-
stellen bis Ende September die Infiltra-
tionsraten deutlich über 0,3 mm/min.
Ende November fanden sich zwei
Messstellen mit einer Infiltrationsrate
geringfügig unter 0,3 mm/min.

Projektive Bodenbedeckung

Auf Spielfeld 1 lag Anfang September
ein durchschnittlicher  Deckungsgrad
von 95% bis 100 % vor. Anfang De-
zember lag er bei durchschnittlich 80
% bis 85 % (Abbildung 2). In den

Messtag Bodentemperatur °C Lufttemperatur °C Wassertemperatur °C

Spielfeld 1

31.08.2006 17,1 16,8 18,5

22.09.2006 16,5 14,4 17,9

16.10.2006 11,3 6,5 13,4

06.11.2006 5,2 4,5 8,5

24.11.2006 5,3 6,1 9,0

Spielfeld 2

31.08.2006 14,8 15,3 17,0

22.09.2006 20,3 21,5 19,4

16.10.2006 12,1 13,4 14,3

06.11.2006 6,4 9,0 8,9

24.11.2006 7,9 15,0 11,1

Tab. 2: Durchschnittliche Boden-, Luft- und Wassertemperaturen während der Versuchs-
durchführung.

Abb.1: Infiltrationsrate in mm/min auf zwei Rasenspielfeldern, an fünf Messterminen in
2006 (Es handelt sich um eine Kastengrafik = Boxplot nach Turkey, mit Median, Quartile,
Extremwerte, milde (✷)und extreme Ausreißer(❀). Liegen Werte außerhalb des 1,5-fachen
Interquartilsabstandes, so werden sie als milde Ausreißer = Sternchen oder als extreme
Ausreißer = Sonne dargestellt.)
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schlechtesten Bereichen lag der De-
ckungsgrad bei ca. 70 %. Auf  Spielfeld
2 lag Anfang September ein durch-
schnittlicher Deckungsgrad von 70 %
vor (Abbildung 3). Anfang Dezember
war die Grasnarbe flächig bereits stark
geschädigt. Je nach Standort konnte
nur noch ein Deckungsgrad zwischen
10 % und 30 % festgestellt werden
(Abbildung 4).

Diskussion

Der Trainings- und Spielbetrieb neh-
men wenig Rücksicht auf Witterungs-
bedingungen und ihre Auswirkungen
auf die Belastbarkeit eines Rasensport-
platzes. Bei den exemplarischen Unter-
suchungen auf genutzten Sportplätzen
in Nottingham und Warrington (Baker
und Gibbs, 1989; Gibbs und Baker,
1989) zeigte sich, dass die bodenphy-
sikalischen Rahmenbedingungen der
dort untersuchten Platzaufbauten den
stärksten Einfluss hinsichtlich Rasen-
und Spielqualität hatten. Besonders
deutlich fielen die mit der Zeit eintre-
tenden Qualitätsverschlechterungen
bei Aufbauten mit niedrigen Wasserin-
filtrationsraten aus. Beste Spieleigen-
schaften zeigten sandreiche Rasen-
tragschichtsubstrate in einem langjäh-
rigen Parzellenversuch (Baker 1988).
Nach Canaway und Baker (1993) be-
stimmen die Zusammensetzung von

Rasentragschichtsubstrat und die Art
des eingebauten Entwässerungssys-
tems eines Platzes dessen Boden-
feuchte und Versickerungsrate und so-
mit die ausschlaggebenden Spielei-
genschaften eines Rasensportplatzes.
Die Erkenntnisse der hier genannten
Autoren werden durch den oben durch-
geführten Versuch für den süddeut-
schen Raum bestätigt.

Bei der Gewinnung des Datenmaterials
wurde praxisnah vorgegangen. Es wur-
de weder eine Temperaturkonstante
berücksichtigt noch die unterschiedli-
chen Viskositätsfaktoren für Wasser
und Festmedium in Anlehnung an Ba-
ker (1982) ermittelt. Nicht bewertet
wurden die Salzkonzentration in der
Bodenlösung und im Mineralkörper
und andere schwierig fassbare Kenn-
größen (Durner und Flühler, 2005). Die
hiesigen Messungen wurden im ver-
gleichbaren Temperaturbereich wie bei
Baker (1982) durchgeführt. Die Ergeb-
nisse sind vergleichbar. Nach den hier
gefundenen Ergebnissen ist für den
praktischen Spielbetrieb die reale Infil-
tration bei Bodentemperaturen von 0
°C bis etwa 10 °C vor und nach Boden-
frost der entscheidende Faktor für die
Belastbarkeit eines Rasensportplatzes.
Besonders kritisch ist die Situation na-
he der 0 °C Grenze. 

Aussagen zu Materialeigenschaften,
ermittelt aus Laborversuchen, sollen

sich in der Praxis auf einem Spielfeld
wiederfinden. Die gewünschte positive
Korrelation soll nicht nur am Tage der
Inbetriebnahme eines Platzes vorliegen
sondern auch nach Jahren der Nut-
zung noch gegeben sein. Baker et al.
(2000) fanden deutlich positive Korrela-
tionen zwischen der Materialzusam-
mensetzung einer Rasentragschicht
und deren Laborerstbewertung und der
späteren Vorortsituation selbst nach ei-
nigen Jahren der Nutzung. Platz 1 kor-
respondiert mit dieser Aussage. Im Ge-
gensatz hierzu fanden Blake et al.
(2000) keine gesicherten diesbezügli-
chen Zusammenhänge. Diese Feststel-
lung gilt für Platz 2.

Alle Infiltrationsmessungen wurden
nach van Wijk (1980) im Hauptbelas-
tungsbereich eines Fußballspielfeldes
durchgeführt. Die hohe Anzahl an Infil-
trationsmessungen zu jedem Untersu-
chungszeitpunkt gibt eine gute Ab-
schätzmöglichkeit für die aktuelle Infil-
trationsleistung eines Platzes. Gleich-
zeitig wird über die hohe Anzahl von
Wiederholungsmessungen bei Doppel-
zylinder-Infiltrometern mit kleinen Ring-
durchmessern der Versuchsfehler mini-
miert  (Tricker, 1977; Gregory et al.,
2005).

Rasensportplätze im Winterspielbe-
trieb benötigen eine ausreichende
Wasserinfiltration auch bei niedrigen
Temperaturen zur Sicherstellung eines
geregelten Trainings- bzw. Punktspiel-
betriebes. Die Ergebnisse zeigen, dass
bei den vorliegenden Witterungsbedin-
gungen im Winterhalbjahr Infiltrations-
raten von mindestens 0,3 mm/min un-
ter Feldbedingungen bei Bodentempe-
raturen von 5 °C erreicht werden müs-
sen. Zu ähnlichen Feststellungen kom-
men Baker (1982; 1988) und Gibbs und
Baker (1988).

Tab. 3: Anteil
an Messstel-
len (%) mit
Infiltrations-
raten unter
0,3 mm/min
von insge-
samt 16 Teil-
flächen.

Messtag Spielfeld 1 Spielfeld 2

31.08.2006 0 % 68,8 % (11)

22.09.2006 0 % 43,8 % (7)

16.10.2006 6,2 % (1) 87,5 % (14)

06.11.2006 6,2 % (1) 75,0 % (12)

24.11.2006 12,5 % (2) 68,8 % (11)

Abbildung 2: Spielfeld 1 zum Messtermin
am 24. November 2006.

Abbildung 3: Spielfeld 2 zum Messtermin
am 31. August 2006.

Abbildung 4: Spielfeld 2 zum Messtermin
am 24. November 2006.
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Der Deckungsgrad der Grasnarbe ist
ein Spiegelbild des Wasser- und Gas-
haushaltes im Boden. Je besser diese
im pflanzenphysiologischen Sinn sind,
um so intensiver ist die Durchwurze-
lung in Tiefe und Masse und somit die
daraus hervorgehende Scherfestigkeit
des Rasens.

Dies setzt voraus, dass das eingebaute
Rasentragschichtsubstrat bei Vorhan-
densein einer ausreichend dimensio-
nierten Entwässerungseinrichtung bei
der Laborerstbewertung ein hohes
Wasserschluckvermögen aufweisen
muss. Die unter anderem in DIN 18035-
4 für Rasensportplätze geforderten Mi-
nimalwerte sind entsprechend dieser
Untersuchung eher zu niedrig als zu
hoch angesetzt. Es zeigte sich auch,
dass selbst durch noch so häufiges
Bodenlockern zu niedrige Ausgangs-
werte der Wasserinfiltration nicht ange-
hoben und damit ausgeglichen werden
können. Die intensiv bearbeiteten Pfle-
gehorizonte beeinträchtigten nicht das
Infiltrationsvermögen der darunterlie-
genden Bodenaufbauten, wie bisher
nicht veröffentlichte eigene Versuche
auf beiden Plätzen zeigten.  

Kann eine hohe Belastbarkeit eines Ra-
sensportplatzes mit Winterspielbetrieb
(winter games pitch) nicht sicherge-
stellt werden, wird der Naturrasen im
Laufe der Zeit durch dann geeignetere
technische Aufbauten wie z.B. Kunst-
stoffrasen ersetzt werden. Die Bedeu-
tung einer sachgemäßen und fachge-
rechten Erstbewertung von Materialien
kommt ebenso deutlich zum Ausdruck
wie die eines fachgerechten Gesamt-
aufbaus.

Die Ergebnisse dieser Arbeit zeigen,
dass die Wasserdurchlässigkeit von
Rasentragschichtsubstraten von Trai-
nings- und Punktspielplätzen sowohl
unter Labor- wie auch Feldbedingun-
gen zur Sicherstellung eines geordne-
ten Winterspielbetriebs sehr hoch sein
muss. 

Zusammenfassung

Untersucht wurden im Spätsom-
mer/Herbst 2006 zwei Rasensportplät-
ze in München mit unterschiedlichem
Spielfeldaufbau und Winterspielbe-
trieb. Platz 1 weist von Beginn an eine
relativ hohe Wasserdurchlässigkeit auf,
Platz 2 eine relativ geringe.

Die Wasserinfiltration wurde vor Ort mit
dem Doppelzylinder-Infiltrometer und
16 Wiederholungen im Abstand von je-
weils 3 Wochen zu 5 Terminen gemes-
sen. Mit abnehmender Wasser-, Luft-
und Bodentemperatur nahm dann auf-

grund der dann höheren Wasservisko-
sität auch die Infiltrationsrate ab. Mess-
bar war dieser Sachverhalt nur auf
Platz 1. Bei der recht geringen Wasser-
infiltration im Platz 2 lagen die Unter-
schiede innerhalb der Fehlergrenze der
Methode.

Im Mittel verringerte sich im Platz 1 die
Infiltrationsrate von Versuchsbeginn
zum Versuchsende hin von 1,8 mm/min
auf 0,6 mm/min. Auf Platz 2 schwank-
ten die Mittelwerte um 0,2 mm/min im
Messzeitraum.

Bei 15 Stunden Trainingsbetrieb pro
Woche sank im Versuchszeitraum auf
Platz 1 die Narbendichte von 95 % auf
80 % projektive Bodenbedeckung. Auf
Platz 2 sank sie von ursprünglich 70 %
auf 20 %. Die Grasnarbe war dort weit-
gehend zerstört.

Gefordert wird für Rasensportplätze
mit Winterspielbetrieb eine hohe Was-
serdurchlässigkeit im Gesamtaufbau,
eine hohe Infiltrationsrate des Rasen-
tragschichtsubstrates im Laborversuch
und eine Infiltrationsrate im Winterhalb-
jahr von mindestens 0,3 mm/min im
Feldversuch. 

Literatur
ADAMS, W.A.; 1981: Soil and plant nutrition for

sports turf: perspective and prospects.
Proc. 4. Intern. Turfgrass Res. Conference,
Chapter 21, 167-179.

BAKER, S.W.; 1982: The influence of water
temperature on the measurement of infiltra-
tion rates for sandy sports turf root zones.
J. Sports Turf Res. Inst. 58, 21-27.

BAKER, S.W.; 1988: The effect of root zone
composition on the performance of winter
games pitches. III. Soil physical properties.
J. Sports Turf Res. Inst. 64, 133-143.

BAKER, S.W. und R.J. GIBBS; 1989: Level of
use and the playing quality of winter games
pitches of different construction types: Ca-
se studies at Nottingham and Warrington.
J. Sports Turf Res. Inst. 65, 9-33.

BAKER, S.W., S. MAGNI, und M. VOLTERRANI;
2000: Laboratory testing of root zone mixes
for sports turf: factors influencing variation
in the measurement of soil physical proper-
ties. J. Turfgrass Sci. 76, 78-89.

BLAKE G.R., D.H. TAYLOR und D.B. WHITE;
1991: Sports-turf soils: Laboratory analysis
to field installation. Proc. 4. Intern. Turf-
grass Res. Conference, Chapter 25; 209-
216. 

CANAWAY, P.M.; 1990: A comparison of diffe-
rent methods of establishment using seed
and sod on the cover and playing quality of
turf for Football. J. Sports Turf Res. Inst. 66,
28-41.

CANAWAY, P.M.; 1992: The effect of two root
zone amendments on cover and playing
quality of a sand profile construction for
football. J. Sports Turf Res. Inst. 68, 150-
61.

CANAWAY, P.M. und S.W. BAKER; 1993: Soil
and turf properties governing playing quali-

ty. International Turfgrass Society Research
Journal 7, 192-200. 

DIN 18035-4; 1991: Sportplätze Rasenflächen.
Beuth Verlag Berlin. Ausgabe Juli 1991. 16
S. 

DIN EN 12616; 2003: Prüfverfahren zur Bestim-
mung der Wasserdurchlässigkeit. Beuth
Verlag Berlin. 9 S. 

DURNER W. und H. FLÜHLER; 2005: Soil hy-
draulic properties. Encyclopedia of Hydro-
logical Sciences.  Part 6. Soils. 74; doi:
10.1002/0470848944,hsa077c

EVANS, R.D.C.; 1994: Winter games pitches:
The construction and maintenance of natu-
ral turf pitches for team games. STRI, Bin-
gley. 209 S.

GREGORY, J.H., DUKES, M.D., G.L. MILLER
und P.H. JONES; 2005: Analysis of double-
ring infiltration techniques and develop-
ment of a simple automatic water delivery
system. Online. Applied Turfgrass Science.
doi: 10. 1094/ATS-2005-0531-01-MG.

GIBBS, R.J. und S.W. BAKER; 1989: Soil physi-
cal properties of winter games pitches of
different construction types: Case studies
at Nottingham and Warrington. J. Sports
Turf Res. Inst. 65, 34-54.

HENDERSON, J.J., J.N. ROGERS und J.R.
CRUM; 2003: Athletic field systems study
2000-2003: an evaluation and comparison
of natural and artificially enhanced athletic
field sand textured root zones. Department
of Crop and Soil Science, Michigan State
University, 59 S.

KRETZSCHMAR, R.; 1996: Kulturtechnisch-bo-
denkundliches Praktikum; Ausgewählte La-
bor- und Feldmethoden. Eine Anleitung
zum selbständigen Arbeiten an Böden und
Gewässern. Institut für Wasserwirtschaft
und Landschaftsökologie der Christian-Al-
brechts-Universität Kiel. Kiel. 972 S.

TRICKER A.S.; 1977: The infiltration cylinder:
Some comments on its use. Journal of Hy-
drology, 36, 383-391.

VAN WIJK, A.L.M.; 1980: A soil technological
study on effectuating and maintaining ade-
quate playing conditions of grass sports
fields. Wageningen, Agricultural Research
Reports 903. 124 S.

Autoren
Dr. Linus Wege, Frühlingstr. 9, D-86690
Mertingen

Dr. Clemens Mehnert, Bgm-Kiefersau-
er-Str. 3, D-87719 Mindelheim



European Journal of Turfgrass Science  1/2009 63

Einleitung

Bereits im Jahre 1968 wandte sich der
Deutsche-Fußball-Bund DFB an das
Institut für Sportstättenbau des Deut-
schen Sportbundes in Köln mit der Bit-
te um sachverständigen Rat bei der Lö-
sung aktueller Rasenprobleme auf Fuß-
ballplätzen. Daraus hat sich eine 40
Jahre lange, erfolgreiche Zusammenar-
beit zwischen dem DFB und Vertretern
aus Planung, Beratung, Wissenschaft
und Praxis entwickelt. 

Der damalige Leiter des Instituts für
Sportstättenbau, Frieder Roskam, or-
ganisierte ein Team, bestehend aus:
Erich Frank, Saatzucht Steinach bei
Straubing, Landschaftsarchitekt Heiner
Pätzold, Osnabrück, Dr. Werner Skirde,
Justus-Liebig-Universität Gießen und
Dipl.-Ing. Helmut Tietz, Institut für
Sportstättenbau, Köln.

In der Zeit des beginnenden Umbruchs
auf dem Rasensektor entwickelte sich
ein großer Informationsbedarf. Für die
Zusammenarbeit mit dem DFB bedeu-
tete dies zunächst die Konzentration
auf überschaubare, beurteilbare Einzel-
themen wie Ansaatmischungen und
Sortenwahl, Düngung, Beregnung,
mechanische Rasen- und Bodenpflege
einschließlich „Bodenmodifikation“, die
Beurteilung verschiedener Bauweisen
sowie Spielfeldbeheizung.

Von der AG Sportplatzbau zur 
AG Rasen
Bis zur Entwicklung der 3.Generation
von Kunststoffrasen hatte sich die AG
Sportplatzbau nur im Zusammenhang
mit dem DFB-Kompendium näher mit
dieser Thematik beschäftigt. Um sich
dieser Problematik speziell und vertieft
zuzuwenden, wurde der Mitarbeiter-
kreis entsprechend erweitert und in ei-
ner DFB-Kommission „Sportplatzbau“
zusammengefasst. Im Hinblick auf eine
bessere Effektivität war es jedoch im
Jahr 2004 erforderlich, Arbeitsgruppen
zu bilden, und zwar die AG Rasen, AG
Kunststoffrasen und AG Sportplatzpla-
nung und sonstige Spielfeldoberflä-
chen.

Die heutige DFB-Kommission „Sport-
platzbau“ ist kein Arbeitsgremium, son-
dern ein Lenkungs- und Koordinie-

Aus der Arbeit der „AG Sportplatzbau / Rasen“ beim Deutschen
Fußball-Bund 

Baader P. und W. Prämaßing

DFB als Mitarbeiter für die Arbeitsgrup-
pe gewonnen werden. Damit sind die
Bereiche Forschung, Planung, Prüfun-
gen und Beratung, Lehre und Ausbil-
dung, Vergabe und Ausführung sowie
die Pflegeerfahrungen einer größeren
Kommune qualifiziert in der zudem er-
heblich verjüngten AG Rasen vertreten.
Nach dem Ausscheiden von Prof. Dr.
W. Skirde zum Februar 2009, wurde die
Leitung der AG Rasen Dr. Paul Baader
übertragen. 

Nachfolgend werden frühere und ge-
genwärtige Arbeitsschwerpunkte der
Arbeitsgruppe vorgestellt.

Problem Winterspielbetrieb
Ein komplexer Bearbeitungsgegen-
stand ergab sich durch die Problematik
des Winterspielbetriebs. Der DFB bat
um die Sichtung und Beurteilung um-
fangreicher Materialien und unter-
schiedlichster Ideen, die von interes-
sierten Herstellern und Vertreibern zur
Spielfeldabdeckung und zur Bodenhei-
zung eingegangen waren. 

Die aufwändige Arbeit unter dem veröf-
fentlichten Titel „Schutz von Rasen-
spielfeldern vor Witterungseinflüssen“
führte zu keinem verwertbaren Ergeb-
nis. Abdeckmaterialien als Wetter-
schutz erwiesen sich als nicht praktika-
bel und die unterbreiteten Vorschläge
zum Frostfreihalten des Spielfeldauf-

rungsinstrument. Sie tagt einmal im
Jahr und wie alle Kommissionen des
DFB jeweils unter der Leitung eines Vi-
zepräsidenten. Ihr gehören jetzt Vertre-
ter von Verbänden, Clubs und Institu-
tionen sowie der DFB-Zentralverwal-
tung an. Die Arbeitsgruppen werden
durch deren Leiter vertreten.

Neue Formation der 
Arbeitsgruppe
Mit dem Ziel, die ganze Breite des Bau-
es von Rasenplätzen, Boden, Vegetati-
on und Technik, kompetent zu reprä-
sentieren, wurde die AG Rasen neu for-
miert. Sie bestand unter der Leitung
von Professor Heiner Pätzold aus Pro-
fessor Werner Skirde sowie Dr. Paul
Baader (Baader Konzept GmbH Mann-
heim, Gunzenhausen, Lüneburg) und
Dr. Jörg Morhard (Uni Hohenheim, Inst.
f. Agrartechnik) die ab 2002 schon in
der Sportplatzkommission mitgewirkt
hatten. Hinzu kam 2004 noch Dipl.-Ing.
Engelbert Lehmacher (Prüflabor und
Ingenieurbüro für Freisportanlagen).
Nach dem Verlust von Heiner Pätzold
wurde die Leitung Professor Skirde
übertragen und zur Erweiterung der AG
konnten ab 2006 ferner nacheinander
Dr. Wolfgang Prämaßing (DEULA
Rheinland Bildungszentrum Kempen),
GaLaBau-Techniker P.T. Majuntke (Fa.
Majuntke) und Dipl.-Ing. Michael Loose
(Grünflächenamt Braunschweig) vom

Abb.1: Mitglieder der Arbeitsgruppe Rasen im DFB, bei einer Sportplatzbesichtigung
v.li.: M. Loose; W. Prämaßing; E. Lehmacher; P. Baader; P.T. Majunke; W. Skirde



Beginnend mit „Planung und Bau von
Rasenflächen“ sowie entsprechenden
Fassungen für Tennenflächen, Kunst-
stoff- und Kunststoffrasenflächen, wur-
den Merkblätter ferner über „Hinweise
zur Sportplatzplanung“ sowie zu „Ge-
fälleausbildung, Ent- und Bewässe-
rung“ verfasst. Auch Pflege und Unter-
haltung der einzelnen Sportfeldarten
sowie deren Renovation im Sinne von
Praxisempfehlungen wurden behan-
delt. Die unter dem Titel  Sportplatzbau
und -unterhaltung von der gleichnami-
gen Arbeitsgruppe (F. Roskam, R. Ei-
rich, H. Pätzold, W. Skirde) verfassten
Merkblätter wurden vom DFB 1981 zu
einer Merkblattsammlung zusammen-
gefasst und als Ringbuch herausgege-
ben. Die große Resonanz und die fort-
schreitende Entwicklung auf dem
Sportplatzsektor, machten 1989 eine 
2. und 1995 eine 3. Auflage, jeweils
grundlegend aktualisiert notwendig.
1996 wurde das Kompendium ins Ja-
panische übersetzt, und gegenwärtig
wird die 4. Auflage vorbereitet.

Platzwartausbildung
Die Verantwortung für Pflege und Un-
terhaltung von Sportanlagen wird zu-
nehmend von den Kommunen an Ver-
eine übergeben. Diesen fehlt es jedoch
an geeignetem Fachpersonal. Folglich
war es das Anliegen des DFB, mit Hilfe
der AG Rasen eine zielgerichtete Fort-
bildung und Qualifizierung von Platz-
warten zu organisieren. 

Da es in Deutschland inzwischen lang-
jährige Erfahrungen mit der Ausbil-
dung von Greenkeepern für Golfplätze
gibt, war es naheliegend, die beiden
hierin involvierten Bildungszentren
auch für die Fortbildung von Platzwar-
ten für Freisportanlagen zu interessie-
ren. Dies sind die DEULA Rheinland in
Kempen und die DEULA Bayern in Frei-
sing. 

Die Arbeitsgruppe entwickelte darauf-
hin für den Bereich Rasen ein dreistufi-
ges Lehrprogramm mit Grundkurs, Auf-
baukurs 1 (Boden und Vegetation) und
Aufbaukurs 2 (Maschinen, Geräte, In-
stallationen), ordnete den einwöchigen
Kursen jeweils Themen mit Lernzielen
und Lehrinhalten zu, formulierte Teil-
nahmevoraussetzungen und stimmte
die detaillierten Programme abschlie-
ßend in Zusammenarbeit mit den Ver-
tretern der beiden DEULA Bildungs-
zentren ab. Der erste Grundkurs fand
noch 2006 statt, der erste Aufbaukurs
lief 2007.

Im Herbst 2008 wurde erstmals mit
dem Aufbaukurs 2  ein Prüfungsab-
schluss zum „Qualifizierten  Platzwart
für Freisportanlagen“ durchgeführt.
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baus bzw. die unterschiedlichen Vari-
anten zur Spielfeldbeheizung als nicht
ausgereift und für unsere Bedingungen
noch nicht anwendbar. 

Die Spielfeldabdeckung ist bis heute
ein immer wiederkehrendes Thema,
das an den DFB herangetragen wird
und diskutiert werden muss, ebenso
die Frage der Bodenheizung, nach-
dem diese vom Deutschen Fußball-
Bund für alle Bundesligastadien ver-

bindlich gefordert wurde.

Eine aktuelle Ausarbeitung zur Verbes-
serung der Bespielbarkeit von Rasen-
spielfeldern im Winter wurde im Herbst
2008 unter dem Titel „Vorbereitungs-
und Erhaltungsmaßnahmen zur Durch-
führung des Winterspielbetriebs“ in
Offzielle Mitteilungen Nr. 11 des DFB
veröffentlicht.

Merkblätter der AG 
Sportplatzbau
Ein neuer Arbeitsschwerpunkt ergab
sich mit dem Inkrafttreten der weltweit
ersten Fachnorm für Rasensportplätze
im Jahre 1974, der DIN 18 035 T4
(Sportplätze – Rasenflächen). Einer-
seits musste zu bestimmten Eigen-
schaften von Bauweisen, insbesondere
hinsichtlich Stabilität und Scherfestig-
keit sowie Unterflurbewässerung,
Ebenheit und Benutzbarkeit Stellung
genommen werden. Andererseits er-
gab sich die Frage, wie man Intention
und Inhalt der neuen Fachnorm wirk-
sam in die anwendende Praxis übertra-
gen könnte. Dazu wurden Merkblätter
erarbeitet. Sie sollten als praktische
Handlungsanleitungen vom DFB weit
gestreut an Kommunen und Vereine
verbreitet werden.

Zusatzbelichtung von 
Stadionrasen
Der mehr oder weniger extreme Sta-
dionausbau verändert das Rasenmilieu
teilweise gravierend. Die Folgen sind
bei bestimmten Stadien in jedem Win-
ter zu beobachten. Zur Problemlösung
beziehungsweise zur Anpassung an die
veränderte Situation gibt es aus der
Sicht der Arbeitsgruppe drei Möglich-
keiten:

1. Die Verwendung von Kunststoffra-
sen, der in Bundesligastadien nicht
gerade erwünscht ist und für den
noch eine umfassende Ökobilanz
aussteht.

2. Mehrmaliger Austausch der Rasen-
decke mit  Hilfe von Dicksoden.
Dies ist bei vier bis sechsmaligem
Wechsel pro Jahr nicht gerade kos-
tengünstig.  

3. Zusatzbelichtung von Stadionra-
sen, um den Lichtmangel zur Erhal-
tung oder Schaffung einer ausrei-
chend dichten Narbe durch Förde-
rung der Bestockung auszuglei-
chen.  Dadurch soll die Notwendig-
keit eines Rasenaustauschs mini-
miert oder möglichst  vermieden
werden.

Für die Zusatzbelichtung stehen in Eu-
ropa derzeit zwei Systeme zur Verfü-
gung, das SGL-System (Stadium
Growth Lighting) aus den Niederlanden
und das MLR-System (Mobile Lighting
Rig) aus Norwegen. Das SGL-System
wurde in den Niederlanden und in Eng-
land bereits mehrjährig erprobt. Es
wurde in Deutschland erstmals im
Winter 2007/08 in Frankfurt und Wolfs-
burg im praktischen Einsatz getestet.
Das MLR-System kam zum ersten Mal
im vergangenen Herbst in Kopenhagen
zur Anwendung.

Mit den anstehenden Fragen zur Wech-
selwirkung von Bodentemperatur,
Lichtintensität und effektiver Photosyn-
theseleistung hat sich die Arbeitsgrup-
pe in den letzten Jahren eingehend be-
fasst, Besichtigungen vorgenommen
und Gespräche mit der SGL geführt.
Als Ergebnis wurde zusammen mit der
Rasen-Fachstelle Hohenheim und dem
Inst. f. Agrartechnik durch Dr. J. Mor-
hard ein umfangreiches Untersu-
chungs- und Messprogramm ausgear-
beitet, auf dessen Grundlage die offe-
nen Fragen, einschließlich der Kosten-
situation, beantwortet werden sollten.
Bedauerlicherweise ist eine Finanzie-
rung des Projektes durch DFB und DFL
bisher nicht gesichert.

Weitere Arbeitsthemen
Entsprechend des aktuellen Informati-
onsbedarfs zu verschiedenen Themen

Abb. 2: DFB-Broschüre zum Thema
„Sportplatzbau und -erhaltung“ mit wichti-
gen Hinweisen zur Anlage und Pflege von
Sportplätzen
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hat die Arbeitsgruppe ein mittelfristiges
Arbeitsprogramm zu folgenden Kern-
fragen aufgestellt: 

� Eine ökologische Vergleichsbilanz
von Kunststoffrasen und Naturra-
sen.

Beratung bei der Durchführung ei-
nes vom Fördererkreis Land-
schafts- und Sportplatzbauliche
Forschung (FLSF) veranlassten und
finanzierten Vorhabens.

� Entwicklung von „Sandplätzen“ für
Übungsanlagen als kostengünstige
Alternative zu Tennen- und Kunst-
stoffplätzen.

� Vorbereitung und Sicherung des
Winterspielbetriebs auf Rasen-
sportflächen durch pflegetechni-
sche Maßnahmen.

� Regulierung der Regenwurmaktivi-
tät auf Rasenplätzen zur Vermei-
dung von  Narbenschäden und Un-
ebenheiten  beim Spielbetrieb im
Herbst und Winter.

� Qualitätsanforderungen an Fertigra-
sen auf der Grundlage von Boden-
analysen zur Vervollständigung nor-
mativer Vorgaben (siehe gesonder-
ten Beitrag in dieser Ausgabe).

� Nutzungspotenzial und Nutzungs-
lenkung von Rasensportplätzen zur
Erhöhung der Benutzungsfrequenz
durch angepasste Pflege.

� Sachgerechte Anlage von Rasen-
heizungen einschließlich energie-
sparender Bodenaufbauten, als
umfassende Handlungsanleitung zu
Planung, Bau, Abnahme und Be-
trieb.

Durch die langjährige Aktivität der Ar-
beitsgruppe im DFB wird die gute Zu-
sammenarbeit bei der Bereitstellung
und Übertragung wissenschaftlicher
Ergebnisse und praktischer Erfahrun-
gen an interessierte Anwenderkreise
dokumentiert.

Anschrift der Verfasser:
Dr. Paul Baader
Baader Konzept GmbH 
Büro Mannheim 
Tullastraße 11 
68161 Mannheim
info@baaderkonzept.de

Dr. Wolfgang Prämaßing
DEULA Rheinland GmbH 
Bildungszentrum
Krefelderweg 41
47906 Kempen

Nach langem „Rasenweg“ erreicht 
Wolfgang Prämaßing sein Ziel in der 
Rasenforschung, die Promotion

Im Frühjahr 2008
war es endlich so-

weit, Wolfgang Prä-
maßing schloss das
Promotionsverfahren
zum Doktor der
Agrarwissenschaften
an der Rheinischen

Friedrich-Wilhelms-
Universität zu Bonn ab. Freunde aus der Rasenszene
und langjährige Wegbegleiter in der Deutschen Ra-
sengesellschaft gratulieren herzlich und freuen sich
über die zukünftigen Aktivitäten und gemeinsamen
Lösungsansätze anstehender Rasenfragen.

Mit seiner Dissertation zum Thema:
„Veränderung bodenphysikalischer Eigenschaften durch Aerifiziermaßnah-
men auf belastbaren Rasenflächen“

hat Wolfgang Prämaßing sicherlich eine Fragestellung aufgeworfen, die langfristig
alle Nutzer und Pflegeverantwortlichen von Rasensportanlagen und Golfplätzen in-
teressiert. Sein „Doktorvater“, Prof. Dr. Heinrich Franken von der Universität Bonn,
und sein „Betreuer“, Dr. Heinz Schulz von der Universität Hohenheim, sind die Ga-
ranten, dass wissenschaftlich fundierte und praxisrelevante Forschungsergebnisse
vorgelegt wurden. Den Anspruch seiner Dissertation formulierte Prämaßing folgen-
dermaßen:

„Das Ziel der Arbeit war es, die Auswirkungen der beiden unterschiedlichen Rege-
nerationsmethoden auf die bodenphysikalischen Eigenschaften und deren Nach-
haltigkeit zu erfassen, um eine Beurteilung der Häufigkeit der Bodenbearbeitung zu
ermöglichen.“

Ergebnisse und Studien seiner Forschungsarbeiten konnten in der Zeitschrift „Ra-
sen“ sowie auf der Homepage der Deutschen Rasengesellschaft veröffentlicht
werden. Bei internationalen Kongressen, wie der ITS-Konferenz 2001 in Toronto
oder der ersten ETS-Konferenz 2008 in Pisa, stellte Wolfgang Prämaßing seine Er-
fahrungen einem breiten Fachpublikum vor.

Auch bei seiner derzeitigen Arbeit als Fachreferent am Bildungszentrum der DEU-
LA Rheinland, hier ist er gemeinsam mit Heinz Velmans für die Greenkeeperfotbil-
dung verantwortlich, profitiert Wolfgang Prämaßing von seinen Erkenntnissen beim
Einsatz der Pflegegeräte.

Bereits beim Studium der Agrarbiologie widmete er sich dem Rasen.

Am Institut für Grünlandlehre der Universität Hohenheim schloss er 1991 sein Di-
plom mit dem Thema: „Rasenkrankheiten auf Intensivrasenflächen“ ab. Diese
Arbeit war dann auch mit dem USA-Aufenthalt an der University of Maryland im
Bereich Rasenforschung verbunden.

Nach dem Ende des Studiums nahm Prämaßing eine Tätigkeit im Bereich Fertigra-
senproduktion, Sportplatzregeneration und Golfplatzbau auf. Besondere Erfahrun-
gen sammelte er von 1993 bis Anfang 1996 in einem Bodenprüflabor für Freisport-
anlagen mit den Schwerpunkten Baugrunderkundung, vegetationstechnische Be-
ratung und Prüfung von Rasentragschichtgemischen.

Wolfgang Prämaßing ist Mitglied in den Prüfungskommissionen Fachagrarwirt
Golfplatzpflege, Geprüfter Head-Greenkeeper und Sachkunde Pflanzenschutz.
Sein Know how ist darüber hinaus in verschiedenen Arbeitskreisen und Fachver-
bänden gefragt. So ist er u.a. Mitglied im „DGV-Arbeitskreis Beregnung“, in der Ar-
beitsgruppe Rasen im DFB“, in der „Europäischen Arbeitsgruppe Greenkeeper-
Ausbildung EGEU“ sowie Mitglied der „Deutschen Rasengesellschaft DRG“, der
„International Turfgrass Society ITS“ und der „Europäischen Turfgrass Society
ETS“

Wir wünschen dem neuen „Rasen-Doktor“ allzeit eine sichere Diagnose und Erfolg
bei der Umsetzung der beruflichen Aufgaben.

Dr. Klaus Müller-Beck, Vorsitzender Deutsche Rasengesellschaft

Dr. Prämaßing und Ehefrau
Britt

Dr. Schulz und Prof. Franken
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1. Definition

Fertigrasen besteht aus einer Rasende-
cke und dem Anzuchtboden. Ansaat-
mischung und Bodenart müssen dem
künftigen Verwendungszweck entspre-
chen. Fertigrasen werden in der Regel
von spezialisierten Produktionsbetrie-
ben herangezogen.

2. Anforderungen an Fertig-
rasen nach DIN 18 035-4
„Sportplätze-
Rasenflächen“

2.1 Gültige Norm 1991
Nach der gültigen Norm von 1991 darf
die Schäldicke des Fertigrasens
höchstens 20 mm betragen; die Rasen-
filzdicke muss unter 5 mm liegen.

Die Korngrößenzusammensetzung des
Anzuchtbodens sollte dem Kornvertei-
lungsbereich für Gemische der Rasen-
tragschicht entsprechen. Der Kornan-
teil < 0,025 mm darf jedoch 12 M.-%
nicht überschreiten. Der Masseanteil
an organischer Substanz muss unter 3
% liegen; ein Masseanteil von weniger
als 2 %  ist anzustreben.

Kornverteilung und Anteil an organi-
scher Substanz von Rasentragschicht
und Anzuchtboden sollen weitgehend
angenähert werden.

Die projektive Bodendeckung von Ra-
sengräsern muss mindestens 95 % be-
tragen; der Anteil an Fremdarten darf 2
%  nicht überschreiten, wobei Poa an-
nua nur die Hälfte davon einnehmen
darf. 

Fertigrasen nach Norm dürfen  unmit-
telbar nach der Abnahme, wenn sie
fest verwurzelt sind, kontinuierlich und
in der Intensität zunehmend benutzt
werden, zu regelmäßigen Kampfspie-
len allerdings frühestens einen Monat
nach der Abnahme.

2.2 Norm-Entwurf 2007
Die im Entwurf vorliegende Neufassung
der Norm vom September 2007 relati-
viert die Anforderungen aus der Ausga-
be 1991 nur geringfügig.

Anforderungen an Fertigrasen für Sportplätze auf der Grundlage
von Bodenanalysen

Skirde, W., P. Baader, W. Prämaßing, E. Lehmacher, M. Loose, P.-T. Majuntke und J. Morhard
„AG Rasen DFB-Kommission Sportplätze und Arenen“

So wird lediglich der Kornanteil unter
0,025 mm auf 10 M.-% reduziert. Es
wird die projektive Bodendeckung auf
98 % angehoben und auf die „Verwen-
dung von Gräsern und Sorten nach der
Regel-Saatgut-Mischung (RSM) für
Sportrasen“ verwiesen. Der Anteil an
Fremdarten wurde auf 1 % verbindlich
begrenzt, wobei Poa annua und / oder
Poa trivialis nur die Hälfte davon ein-
nehmen dürfen.

3. Fertigrasen mit größerer
Schäldicke

3.1 Differenzierung und 
Anforderungen

Fertigrasen mit einer Schäldicke über
20 mm umfassen im allgemeinen
Sprachgebrauch Dicksoden und Ra-
senplatten. Dicksoden haben gewöhn-
lich eine Schäldicke von 25-35 mm,
Rasenplatten von etwa 50-80 mm.

Für diese Varianten des Fertigrasens
werden im Entwurf von DIN 18 035-4
(Sept. 2007) keine normativen Anforde-
rungen erhoben. Er enthält lediglich un-
ter Ziffer 1 „Anwendungsbereich“ den
Hinweis, dass z.B. bei Plätzen, „die
ganz oder teilweise u./o. dauernd oder
zeitweise überdacht sind, bei der Ver-
wendung von Dicksoden“ von den
Festlegungen der Norm abgewichen
werden kann.

Damit enthält der noch nicht weiter be-
arbeitete Entwurf eine unverständliche
systematische Lücke. Denn an Dickso-
den und Rasenplatten sind im Interes-
se des Anwenders besondere Anforde-
rungen zu stellen, da ihre Verwendung
eine rasche, mitunter sogar unmittelba-
re Benutzung oder Wiederbenutzung
der Sportfläche, selbst bei Verlegen im
Winterhalbjahr, gewährleisten soll. Ein
größerer Kostenaufwand wird dafür in
Kauf genommen. Dicksoden überneh-
men gegenüber Saatrasen im beson-
deren  Maße die Funktion der Oberzo-
ne der Rasentragschicht, indem sie die
auf die Sportfläche einwirkenden Las-
ten und Belastungen durch Pflegear-
beiten und Benutzung aufnehmen, ab-
puffern und reduziert an die Rasentrag-
schicht weitergeben.

Unbeachtet bleibt im Hinblick auf Sta-
bilität und Ebenheit von Rasenflächen
im Entwurf von 2007 auch die wichtige
Anforderung an einen festen Zusam-
menhalt der Dicksoden des „Rollra-
sens“. Und zwar zur Vermeidung von
ebenheitsstörendem Kornverlust durch
Herausrieseln aus dem Wurzelbereich
sowie im Interesse einer gleichmäßig
dichten, geschlossenen Rasennarbe.

Diese Lücke versuchen Erzeuger von
Dicksoden durch ihr Bestreben zu
schließen, den Feinkornanteil des An-
zuchtbodens < 0,025 mm auf über 12
M.-% und die Rasenfilzdicke auf we-
nigstens 10 mm zu erhöhen.

Derartige Forderungen sind aus der
Sicht der AG Rasen nicht akzeptabel.
Sie gehen einerseits zu Lasten der
Wasserdurchlässigkeit der bereits beim
Einbau mehr oder weniger stark ver-
dichteten sowie durch Spielbetrieb
kontinuierlich nachverdichteten Soden.
Dies wirkt sich auf den neuen Spielfeld-
belag vor allem in wassergesättigten
Zustandsphasen des Herbstes und
Winters negativ aus. Andererseits
kommt es dadurch rasch zu einer irre-
versiblen Komprimierung verfilzter Ra-
sennarben und im Extrem zu einer pap-
peartigen organischen, den Rasenbo-
den versiegelnden Oberschicht. Eine
erhebliche Beeinträchtigung der Was-
serdurchlässigkeit mit Wasserrückstau
an der Oberfläche ist dann die zwangs-
läufige Folge.

Es besteht die Gefahr, dass die wohl
mehr für extreme Arenen gedachte
drastische Überschreitung von Grenz-
werten für Anzuchtböden und Rasen-
verfilzung undifferenziert auf andere
Anwendungsgebiete übertragen wird.
Die erheblichen Kosten für aufwändige
zusätzliche  Pflegemaßnahmen und
Sanierung mit ohnehin begrenzter Wir-
kung trägt dann der Bauherr!

3.2 Anwendungsgebiete für
Dicksoden und Rasenplat-
ten bei   ausreichendem
Lichteinfluss

Im Gegensatz zum häufig wiederkeh-
renden Erneuerungsbedarf der Rasen-
decke unter  den Bedingungen extre-
mer Großstadien kommen Dicksoden
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4.1 Anzuchtboden
Nach langjährigen Beobachtungen und
Bewertungen von Fertigrasen lassen
Anzuchtböden, deren Körnungskurven
im Kornverteilungsbereich nach DIN,
selbst in deren Mittelfeld, liegen und
die Anforderungen an den Gehalt an
organischer Substanz erfüllen, oft eine
ungenügende Wasserdurchlässigkeit
erkennen. Danach erscheint der Korn-
verteilungsbereich als Kriterium für die
Wasserdurchlässigkeit ebenso wenig
aussagekräftig, wie die Forderung,
Kornverteilung und Gehalt an organi-
scher Substanz von Anzuchtboden und
Rasentragschicht „sollen weitgehend
angenähert sein“. Das Gleiche gilt für
die organische Substanz, deren Quali-
tät bzw. Struktur immer noch unbeach-
tet bleibt.

Diese Mängel belegt eindeutig das Bei-
spiel von Darstellung 1. Es veranschau-
licht einen Anzuchtboden mit lediglich
8 M-% an Schlämmkorn (< 0,06 mm),
knapp 20% an Feinsand, aber fast
70% an Mittelsand. Der Gehalt an or-
ganischer Substanz liegt  mit 2,6 M.-%
im Normbereich. Die Wasserdurchläs-
sigkeit dieses Anzuchtbodens erwies
sich im Labortest als sehr gering. Aller-
dings war die Bodenfarbe auch
schwarzbraun und die Struktur der or-
ganischen Substanz staubförmig fein.

4.2 Reißfestigkeit
Eine ebene Rasenfläche bedingt einer-
seits eine hervorragende Genauigkeit
des Planums der Rasentragschicht,
andererseits eine gleichmäßige Schäl-
dicke des Fertigrasens. Dies setzt wie-
derum eine absolut ebene Anzuchtflä-
che und eine stabile Sode voraus. Die-
se muss eine fest verwobene Rasen-

bei ausreichendem Lichteinfluss bzw.
bei günstigen mikroklimatischen Be-
dingungen für folgende Anwendungs-
gebiete in Betracht:

3.2.1 Neubau und Umbau

Mit Hilfe geeigneter Dicksoden ange-
legte Rasenspielfelder sind bei  sach-
gerechter Rasen- und Bodenpflege
langjährig funktionsfähig. Ihre Verwen-
dung für langfristige Nutzung kann bei
einstrahlungsoffenen Standorten der 1.
bis 3. Bundesliga erfolgen. Sie wird be-
reits in Spielklassen unterhalb der Bun-
desliga praktiziert.

3.2.2 Großflächiger Rasenaustausch
in mehrjährigen Zeitabständen

Je nach Pflege und Benutzung kann
ein Austausch der Rasendecke ohne
Umbau im Abstand von Jahren bis
Jahrzehnten z.B. erforderlich werden:
� wenn die Ebenheit extreme Mängel

aufweist und durch punktuelles
Nachsanden nicht mehr zu errei-
chen ist oder der Flächenanteil für
notwendige Auffüllungen ein Maß
überschreitet, das eine homogene
Rasenfläche nicht mehr erwarten
lässt;

� wenn den Auswirkungen einer mit
zunehmendem Alter ansteigenden
Regenwurmaktivität nicht effektiv
durch Besandungen entgegenge-
wirkt wurde, so dass sich eine fein-
teilreiche Oberschicht mit erheblich
eingeschränkter Infiltrationsfähig-
keit ausgebildet hat;

� wenn sich, vor allem bei geringerer
ganzflächiger Benutzung, mangels
gezielter Pflegemaßnahmen eine
starke Rasenfilzbildung bzw. eine
hohe Anreicherung mit organischer

Substanz in der Oberzone der Ra-
sentragschicht einstellen konnte.
Dann ist die Wasserrückhaltung
dieser Schichten hoch, die Wasser-
durchlässigkeit beeinträchtigt und
die Belastbarkeit infolge Instabilität,
insbesondere im Bereich der
Längs-Mittelachse, reduziert.

3.2.3 Sporadischer Austausch 
geringer Flächenanteile

Kleinflächige Ausbesserungen  über-
strapazierter Belastungsbereiche im
Tor-und Strafräumen oder im Mittel-
kreis sollten alljährlich zu Beginn der
Sommerspielpause vorgenommen
werden, um ein Ausufern dieser
Schadstellen zu vermeiden.

Außer dem Einsatz von Dicksoden ist
für diese Fallgruppe auch die Verwen-
dung von Rasenplatten sinnvoll. Mit ih-
nen kann eine Ausbesserung kleiner
Bereiche ohne Nutzungsunterbrechung
während der Spielsaison erfolgen.

4. Anforderungslücken für
Fertigrasen in 
DIN 18 035-4 Fassung
1991 und Norm-Entwurf
2007

Anforderungslücken bei Fertigrasen
bestehen in DIN 18 035-4  im Wesentli-
chen bezüglich des Faktors Boden so-
wie der Reißfestigkeit der Sode. 

Dieser Sachverhalt sowie zahlreiche
Praxis-Beobachtungen veranlasste im
Herbst 2008 die AG Rasen, mit finan-
zieller Unterstützung des DFB, zu einer
systematischen Vergleichsuntersu-
chung von Anzuchtböden aus unter-
schiedlichen Anbaugebieten.

Darst. 1: Anzuchtboden von Dicksoden
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narbe mit intensiver, möglichst rhizom-
durchzogener Bewurzelung, also eine
hohe Reißfestigkeit aufweisen.

Für die prüftechnische Ermittlung der
Reißfestigkeit von Rasensoden wurden
in den USA schon 1976 Anforderungs-
klassen von hervorragend bis sehr
schlecht  veröffentlicht und die ent-
sprechende Messapparatur beschrie-
ben. In Deutschland stehen derartige
Messungen noch aus und deshalb
wurden in DIN 18 035-4 bisher  keine
Anforderungen gestellt. Sie sind zur
Charakterisierung der Sodenstabilität
im Rahmen von Eignungsprüfungen je-
doch auch bei uns dringend erforder-
lich.

Aus experimentellen Serienuntersu-
chungen sollten Grenzwerte abgeleitet
werden, wobei Messreihen verschie-
denartiger Fertigrasen-Herkünfte die
Kriterien:

Anzuchtboden, Narbenzusammenset-
zung, Alter, Pflege, Bewurzelungsinten-
sität und Schäldicke berücksichtigen
müssen. Im Hinblick auf Dicksoden er-
scheint darüber hinaus die gesonderte
Messung des Wurzelbereichs notwen-
dig.

5. Ergebnisse der Boden-
analysen an Fertigrasen
aus verschiedenen
Anzuchtgebieten

Die bereits erwähnten, durch den 
DFB ermöglichten Bodenanalysen er-
folgten an je zwei Proben (Flächen) 
von vier Anzuchtbetrieben, und zwar
aus den Niederlanden, Westdeutsch-
land, Süddeutschland und Öster-
reich/Slowakei. Die jeweiligen Ergeb-
nisse werden in der zusammenfassen-
den Auswertung anonym als Probe-Nr.
1-8 dargestellt.

Die Untersuchungen erstreckten sich
auf die Bestimmung von:

– Korngrößenverteilung

– Gehalt an organischer Substanz

– pH Wert

– Bodenfarbe (feucht)

– Stoffspezifischem Wassergehalt bei
LK 100 und LK 60

– Wasserschluckwert bei LK 100 und
LK 60

– Setzung bei LK 100 und LK 60 (bei
Proben 5 – 8)

– Scherfestigkeit bei LK 100 und LK
60 (bei Proben 5 – 8).

5.1 Korngrößenverteilung 
Die Ergebnisse wurden in den Korngrö-
ßenverteilungsbereich von DIN 18 035-4

Darst. 2: Korngrößenverteilung des Anzuchtbodens von Probe 1 

Darst. 3: Korngrößenverteilung des Anzuchtbodens von Probe 2 

Darst. 4: Korngrößenverteilung des Anzuchtbodens von Probe 3 



European Journal of Turfgrass Science  1/2009 69

eingetragen; sie werden in den Darstel-
lungen 2 bis 9 wiedergegeben.

Von der Korngrößenverteilung wird ein
Hinweis auf die Wasserdurchlässigkeit
des Anzuchtbodens erwartet. Kriterien
dafür sind einerseits der Gehalt an
Schlämmkorn  (< 0,06 bis 0,125 mm)
andererseits der Anteil an Mittel- und
Grobsand.

Danach würden bei zusammenfassen-
der Betrachtung  die Proben 2 (Darst.
3), 7 und 8 (Darst. 8 u. 9) eine gute und
die Proben 4 (Darst. 5) und 6 (Darst. 7)
eine noch hinreichende Wasserdurch-
lässigkeit erwarten lassen. Als ungeeig-
net erscheinen die Proben 1 (Darst. 2),
3 (Darst. 4) sowie 5 (Darst. 6).

5.2 Gehalt an organischer 
Substanz

Der als Glühverlust (- 0,5) ermittelte
Gehalt der Proben an organischer Sub-
stanz  liegt zwischen 0,4 und 1,9 % ; er
ist insgesamt also relativ gering (Tabel-
le1). Die niedrigsten Werte weisen die
Proben 7, 8, 1 und 3 auf. Danach sind
die Anzuchtböden im Ganzen als hu-
musarm bis humushaltig zu bezeich-
nen.

5.3 Bodenreaktion pH-Wert
Bezüglich der Bodenreaktion ergaben
sich pH-Werte von 6,3 bis 6,9 bei den
Proben 4 bis 8, während sie bei den
Proben von 1 bis 3 zwischen 4,7 und
5,4 lagen (Tab. 1). Sie befinden sich da-
mit im neutral/schwach sauren bis
stark sauren Bereich (Probe 2).

5.4 Bodenfarbe
Die Bodenfarbe vermittelt einen Ein-
druck von Gehalt und Struktur der or-
ganischen Substanz im Boden. Sie ist
an feuchten Proben zu bestimmen. Ihre
Betrachtung  ist besonders bei dunkle-
rer Tönung wichtig, da derartige Böden
nicht nur einen höheren bis hohen Ge-
halt an organischer Substanz aufwei-
sen, sondern diese auch noch in fein-
strukturierter, stark zersetzter Form
enthalten. Schon geringe Anteile dieser
Zustandsformen der organischen Sub-
stanz setzen die Wasserdurchlässigkeit
in der Regel stark herab.

Die Bodenfarbe wurde mit Hilfe der
Farbsammlung nach RAL-K 7 einge-
stuft. Dabei erhielt die Probe 7 mit RAL
8000 = grünbraun die hellste Farbe zu-
gewiesen; sie ließ auch die höchste
Wasserdurchlässigkeit erwarten. Die
übrigen Proben unterscheiden sich mit
den dunklen Farbtönen RAL 8028 =
terrabraun und RAL 814 = sepiabraun
weniger, lassen aber eine merklich ge-
ringere Wasserdurchlässigkeit als Pro-
be 7 befürchten (Tab. 1).

Darst. 5: Korngrößenverteilung des Anzuchtbodens von Probe 4 

Darst. 6: Korngrößenverteilung des Anzuchtbodens von Probe 5 

Darst. 7: Korngrößenverteilung des Anzuchtbodens von Probe 6 
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5.5 Stoffspezifischer Wasserge-
halt

Der stoffspezifische Wassergehalt  bei
einer Laborkapazität von LK = 100%
entspricht dem Wasserspeichervermö-
gen des Prüfgutes unter den definierten
Prüfbedingungen von DIN 18 035-4.
Der Relativwert LK = 60%  wird davon
rechnerisch abgeleitet, um den Was-
serschluckwert unter dem Einfluss von
zwei Feuchtebedingungen zu ermitteln.
Für die Beurteilung des Wasserspei-
chervermögens sind deshalb allein die
LK 100 – Werte  von Bedeutung  (Tab.
2).

Der höchste stoffspezifische Wasser-
gehalt mit etwa 20 bis 23 Massenpro-
zent wurde bei den Proben 2, 3 und 4
ermittelt, gefolgt von den Proben 1und
5 mit rund 19 %. Die mit Abstand ge-
ringsten Werte ergaben sich bei den
Böden der Proben 6, 7 und 8 mit 13 bis
15 M.-%  (Tab. 2). Die Unterschiedlich-
keit dieser Werte ist durch die Kombi-
nation von Feinanteil und Gehalt an or-
ganischer Substanz, bis auf die Proben
7 und 8, allein nicht zu erklären. Modifi-
zierend dürften sich hier vor allem  der
Verlauf der Körnungskurven und die
Verdichtbarkeit des Anzuchtbodens
ausgewirkt haben.

5.6 Stoffspezifischer Wasser-
schluckwert

Als Bezugsgrößen für den Wasser-
schluckwert werden die Mindestanfor-
derungen von DIN 18 035-4 mit 0,3
mm/min bei LK 100 und 1,0 mm/min
bei LK 60 zugrunde gelegt. Danach
sind die Ergebnisse der durchgeführten
Prüfungen enttäuschend. Denn nur
Probe 7 überschritt die Mindestanfor-
derungen bei beiden Feuchtestufen
und die Probe 8 erreichte bei LK 100
gerade den Normwert, nicht aber bei
LK 60 (Tab. 2). Dagegen blieb der Was-
serschluckwert bei vier Proben (2 bis
5), und damit der Hälfte der untersuch-
ten Böden, unter den kritischen Prüfbe-
dingungen von LK 100 weit hinter der
Normanforderung  von 0,3 mm/min zu-
rück. Sie erwiesen sich damit praktisch
als undurchlässig.

5.7 Realisationsgrad des 
Wasserschluckwertes

Berechnet man den Realisationsgrad
des Wasserschluckwertes wie er in Ta-
belle 3 aufgeführt ist, dann zeigt sich,
dass die Normvorgabe bei LK 100 von
den genannten vier Proben (Pr. 2 bis 5)
nur zu  < 1 % bis 3 % erreicht wird. Bei
zwei Proben beträgt diese Relation 40
bis 50 %  (1 und 6).

Bei LK 60 liegen die Messergebnisse
naturgemäß höher, doch fallen die Pro-

Darst. 8: Korngrößenverteilung des Anzuchtbodens von Probe 7 

Darst. 9: Korngrößenverteilung des Anzuchtbodens von Probe 8 

Probe Organische 
Substanz (M.-%)

pH-Wert Bodenfarbe
nach RAL

1 1,1 5,1 sepiabraun

2 1,5 4,7 terrabraun

3 1,2 5,4 terrabraun

4 1,5 6,3 sepiabraun

5 1,9 6,7 sepiabraun

6 1,4 6,6 sepiabraun

7 0,4 6,5 grünbraun

8 1,0 6,5 sepiabraun

Tab. 1: Ermittelte Messwerte für Gehalt an organischer Substanz, pH-Wert und Bodenfar-
be der  untersuchten Anzuchtböden für Fertigrasen



European Journal of Turfgrass Science  1/2009 71

dem optimalen Wassergehalt für Ver-
dichtungen entspricht oder ihm nahe
kommt. Die geringste Setzung von 34,7
% ergab sich entsprechend bei der
schluffärmsten und mittelsandreichs-
ten Probe 7, hier auch bei LK 100. Fer-
ner war die ermittelte Setzung bei den
Proben von 5 und 6 tendenziell größer
als bei den Proben 7 und 8.

Mit der Setzung steht die Scherfestig-
keit  in prinzipieller Übereinstimmung.
Auch hier wurde bei LK 60 jeweils das
höchste Messergebnis erzielt, während
die Proben bei LK 100 den geringsten
Widerstand gegen  Verformung aufwie-
sen. Extrem niedrig fiel die Scherfestig-
keit mit 9 bis 10 kPa bei der Probe 7
aus schluffarmem, relativ gleichförmi-
gem Mittelsand aus. Hiernach er-
scheint es, vor allem bei Dicksoden,
sinnvoll, bei der Auswahl von Fertigra-
sen auch die Scherfestigkeit im ober-
flächennahen Wurzelbereich zu mes-
sen. Dabei dürfte es genügen, sie je-
weils nur bei der niedrigeren Feuchte-
stufe, also der weitaus stärker verdich-
teten Probe, vorzunehmen. Denn der
Feuchtezustand bei LK 100 entspricht
einer +/- wassergesättigten, „weichen“
und damit für diese Ermittlungen nicht
repräsentativen Probe.

Der günstigste Bereich für die Scher-
festigkeit einer Rasentragschicht liegt
nach dem Norm-Entwurf der DIN 
18 035 – 4 (2007), bezogen auf etwa LK
70, zwischen 25 und 40 kPa.

6. Diskussion und Anforde-
rungen

Das entscheidende Kriterium für die
Beurteilung belasteter Böden ist die
Wasserdurchlässigkeit. Dies haben die
beschriebenen Ergebnisse erneut be-
stätigt. Alle anderen Merkmale sind
wichtige, aber nicht dominierende Ori-
entierungshilfen bei der Vorauswahl
von Fertigrasen. Dies gilt für den Korn-
aufbau bzw. die Körnungskurve, mit
der man jedoch nur zweifelhafte Böden
prüftechnisch ausschließen kann. Es
trifft gleichermaßen für die organische
Substanz im Boden zu, bei der als
wichtigster Wasserspeicher die Struk-
tur kritischer als der Gehalt zu beurtei-
len ist.

Mit zunehmendem Zersetzungsgrad
der organischen Substanz bei natürli-
chen Böden nimmt die Wasserdurch-
lässigkeit ab, vor allem, wenn eine
staubförmig- feine organische Sub-
stanz in fein-mittelsandreichen Böden
vorkommt. Dann kann es bei starker
Verdichtung, wie bei sauren Heide-
sandböden, zu einem totalen Poren-
verschluss und absoluter Undurchläs-

Probe

Stoffspezifischer 
Wassergehalt (M.-%)

Wasserschluckwert
(mm/min)

LK 100 LK 60 LK 100 LK 60

1 19,1 11,4 0,128 0,67

2 23,4 14,0 0,002 0,05

3 20,4 12,2 0,008 0,30

4 21,8 13,1 0,009 0,21

5 19,3 11,6 < 0,01 0,13

6 15,2 9,1 0,14 0,47

7 14,2 8,5 0,44 1,69

8 12,8 7,7 0,30 0,52

Probe
Realisationsgrad des 

Wasserschluckwertes (%) Verdichtungs
empfindlichkeit

LK 100 LK 60
1 43 67 1 : 5,2
2 < 1 5 1 : 25,0

3 3 30 1 : 37,5

4 3 21 1 : 23,3

5 3 13 1 : 13,0

6 47 47 1 : 3,4

7 147 169 1 : 3,8

8 100 52 1 : 1,7

Probe
Setzung (%) SCHERFESTIGKEIT (kPa)

LK 100 LK 60 LK 100 LK 60

5 33,5 44,3 35 43

6 37,6 44,1 18 35

7 30,1 34,7 9 10

8 33,0 40,2 13 25

Tab. 2: Ermittelte Messwerte für den stoffspezifischen Wassergehalt und Wasserschluck-
wert der  untersuchten Anzuchtböden für Fertigrasen

Tab. 3: Realisationsgrad des Wasserschluckwertes und Verdichtungsempfindlichkeit der
untersuchten Anzuchtböden

Tab. 4: Setzung und Scherfestigkeit einiger untersuchter Anzuchtböden. Anmerkung: Set-
zung bei der Hauptverdichtung

ben 5, 3 und 4 sowie besonders 2,
auch hier auf 5 bis 30 % deutlich ab.
Bei den Proben 1, 6 und 8 beträgt 
der entsprechende Realisationsgrad
+ 50 %.

Anmerkung: Der Realisationsgrad er-
gibt sich aus dem ermittelten Wasser-
schluckwert und der jeweiligen Nor-
manforderung bei LK 100 = 0,3
mm/min und bei LK 60 = 1,0 mm/min

Die Verdichtungsempfindlichkeit ergibt
sich aus der Relation des Wasser-
schluckwertes bei LK  100 und LK 60.

5.8 Verdichtungsempfindlichkeit
Bezieht man die aus der Relation von
LK 100 zu LK 60 sich ergebende „Ver-

dichtungsempfindlichkeit“ mit in die
Betrachtung ein, dann erweisen sich
gerade die Proben 2 bis 5 mit 1:13 bis
1:38 als hochgradig anfällig (Tab. 3).
Demgegenüber liegen die entspre-
chenden Verhältniswerte bei den Pro-
ben 1 sowie 6, 7 und 8 zwischen 1:1,7
und 1:5,2; sie sind damit relativ ver-
dichtungsresistent. Die Verdichtungs-
empfindlichkeit soll weniger als 1:6 be-
tragen.

5.9 Setzung und Scherfestigkeit
Die Bestimmungen erfolgten jeweils bei
LK 100 und LK 60 (Tab. 4). 

Bei LK 60 wurde eine erheblich größere
Setzung als bei LK 100 ermittelt. Das
bedeutet, dass diese Feuchtestufe
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sigkeit kommen. Für derartige Böden
ist ein niedriger pH-Wert  charakteris-
tisch.

Dieser Sachverhalt ist fundamental. Er
deutet sich auch bei unseren Analysen
an einem begrenzten Probenumfang
an, wo schon eine genau identifizierte
Farbe einen wichtigen Hinweis geben
kann.

Interessant erscheint schließlich die an
vier Proben vorgenommene Messung
der Scherfestigkeit, von denen der Bo-
den der Probe 7 den günstigen Bereich
nach dem DIN-Entwurf 2007 nicht an-
nähernd erreichte und der Anzuchtbo-
den der Probe 8 gerade dem unteren
Grenzwert für Rasentragschichten ent-
sprach (Tab. 4). Aufgrund unterschiedli-
cher Verdichtungsarten ist die Ver-
gleichbarkeit jedoch begrenzt.

Im Hinblick auf eine ausreichend hohe
Scherfestigkeit im Wurzelbereich ähnli-
cher Böden, vor allem bei Dicksoden,
weisen diese Messwerte auf die Not-
wendigkeit spezifischer, bewurzelungs-
fördernder  Pflege- bzw. Bearbeitungs-
maßnahmen hin.

6.1 Anforderungen an Fertigra-
sen

Abgeleitet aus den weitgehend unbe-
friedigenden Befunden der durchge-
führten Bodenanalysen ergibt sich die
Notwendigkeit zur Formulierung  ver-
schärfter Richtwerte. An diesen Grenz-
werten sollte sich die Fertigrasenpro-
duktion für Rasensportflächen künftig
orientieren.

6.1.1 Anzuchtboden

� Die Körnungslinie soll im Kornver-
teilungsband liegen, das in den
Kornverteilungsbereich nach DIN
18 035-4 eingetragen ist. Größtkorn
= 8 mm (Darst. 10).

� Die Bodenfarbe ist im erdfeuchten
Zustand nach RAL-K 7 einzustufen.

� Der Gehalt an organischer Sub-
stanz darf  2,0 M.-% (Glühverlust –
0,5) nicht überschreiten; er soll bei
feinstrukturierter organischer Sub-
stanz unter 1,0  % (Glühverlust –
0,5) liegen.

� Der Wasserschluckwert  muss bei
LK 100 mehr als 0,3 mm/min, bei
LK 60 mehr als 1,0 mm/min betra-
gen.

� Die Scherfestigkeit, geprüft bei LK
60, soll bei Dicksoden den Wert von
20 kPa deutlich überschreiten.

� Als Bodenreaktion  wird ein pH-
Wert zwischen 5,5 und 7,0 empfoh-
len.

Darst. 10: Kornverteilungsbereich nach DIN 18035 Teil 4 (1991) mit Kornverteilungsband
für geeignete Anzuchtböden von Fertigrasen für Rasensportflächen

� Die Ebenflächigkeit muss höchsten
Anforderungen gerecht werden.

Hinweis

Fertigrasen ist als oberste Aufbau-
schicht belasteter Rasensportflächen
extremen Beanspruchungen ausge-
setzt. Deshalb sind an diesen Belag,
insbesondere an Dicksoden die glei-
chen Anforderungen wie an eine Ra-
sentragschicht zu stellen.

Ein ungeeigneter Fertigrasen lässt sich
auf der Sportfläche nur bedingt, nur
längerfristig und auch nur mit großem
Aufwand verbessern. Denn ein Spiel
bei Nässe genügt, um beispielsweise
die Einstichlöcher einer Vertidrainbear-
beitung zu verschließen. Deshalb darf
eine funktionsfähige Rasentragschicht
nicht durch einen ungeeigneten Ferti-
grasen versiegelt werden.

6.1.2 Rasendecke

� Zur Ansaat ist die Regelsaatgutmi-
schung für Sportrasen RSM 3.1
nach FLL mit gut bis sehr gut geeig-
neten (8) und gut geeigneten (7) Ra-
senzuchtsorten zu verwenden.

� Die Rasennarbe muss im Lieferzu-
stand gesund, frischgrün, mit einem
Deckungsgrad von 98 % dicht  und
gut bewurzelt sein.

� Der Pflanzenbestand soll bei der
Lieferung folgende Zusammenset-
zung haben:

40 bis  60 %  Lolium perenne
40  bis  60 %   Poa pratensis
unter    15 %   Festuca rubra

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -

unter 1 % Fremdarten, davon
unter 0,5 % Fremdgräser, davon
unter 0,1 % Poa annua / 
Poa trivialis 

� Die Dicke der Rasenfilzschicht
muss geringer als 5 mm sein.

Hinweis

Da die Zuchtsorte den Wert der Art,
insbesondere ihre Narbendichte und
ihre Resistenzeigenschaften bestimmt,
sollte die geforderte Eignung jeweils als
Mindesteignung betrachtet werden.

Über spezielle Sorteneigenschaften in-
formiert die  „Beschreibende Sortenlis-
te Rasengräser“ des Bundessortenam-
tes Hannover. Auf eine hohe Schnee-
schimmelresistenz ist besonders zu
achten.

6.2 Gewinnung und Verlegung
von Fertigrasen

6.2.1 Gewinnung
� Die Anzuchtdauer bis zu Schälreife

umfasst, je nach Klimalage, in der
Regel eine  Vegetationsperiode und
eine Überwinterung, mindestens je-
doch 15 Monate.

� Die Schnitthöhe sollte zum Schälen
des Fertigrasens 25 bis 30 mm be-
tragen.

� Die Schäldicke von klassischem
„Rollrasen“ liegt zwischen 15 und
20 mm, von Dicksoden zwischen
25 und 35 mm, bei einer Toleranz
von  +/- 2 mm.

Die Schälstreifen müssen gleiche Brei-
ten und vor allem gleiche Dicken auf-
weisen. 
� Insbesondere Dicksoden  müssen

gut bewurzelt sein und sich durch
einen festen Zusammenhalt  (hohe
Reißfestigkeit) auszeichnen.

6.2.2 Verlegung
� Vor dem Verlegen ist eine  Nähr-

stoffanreicherung  der Oberzone
der Rasentragschicht mit 8g N/m_
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eines P-betonten Volldüngers mit
etwa gleichen Anteilen an rasch-
und langsamwirkenden Stickstoff-
formen vorzunehmen.

� Unmittelbar zum Verlegen ist die
Rasentragschicht jeweils in Soden-
breite 15 bis 20 mm tief und gleich-
mäßig aufzurauen.

� Das Verlegen darf nur bei trockener
Witterung erfolgen; es ist fugenlos
und versetzt durchzuführen.

� Nach dem Verlegen sind die Schäl-
streifen mit einem geeigneten Gerät
anzudrücken.  Dabei dürfen deren
Lagerungszustand und die Rasen-
tragschicht nicht nachteilig verän-
dert werden. Punktuelle und lineare
Verdichtungen sind zu vermeiden.

� Nach dem Verlegen ist die Verlege-
fläche bei Bedarf, einschließlich der
Rasentragschicht, durchdringend
zu Wässern, danach jedoch restrik-
tiv mit Wasser zu versorgen.

Hinweis

Sofern es die Verhältnisse erlauben,
sollte zum Verlegen von Fertigrasen ein
entwicklungsphysiologisch günstiges
Stadium gewählt werden. Dieses liegt
vor Schoßbeginn und nach Abschluss
der Halmbildung der vor allem nach der
ersten Überwinterung stärker zur gene-
rativen Phase neigenden Gräser.

Bei Schoßbeginn stellen perennierende
Gräser ihre Bestockung durch Blattbil-
dung ein, sie wird erst nach Abschluss
der Halmbildung wieder fortgesetzt. Da
die Bestockung und Bewurzelung syn-
chron verlaufen, findet in diesem Ent-
wicklungsstadium nur eine begrenzte
Wurzelneubildung statt, die bei Dickso-
den ohnehin zögernd einsetzt und trä-
ge verläuft.

Bei der Festlegung der Schäldicke
muss die zu erwartende Zeitspanne
zwischen dem Verlegen des Fertigra-
sens und der Benutzung berücksichtigt
werden.

Eine längere nicht durch Benutzung ge-
störte Anwuchsphase ermöglicht eine
geringere Schäldicke mit besserer Be-
wurzelung, eine kürzere durch Benut-
zung gestörte Anwuchsphase bedingt
eine größere Schäldicke.

6.3 Standortwahl, Bodenmodifi-
kation und Sodenbehand-
lung zur Produktion geeig-
neter Fertigrasen

Die nachfolgend aufgeführten Möglich-
keiten zur Produktion geeigneter Ferti-
grasen für Rasensportflächen wurden
oder werden schon praktiziert:

� Sachgerechte Auswahl von An-
zuchtböden in der Region;

� Verlegen der Produktion in Gebiete
mit geeigneten Anzuchtböden;

� Herstellung geeigneter Anzuchtbö-
den mit Hilfe von Sandauftrag und
homogener Einarbeitung in den an-
stehenden Boden (gröberer Sand);

� Herstellung geeigneter Anzuchtbö-
den durch dünnschichtigen Sand-
auftrag in Schäldicke von 15 – 20
mm ohne Einarbeitung in den an-
stehenden Boden (feinerer bzw. gut
abgestufter Sand);

� Herstellung geeigneter Anzuchtbö-
den durch Tiefpflügen verwertbarer
Sand-Unterböden und Vermischen
mit sandigem Oberboden;

� Auf grenzwertigen Anzuchtböden
geringst mögliche, verarbeitungs-
technisch noch vertretbare Schäldi-
cke;

� Auswaschen ungeeigneter An-
zuchtböden.

7. Zusammenfassung

Anforderungen an Fertigrasen zur Ver-
wendung auf Sportrasenflächen be-
schreiben im Wesentlichen die Qualität
des Anzuchtbodens sowie der Rasen-
decke. Sollwerte sind in der derzeit gül-
tigen DIN 18035, Teil4, von 1991 zu
entnehmen und gelten für Normalso-
den. Der Normentwurf von 2007 setzt
die Anforderungen geringfügig höher,
für Dicksoden werden aber keine nähe-
ren Angaben gemacht.

Aus Sicht der AG Rasen beim DFB soll-
ten die Anforderungen auch auf Dick-
soden und Rasenplatten erweitert wer-
den, da insbesondere auch außerhalb
der überdachten 

Fußballarenen auf normalen Sportplät-
zen die Intervalle für Ausbesserungs-
maßnahmen in größeren Abständen
liegen. Dies führt selbst bei „normge-
rechten“ Soden, insbesondere bei An-
näherung an die oberen Grenzwerte für
den Feinkornanteil und den Gehalt an
organischer Substanz des Anzuchtbo-
dens in zahlreichen Fällen zu ungenü-
gender Wasserdurchlässigkeit infolge
stärkerer Verdichtungsneigung.

Die AG Rasen führte eine Vergleichsun-
tersuchung auf der Grundlage von Bo-
denproben aus vier Anzuchtbetrieben
durch, um die Anforderungen an Ferti-
grasen genauer zu bestimmen.

Diese Untersuchungen zeigten, dass
die Wasserdurchlässigkeit als ent-
scheidendes Kriterium für die Funkti-
onsfähigkeit von Fertigrasen weit über-
wiegend ungenügend war. Die Korn-
verteilung ist eine wichtige Orientie-
rungshilfe genauso wie die organische

Substanz, wobei hier der Zersetzungs-
grad und damit deren Struktur – faserig
oder staubförmig fein – eine entschei-
dende Rolle spielen kann. Dazu kann
die Bodenfarbe für die Beurteilung ent-
sprechende Hinweise geben.

Aufgrund dieser Feststellungen sollten
aus Sicht der AG Rasen die Anforde-
rungen an Fertigrasen für Sportplätze
noch enger gefasst sowie Hinweise für
die Anzucht formuliert werden.

Anmerkung:

Die Laboruntersuchungen mit Probe-
nahmen wurden von dem Labor für
Baustoffe und Bauweisen des Sport-
platz- und Landschaftsbaues, Osna-
brück (Proben 1-4) sowie der igi Con-
sult Erd- und Grundbauinstitut, West-
heim (Proben 5-8) durchgeführt.

Autoren und Mitglieder der AG Rasen
DFB-Kommission Sportplätze und Are-
nen:

Deutscher Fußball-Bund e.V. (DFB)
Otto-Fleck-Schneise 6
60528 Frankfurt/Main 
E-Mail info@dfb.de

Dr. Paul Baader
Dipl.-Ing. Engelbert Lehmacher 
LBT Peter-Tobias Majuntke
Dr. Jörg Morhard
Professor Dr. Werner Skirde 
Dipl.-Ing. Michael Loose
Dr. Wolfgang Prämaßing
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In der spanischen Hafen-
stadt Valencia wird am 21.
und 22. April 2009 die Jah-
restagung der European
Turfgrass Society (ETS)
durchgeführt. Inhaltlich wird
sich die Fachtagung beson-
ders mit der Rasenpflege
unter Stressbedingungen
wie Hitze und Trockenheit
befassen. Dies gilt gerade in
Regionen mit permanenter
Wasserknappheit. 

Das Tagungsangebot in Va-
lencia, inklusive einer ganz-
tägigen Exkursion, wird in
Zusammenarbeit mit der
landwirtschaftlichen Fakultät
der ortsansässigen Universi-
tät organisiert. Der Veran-
staltungsort ist nicht zufällig
gewählt: Gerade in Spanien

ist Wasser auf Grund der
herrschenden klimatischen
Bedingungen knapp, wes-
wegen sich auch die Was-
serversorgung der Naturra-
senflächen als schwierig ge-
staltet. Aber auch die Pflege
und Auswahl geeigneter
Gräserarten für verschiede-
ne Rasenflächen stehen auf
der Agenda der Tagung. 

Die angesprochenen Ziel-
gruppen der ETS-Mitglie-
der sind weit gefächert, 
aber auch interessierte Nut-
zer von Rasenflächen kön-
nen teilnehmen. Speziell
Kommunen und  Betreibern
von Fußball- und Golfplät-
zen soll diese Fachtagung
als Informationsplattform
dienen.

ETS-Jahrestagung 2009 mit Rasen-Feldtag in Valencia

Ein Ziel der European Turfgrass Society (ETS) ist es, die Kommuni-
kation zu aktuellen Entwicklungen bei der Anlage, Pflege und Nut-
zung von Naturrasenflächen zu fördern und die Herausstellung der
ökologischen Vorteile einer Rasenkultur auf breiter Ebene zu for-
cieren.

Programmverlauf:

21st of April: 

Technical lectures, general assembly and social
dinner

11:00 – 15:00 h
Registration at the Conference Hall

15:00 – 15:30 h
Presentation of the ETS Field Days

15:30 – 16:10 h
„Water amendment materials for sports turf root
zones: a European Perspective”
Stephen Baker 
(The Sports Turf Research Institute, STRI, UK)

16:10 – 16:50 h
„The adaptability of different turfgrass species to
hot and dry climates”
Christophe Galbrun (DLF Trifolium, France)

16:50 – 17:30 h Coffee break

17:30 – 18:10 h
„Warm-Season Grass for the South of Europe”
Koos de Bruijn (Barenbrug)

18:10 – 18:50 h
„Irrigating Turfgrasses with Impaired Water –
Possibilities and Challenges”
Bernd Leinauer (New Mexico State University, USA)

19:10 – 20:00 h
ETS General Assembly

21:30
Social Dinner

22st of April: 

Turf tour

09:00 – 13:30 h
1st visit: Public Park
2nd visit: University turf trials
3rd visit: Football pitches

13:30 – 15:00 h Lunch

15:00 – 19:00 h
4th visit: Golf course*
5th visit: Turf Seed Company

Weitere Informationen sowie die notwendigen 
Anmeldeunterlagen 
finden Sie auf der ETS-Homepage:
http://www.turfgrasssociety.eu/home/news_and_e
vents. 

Dr. Klaus Müller-Beck



Thema

„Bodenleben – 
Entwicklung 
unter der 
Grasnarbe“
Leitung:   

Dr. Klaus Müller-Beck 
und Wilhelm Dieckmann

Montag, 27.04.2009

Ganztägige Exkursion
Busabfahrt: 09:15 Uhr, Start ab Hotel

Besichtigungsobjekte:
� Raum Soest

Haus Düsse
o Besichtigung 

einer Biogasanlage 
o Stoffliche Nutzung 
o Energetische Nutzung
o Energielehrschau 

� Lippstadt
Besuch der
DSV Deutsche 
Saatveredelung
o Saatgutlagerung und -aufbereitung 
o Rasenmischungen

� Lippstadt – Lippborg
o Besichtigung der 

Golfanlage Stahlberg
o Rasentragschichtgemisch
o Bodenparameter alte und neue Grüns 

� Abends gemeinsames Abendessen 
im Hotel mit Gedankenaustausch im 
Teilnehmerkreis
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DRG

Programm 108. DRG-Rasenseminar
27. und 28. April 2009 in Hamm

„Bodenleben – Entwicklung unter der Grasnarbe”

Ort:  Hamm

Hotel: Mercure Hotel Hamm
Neue Bahnhofstr. 3
59065 Hamm

Termin: 27. und 28. April 2009 

Dienstag, 28.04.2009

Tagungsort: Hamm Hotel 

8:15 Uhr Beginn:

DRG-Mitgliederversammlung
(hierzu ergeht eine gesonderte 
Einladung an die Mitglieder)

9:45 Uhr Kaffeepause
10.15 Uhr  Vortragsveranstaltung

ca. 13:30 Uhr Ende der Veranstaltung

Weitere Seminar-Informationen erfolgen mit den offi-
ziellen Einladungsunterlagen an die DRG-Mitglieder
durch die DRG-Geschäftsstelle.

Die Anmeldeunterlagen sind auch auf der DRG-Home-
page www.rasengesellschaft.de zum Download einge-
stellt.

Geplante Themen:

Referate:
� Mikrobielles Leben unter der Grasnarbe

o Funktion und Nutzungspotenzial von 
Bodenorganismen 
Referent: Dr. Fritz Lord,
Compo Vegetationstechn. Beratung

� Interaktionsraum Rhizosphäre
o Wechselwirkungen von Pflanze und 

Mikroflora.
Referent: Dr. Rita Gausch, Inst.f. Gemüse- u.
Zierpflanzenbau Großbeeren/Erfurt e.V., Abt.
Pflanzengesundheit

� Behandlung von Rasensaatgut 
o Optimierung der Keim- und Auflaufbe-

dingungen
Referent: Dr. Gerhard Lung, Optimax Saat-
gutvertrieb

Diskussions-Forum:
� Verwendung von Biostimulantien und Bo-

denhilfsstoffen in und auf  Rasenflächen
o Fachberater* - Referenten – Teilnehmer-

Moderation: Dr. Klaus Müller-Beck

* Statements von Compo, Eurogreen, Optimax und
Teilnehmer

Änderungen vorbehalten



Das Vortragsangebot beim 107. DRG-Rasenseminar:
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„Faszination Gräserwachstum –
Pflanzenphysiologie für Rasenmacher“

Bericht zum 107. Rasenseminar der Deutschen Rasengesellschaft
in Limburgerhof vom 15. Januar 2009

Mit annähernd 70 Teilnehmern aus
Österreich, der Schweiz und Deutsch-
land war das 107. Rasenseminar der
Deutschen Rasengesellschaft (DRG)
deutlich stärker besucht als ursprüng-
lich geplant; denn bedingt durch den
Tagungsort und die Verfügbarkeit der
Referenten standen zunächst nur 40
Seminarplätze zur Verfügung. Gerade
für die Spezialisten im Kreise der DRG-
Mitglieder sollte die Thematik „Faszina-
tion Gräserwachstum – Pflanzenphy-
siologie für Rasenmacher“ an einem
Forschungsstandort wie dem BASF-
Agrarzentrum Limburgerhof aufgear-
beitet werden. Aufgrund des hohen In-
teresses der nachfragenden Teilnehmer
wurde schließlich die maximale Teil-
nehmerkapazität ausgeschöpft.

Das Kernthema Pflanzenphysiologie
wurde vielschichtig präsentiert. Die Re-
ferenten machten deutlich, dass zwar
zahlreiche Prozesse und Stoffwechsel-
steuerungen erforscht seien, aber im
Zusammenspiel der Wechselwirkungen
immer wieder überraschende Reaktio-
nen der Pflanzen zu erwarten sind. Dies
gilt sowohl für die Energiegewinnung
durch Fotosynthese oder die Nutzung
von Wasser und Nährstoffen.

Hoch komplexe Vorgänge laufen bei
der Wirkung von Herbiziden und Insek-
tiziden ab, so dass ein selektiver Me-
chanismus möglich wird. Der Einsatz
von Wachstumsregulatoren bei der
Pflege von Rasenflächen könnte in der
Zukunft an Bedeutung gewinnen, auch
hier zeigte R. Rademacher in welch
spezifischer Weise die jeweiligen Wirk-
stoffe im Stoffwechsel der Gräser an-
setzen.

Aus der Vortragsreihe werden einige
Beiträge in der Ausgabe Nr. 2 dieser
Zeitschrift veröffentlicht werden. Darü-
ber hinaus sollen ausgewählte Referate
als Handout auf der DRG-Homepage
als Download angeboten werden.

Müller-Beck Klaus G., 
DRG Vorsitzender

Blick in eine frische, aktive Rasennarbe

Die Referenten des
107. DRG-Rasensemi-
nars in Limburgerhof
am 15. Januar 2009: 
v.li.: Dr. Klaus Müller-
Beck, Dr. Reinhardt
Hähndel, Prof. Dr. Ale-
xander Wissemeier, 
Dr. Dirk Kauter, Frau 
Dr. Karin Förster, 
Dr. Christof Lehmeier,
Dr. Wilhelm Radema-
cher, Dr. John Speak-
man

Foto: M. Bocksch

„Die Keimung von Gräsern und
die Bildung von Rasensamen“
Frau Dr. Karin Förster, 
Universität Halle

„Wachstum von Spross und 
Wurzel: Steuerung u. Regulation“
Herr Dr.W. Rademacher, 
BASF Agrarzentrum

„Fotosynthese 
und Energiestoffwechse“
Herr Dr. Lehmeier, TU München

„Aufnahme von 
Wasser und Nährstoffen 
über Wurzel und Blatt“
Herr Prof. Dr. Alexander Wissemeier, 
BASF Agrarzentrum

„Auswirkungen von Stressbedin-
gungen für die Gräser“.
Herr Dr. Klaus Müller-Beck, 
DRG Vorsitzender

„Was bewirkt eine N-Düngung
bei Rasen?“
Herr Dr. Dirk Kauter, 
IRB Thun Schweiz

„Wirkmechanismen relevanter
Fungizide“
Herr Dr. John Speakman, 
BASF Agrarzentrum

„Wirkmechanismen von relevan-
ten Insektiziden und Herbiziden“
Herr Dr. W. Rademacher, 
BASF Agrarzentrum

„Wie wirken Wachstums-
regulatoren bei Gräsern” 
Herr Dr. W. Rademacher, 
BASF Agrarzentrum

Rundgang über die 
Versuchsstation
Herr Dr. Reinhardt Hähndel, 
BASF Agrarzentrum

Die Blattstruktur eines C3-Rasengrases  schematisch nach Angie
Settle in „Applied Turfgrass Science and Physiologie“, 2004



Mit Ihrem Düngeplan und Sierraform GT ‘volle Fahrt voraus‘. Das verbesserte 
Sierraform GT-Granulat enthält Langzeit-Stickstoff und Langzeit-Kali kombiniert 
in einem Körnchen. Die langsame Freisetzung von Langzeit-Stickstoff sorgt für 
ein gleichmäßiges Wachstum, die Freisetzung von Langzeit-Kali für bessere 
Widerstandsfähigkeit gegen Stress. Eine ausreichende Menge an Nährstoffen 
ist für die Pflanze sofort verfügbar, der Rest wird über Wochen an den Rasen 
abgegeben - das hält Ihren Rasen kräftig und gesund. Als Rasen-Manager 
brauchen Sie sich keine Gedanken mehr zu machen - das Sierraform GT-
Granulat erledigt die Arbeit für Sie. Besuchen Sie uns: www.sierraformgt.com

Sierraform GT 
Das clevere Granulat weiter auf Erfolgs-Kurs

Sierraform GT mit Doppelwirkung: 
kontinuierliche Freisetzung von Langzeit-
Kali (K) und Langzeit-Stickstoff (N)






